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Vorwort. 



Hie KunsUist eine der wunderbaren Erscheinungen, die Zeugniss 
ablegen von dem göttlichen Ursprünge des menschlichen Geistes uml 
die bildende Kunst, mit Poesie und Musik von gleich hohem innerem 
Werthe, ist deshalb von besonderer Bedeutung, weil durch die sichtbare 
und somit allgemeiner verständliche Form ihrer Werke dem veredelnden 
Einflüsse, den sie bei der Entvnckelung des Menschengeschlechts ausübt, 
ein umfassenderes Feld dargeboten wird. Die Einwirkung der Kunst auf 
die religiösen und politischen Bewegungen im Leben der Völker aufzusuchen 
und wiederum aus ihren Werken den Charakter der Zeit zu erkennen, in 
denen sie entstanden, muss für Jeden von Interesse sein, der in der 
Geschichte das Walten eines ordnenden Geistes nicht bloss eine zufällige 
Reihe von Ereignissen erblickt, — die Berücksichtigung dieser Wechsel- 
wirkung wird auch allein zum richtigen VerstSndniss der Kunstwerke 
verschiedener Völker und Zeiten führen. 

Die wissenschaftlichen Bestrebungen nach diesem Ziele hin haben 
in den letzten Jahrzehnten überraschend viel geleistet, und die deutsche 
Literatur darf stolz darauf sein, die Begründer und Vertreter einer 
lebensvollen Kunstwissenschaft zu besitzen, deren Ergebnissen wir zuerst 
ein klares Bild von der Entwickelung der Kunst aller Zeiten verdanken. 
Nur zum geringsten Theil aber lässt ihre Sprache sich in das beschrei- 
bende Wort übersetzen; das rechte Verstdndniss jener Forschungen ist 
allein durch die Betrachtung der Kunstwerke selbst zu erreichen, die bei 
ihrer Zerstreuung über alle Länder nur wenigen begünstigten Kunstfreun- 
den zu Theil werden kann. 

Unter allen Zweigen der bildenden Kunst findet die Malerei die 
allgemeinste Theilnahme , nicht allein weil sie durch ihre äusseren Mittel 
am ansprechendsten, sondern auch wirklich vorzugsweise befähigt ist, 
die höchsten geistigen Aufgaben zu lösen. Sie allein hat bisher in den 
grossen Gallerien eine Vereinigung von Werken ihrer verschiedenen 
Epochen gefunden, un* von entschiedenem Werthe ist es, dass man in 
denselben anstatt der früher beliebten Zusammenhäufung der Perlen in 
besonderen Tribünen, sich der geschichtlichen und nationalen Anordnung 



Digitized by VjOOQ iC 
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zugewendet hat Doch auch die reichsten unter ihnen können nicht ein 
vollständiges Bild der Kunstentwickelung in Originalwerken bieten. Selbst 
der Besitz einzelner hervorragender Bilder von allen grossen Meistern 
würde nicht im Stande sein, ohne die ergänzende Betrachtung ihrer 
früheren Arbeiten und der an die Architektur gefesselten Wandmalereien, 
jener wichtigsten Werke aller Perioden, eine genügende Uebersicht zu 
gewähren, die allein aus der vergleichenden AnschAiung der Anfänge» 
Gipfelpunkte und des Verfalles, aus einer geordneten Auswahl des Bezeich- 
nendsten unter der grossen Masse Zugewinnen ist. 

Es giebt nur einen Weg, dies Ziel annähernd zu erreichen: „die 
Vereinigung guter Nachbildungen'', wie sie die Künste der 
Vervielfältigung seit vier Jahrhunderten in reicher Fülle dargeboten haben. 
Für die Originale in der That nur ein schwächer Ersatz; denn Kupfer- 
stich und Holzschnitt, Steindruck und Photographie entbehren der Farbe 
und ihres unnachahmlichen Zaubers ; meist auf kleinerem Baume zusam- 
mengedrängt , sind sie im besten Falle nur Uebersetzungen fremder Poesie, 
allein sie bieten andrerseits eigenthünüiche Vorzüge, die sie für den 
vorliegenden Zweck besonders werthvoll machen. Gerade der geringe 
räumliche Umfang gestattet die angedeutete Vereinigung mehrerer W^ke 
zu Gruppen von innerem Zusammenhang, durch die allein 
zur klaren Anschauung der geschichtlichen und nationalen Kunstrichtungen 
zu gelangen ist. In dem Nebeneinander der hervorragendsten Leistungen 
emzelner Künstler und Kunstepochen, in der Vergleichung der einzelnen 
Entwickelungsstufen , wird sich am deutlichsten der Grundzug ihrer 
verschied^ien Stylweisen offenbaren; die grossen Meister werden vor- 
bereitet erscheinen durch lebensvolle Bestrebungen ihrer Vorgänger, auf 
denen sie fussen konnten , und der Verfall der Blüthezeiten sich in dem 
Verlassen der ewig gültigen Grundsätze wahrer Kunst erklären. Das 
Gepräge der verschiedenen Zeiten und Völker wird sich in so mannig- 
facher und gegenseitig sich ergänzender Weise aussprechen, dass ein 
unbefangenes und mildes Urtheil für alle Bichtungen an einer solchen 
Zusammenstellung sich bilden und dem einseitigen Vorziehen und Ver- 
werfen entgegentreten muss. Mit Leichtigkat wird man Vergleiche an- 
stellen, wie ein und derselbe Gegenstand von verschiedenen Nationen 
und zu verschiedenen Zeiten aufgefasst und dargestellt wurde (s. die 
Zusammenstellung im Anhang IL); der geschichtliche Grundzug des 
Ganzen aber wird selbst auf Jene seine Anziehungskraft nicht verfehlen, 
die — soni^t dem Kunstinteresse femstehend — doch die kulturwLssenschalt- 
liche Bedeutung der aufgestellten Kunstwerke anerkennen müssen. Ja, un- 
vermerkt wird beim Eindringen in die vielfach anregenden Fragen der 
Glaubens- und Sittengeschichte die stumme Sprache der Kunst mehr und 
mehr verstanden werden. Endlich wird die farblose Wiedergabe der Zeich- 
nung, jenes geistigsten Elementes der Malerei, den harmonischen Eindruck 
einer Zusammenstellung sichern, die in Originalwerken den Beschauer mit 
allzumächtigem Farbenreiz überwältigen müsste. Hierzu tritt neben der Be- 
deutung der von den Malern selbst gestochenen und geätzten Onginal- 
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blAtter, der künstlerische Reiz des Kupferstiches, welcher Form, Farbe 
und Stoff in das anziehende Spiel seiner Linien zu übertragen vermochte, 
als interessanter Beitrag zur Auffassungsweise der verschiedeneu Zeiten, 
olme doch, wie es bei den Aufstellungen der grossen Kupferstich-Kabi< 
nette bisher immer geschehen ist, an und für sich zur Hauptsache ge- 
macht zu werden. — 

Darf unser Leipzig niemals hoffen, sich einer den vorbesproche- 
nen Anforderungen genügenden Gemälde-Gallerie, zu erfreuen, deren Besitz 
auch den reichsten Fürsten Europa's nicht vergönnt ist, so wird man 
hier die näher entwickelte Idee um so Ueber ins Leben treten sehen, 
als sie bis jetzt noch nirgends ausgeführt wurde und für ihre Berechti- 
gung nach dem oben Gesagten wohl keines weiteren Beweises bedarf. 

Bei dem Bau unseres neuen Museums hat man eine Reihe von 
9 Zinunem des obern Gestecks mit gutem Oberticht für Kupferstiche be- 
stinmit, und sie sind benutzt, andeutungsweise 

eine allgemeine Uebersicht über die Leistungen der 
Malerei vom 13. Jahrhundert bis zur Gegenwart zu 
geben. 

Die 54 Wände von 8, 14 und 26 Fuss Breite auf 6 — 8 Fuss 
Höhe boten Gelegenh^t, ebensoviel zusammengehörige Gruppen von 
Malerwerken der 7 Jahrhunderte zu bilden, in denen Arbeiten der mei- 
sten namhaften Künstler und von den anerkannt Bedeutendsten unter ihnen, 
eine Anzahl ihrer Werke vorgeführt sind. Was die Auswahl der Ver- 
vielfältigungen betrifit, so wurde vorzugsweise auf treue Nachbildungen 
der Malerwerke geseheh (wo es möghch war von gleichzeitigen Künst- 
lern, die unter Aufsicht der Maler gearbeitet hatten), natürlich, ohne 
deshalb gläi^zende Fertigkeit auszuschliessen , wenn sie dem Haupterfor- 
derniss keinen Eintrag that Neben dem Kupferstich fand der Holz- 
schnitt (namentlich im 16. und 17. Jahrhundert) seinen Platz, ebenso 
die Radirung, Lithographie und Photographie. Es wird demnach auch 
eine ziemUch vollständige Uebersicht über die Leistungen aller Verviel- 
fältigungskünste geboten sein, da die geachtetsten Meister auch dieser 
Kunstzweige Beachtung finden mussten, um das vorgesteckte Ziel zu 
erreichen. 

Im Treppenhaus geht eine Auswahl von Denkmälern der an- 
tiken Malerei (Nr. 1 — 103) als der geschichtUchen Vorläufer der christ- 
Uchen Kunst voraus, ^ denen sich die einleitende Gruppe A. mit den 
Denkmälern der Katakomben, des byzantinischen starren Styls und der 
kleineren Kunstwerke des Mittelalters anschliesst, nach welchen wir 
beim Eintritt in die Zimmerreihe in die Kunst Italiens eingeführt 
werden. Die Zeiten der im kirchlichen Gultus noch befangen schaffen- 
den Malerei, ihr erstes selbstständiges Auftreten unter G i o 1 1 o und den 
Meistern des Campo-santo zu Pisa — Gruppe 1 u. 2 — , die glau- 
bens-innige Auffassung des Fiesole und seiner Zeitgenossen neben dem 
Erwachen der realistischen Bestrebungen durch die Meister der Schulen 
von Padua und Florenz mit ihren Hauptvertretern Mantegna und 
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Masaccio und ihren rasch sich entwickefaiden Nachfolgern im 15. Jahr- 
hundert — ,0ruppeSu.4. — leiten uns in che Blftthe der Kunst 
unter Michelangelo, Leonardo, Rafael, Tizian und Gor- 
reggio — Gruppe 5 — 13 — in jene unvergleichliche Glanzepoche 
des 16. Jahrhunderts, wo alle Elemente des geistlichen und weltlichen 
Lebens unter der Beförderung kunstliebender Päpste und Fürsten sich 
zu einer wunderbaren Vereinigung begegnen, wo neben den Koryphäen 
auch die gesammten Zeitgenossen des mächtigen Aufschwunges theilhaft 
werden. Nur zu bald schliessen die Zeiten des Verfalles sich an. Wie 
die politische Selbstständigkeit des italienischen Volkes zu Grande geht, 
wie die Bluthe seines geistigen Lebens unter dem Drucke einer fanati- 
schen Hierarchie dahinwelkt, so versiegt auch f&r die Malerei die Quelle 
des inneren Lebens. Noch einmal versuchen die Eklektiker, die Gar- 
racci. Guido Reni, Guercino u. A. einen neuen Aufschwung 
herbeizuführen; noch gestaltet sich in den Naturalisten Garavaggio 
u. A. ein eigenthümliches Leben — Gruppe 14 — , allein seit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts verschwinden im unaufhaltsamen Verfall — Gruppe 
15 — , auch die letzten Reste der grossen Blüthezeit für immer aus Italien, 
das nur noch durch den Reichthum seiner Kunstdenkmäler zur frucht- 
bringenden Wallfahrtsstätte der Künstler aller Nationen wird. 

Dafür erblühte in Spanien im 17. Jahrhundert — Gruppe 16 — 
unter dem Einfluss eines glühenden Katholicismus , wie er sich in der 
erbarmungslosen Orthodoxie Philipps IL und der Inquisition spiegelt, ein 
kurzes Kqnstleben. Früher dem flandrischen Einfluss unterworfen, wirk- 
ten später Rubens und realistische Meister Italiens auf die vorhandenen 
Schulen ein, Velasquez, Murillo u. A. wussten die Vorzüge der- 
selben sich anzueignen und auf eigenthümliche Weise in sich durchzubilden. 

Auch in Frankreich erwachte die Malerei erst im 17. Jahr- 
hundert zu selbstständiger Bedeutung. Zwar hatten unter Franz L Leo- 
nardo da Vinci und andere italienische Künstler zu Fontainebleau eine 
Schule gegründet, auch haben wir in Jean Fouquet einen vorzüg- 
lichen Meister der Miniaturmalerei zu nennen, der unter dem Einfluss 
der flandrischen Richtung vortreffliche kleine Arbeiten geschaffen hat 
(s. Gruppe 28), aber eine eigene Geltung erlangte erst Nie Poujssin 
— Gruppe 17 — , der mit seinen Studien nach italienischen Meistern 
auch die antike Stylweise zu verschmelzen strebte ; seine Richtung musste 
bald der glänzenden Aeusserlichkeit jener Hofmaler Louis' XIV., Le 
Brun, Le Sueur u. A. weichen, deren wenn auch immerhin talent- 
volle, doch im Ganzen nur dekorative Malereien die pomphalte, innerlich 
hohle Regierung jenes modernen Despoten zu verherrlichen berufen wa- 
ren — Gruppe 18 — , Neben ihnen zeichnen sich durch wahre» 
Verdienst eine Reihe grosser Portraitmaler und Kupferstecher — Gruppe 
19 aus, während einige Meister der Landschaft — die Poussins, 
Glaude Lorrain u. A. — zu hoher Vollendung gelangen, ■^- 
Gruppe 20. — Der tiefe sittliche Verfall des französischen Volkes 
im 1 8. Jahrhundert liess die Malerei immer mehr zum gemeinen Sinnen* 
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reiz herabsfliken — Gruppe2l — bis, in ionigster Wechsel wirkuug mit 
den vorbereitenden Ideen der französischen Revolution, D a v i d ' s ernstes 
Pathos in den Darstellungen der römischen Heldenthaten — Gruppe 
22 — den bedeutsamen Umschwung herbeiführte, aus welchem ^ie 
neuere französische Kunst hervorgegangen. — Gruppe 23 — 25. — 
Bie Verherrlichung der Kriegsthaten Napoleons L und der algierischen 
Expedition fand in H. Vernet, der neu erwachende romantische Geist 
des 19. Jahrhunderts in P. Delaroche hochbegabte Vertreter; reiche 
Pflege des Genres und der Landschaft, mit aller Vollendung malerischer 
Technik, treten zu diesem Bilde eines thätigen Kunstlebens, das neben 
freigebigster Beförderung der Regierung sich auch der lebhaften Theil- 
nahme des ganzen Volkes erfreut. 

Neben diesen Gruppen haben wir — G r u p p e 26 — der verwandten 
belgischen Künstler, die in der bewegten Geschichte ihres Landes 
die fruchtbarste Grundlage einer mit allen technischen Vorzügen ausge- 
stattete! Kunstentwickelung fanden, und der neuesten Holländer 
— Gruppe 27 — zu gedenken, die in der beschaulichen Ruhe, der 
feinen und liebevollen Natumachahmung würdige Söhne ihrer grossen 
Vorfahren sind. 

Zurückgehend nach dem Eintrittszimmer wenden wir uns zur Be- 
trachtung der deutschen, niederländischen und englischen 
Kunst, deren Schöpfungen, den bereits durchwanderten Räumen entsprechend, 
in der entgegengesetzten Zimmerreihe ebenfalls gruppenweise aufgestellt 
sind. Wir beginnen hier zu einer Zeit, in der die frühsten Kunstäusserungen 
des chrisüichen Geistes, wie wir sie aus Italien in den ersten zwei 
Gruppen kennen lernten, bereits einer höheren Ausbildung Raum gegeben 
haben, da von jenen frühsten Arbeiten hier keine bis auf unsre Tage 
übrig geblieben sind. 

Vom Ausgange des 14. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts finden 
wir in den Niederlanden und in Deutschland, — dort unter 
dem Einfluss der flandrischen Meister van Eyck, Memling u. A., 
hier in den Schulen von Köln und den Rheinlanden das plötzhche Er- 
Mühen eines Styls, in welchem der ritterliche Glanz des späteren Mittel- 
alters mit der glaubens-innigen Denkweise des germanischen Geistes ver- 
einigt erscheint — Gruppe 28 — 31. — Hatte aber schon in ihnen 
die Freude an der körperlichen Erscheinung die kirchlichen Interessen 
hieK und da beeinträchtigt, so gestaltet sich in den geistigen Stürmen 
der Reformationszeit, die in aUen Kreisen die Gemüther in Gährung 
versetzte, eine neue Kunstentvnckelung. Nicht in der begünstigenden 
Ruhe, dit der italienischen Kunstblüthe zu Theil wrurde, dafür aber in 
wunderbarer Kraft einer ireigewordenen Fantasie entfalten 'sich Dürer, 
Holbein, Cranach, die Hauptmeister der deutschen Malerei im 
16. Jahrhundert — Gruppe 32 — , deren Werken nur die Formen- 
schönheit der Antike als bildendes Mittel zur Erreichung der höchsten 
Kunstziele gebrach. Nur wenig begabte Schüler, wie Burgkmair, 
Schäufflein,dieBehams,Penz u.A. folgen ihnen nach, denn verhe^- 
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rende Kriegsstürme ohne siegreiche Kräftigung der Nation, lassen mit den hö- 
heren Regungen des geistigen Lebens die Kunst auf zwei Jahrhunderte 
fast vom deutschen Boden verschwinden. 

In den Niederlanden bezeichnet zwar L v. Leyden eben- 
falls die neue Richtung des Kunststrebens, aber weder er, noch viel we- 
niger seine Nachfolger Goltzius, Spranger U.A. vermögen bei dem 
ausgelassenen 3ittencharakter ihrer Zeit höheres Leben in die Malerei 
zu bringen — Gruppe 33 — ; itahenischer Einfluss tritt dazu um 
einen unerfreuhchen Manierismus bis zum Ende des Jahrhunderts dort 
walten zu lassen. Dagegen führt das 17. Jahrhundert, wie die ge- 
waltigen Befreiungskämpfe das freie und protestantische Holland, und 
das unter spanischer Despotie katholisch gebliebene Belgien in schärfster 
Trennung gesondert hatten, auf beiden Seiten einen merkwürdigen Auf- 
schwung herbeu Im spanischen Belgien brachte Rubens den Drang 
seines trotz des fremden Druckes doch reich gewordenen Volkes nach 
leidenschaftUchem Lebensgenuss zum lebendigsten Ausdruck ; seine färben- 
prächtige und auch im Dienste der Kirche stets dramatische Kunst- 
anschauung wirkte auf die gesammte Malerei — Gruppe 34 — ; doch 
hat unter seinen Schülern nur einer sich über das Streben nach gemei- 
nem Sinnenreiz erhoben, van Dyck, der unübertroffene Meister des Por- 
traits — Gruppe 36 — . Durchaus verschieden bezeichnet in der 
protestantischen Republik Holland, Rembrandt — Gruppe 37 — 
den Gipfel einer naturahstischen Darstelii^igsweise, die mit höchster Aus- 
bildung der Lichtwirkung aber in absichthchem Gegensatz gegen ideale 
Formengebung das innere Leben zu eigenthümlichem Ausdrucke bringt 
Nur wenige seiner Schüler, Ferd. Bol, Eeckhout, und neben ihm 
V. d. Helst wenden sich geschichtiichen Darstellungen zu, dagegen be- 
fördert die selbstbewusste Behaglichkeit des holländischen Volkslebens 
die Genremalerei, die den Scenen des gemeinen Lebens derben Humor 
— Gruppe 38 — , den Gestalten der vornehmen Welt — Gruppe. 
39 — durch feine Durchbildung eigenthümhchen Reiz in unübertroffener 
Weise zu verleihen wusste, der ausserdem in gleicher Vollendung in 
der Landschaft, dem Thierstück und Stillleben — Gruppe 40 — , 
vor Allem aber in den zahlreichen Radirungen der Maler zu finden ist. 
Was Rembrandt, Ostade, Waterloo, Potter u. A. in diesem 
Kunstzweige geleistet, ist bisher unerreicht gebheben — Gruppe 41 
u. 42. — Auch in den Niederlanden verMt die Kunst im 18. Jahr- 
hundert und für den neuesten Aufschwung haben wir auf Gruppe 26 
u. 27 zurückzuweisen. 

In diese^ Zeit reiht sich passend die Betrachtung der MSlerei in 
England ein, welche, weder vom Staat noch von der kunstfeindlichen 
Hochkirche gefördert, erst im 18. Jahrhundert selbstständig auftritt 
Auch jetzt noch vermochte man den Aufgaben historischen Inhalts kein 
künstlerisches Leben einzuhauchen, und nur Hogarths Sittenschilde- 
rungen sind von Bedeutung — Gruppe 44 — ; dagegen wurde die 
Portraitmalerei , von dem persönlichen Selbstbewusstsein des englischen 
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Volkes reich begünstigt, durch Reynolds eigenthfliplich ausgebildet ; 
überdem auch die Landscharts- und Schlachtenmalerei mit bedeuten- 
dem Erfolge betrieben, auch fand die Kunst des Kupferstichs, in Li- 
nienmanier durch W« Wo 11 et t, in der geschabten, oder Schwarz- 
kunst-Manier durch R. Earlom, glänzende Vertretung — Gruppe 43 
u. 45. — Der allgemeine Aufschwung der Kunst im 19. Jahrhundert 
Hess auch in England bedeutendere Meister entstehen; im höheren 
Genre W i 1 k i e , im Thierleben Landseer, haben ausgebreiteten Ruhm 
erworben, und in der Historienmalerei hat die neueste Zeit ein ge- 
diegeneres Strebeii angebahnt ^— Gruppe 4ti<- — 

Die deutsche Malerei, deren letzter glänzender £ntwickelung 
wir uns jetzt mit freudigem Stolze wieder zuwenden dQrfen, halle 
in der Verfallzeit des 17. Jahrhunderts nur wenige nennenswerthe 
Vertreter, wie Elzheimer den Landschafter, Hein r. Phil Roos 
den Thiermaler, W. Hollar den feinzeichnenden Kupferstecher; das 
18. Jahrhundert kennzeichnet ein Auseinandergehen in die verschie- 
densten Richtungen der Kabinetsmalerei mit einzelnen bedeutenderen 
Erscheinungen — Gruppe 47 — ; Dietrich, Ghodowiecki, 
Ridinger, zeichnen sich in ihren Kreisen vor der akademischen 
Manier der Historienmaler aus, denen erst mit den Forschungen 
Winckelmanns und Lessings die Bedeutung der antiken Kunst zum 
läuternden Bildungsmittel wurde; doch auch die gefeierten Namen 
dieser Richtung, Füger, Wächter, Schick, Tischbein, 
Phil. Haekert u. A. erreichen nicht den Ausdruck inneren Lebens, 
mit welchem Carstens in epochemachender Weise die Formen des 
klassischen Alterthums beseelte. Er legte zu Rom in Verbindung mit 
Koch und dem Landschafter Reinhardt schon die erste Grundlage 
für die Neugestaltung deutscher Kunst, die ihren Ursprung in Cor- 
nelius, Overbeck, Veit, Schadow, JuL Schnorr und 
F ah rieh, den begeisterten Streitern für die ächte Kunst gegen den 
Zopf des 18. Jahrhunderts, gefunden hat. Ein Streben, die Tiefe 
und Innigkeit des Ghristenthums der deutschen Kunst wieder zu ge- 
winnen, führte diese jungen Künstler in den Jahren 1810—20 in 
Rom zusammen, und wie gleichzeitig der Geisl des deulschcQ Volkes 
sich vom Joche der Fremdherrschaft befreiend seine alte nationale Grösse 
empfinden lernte, gingen sie zur Herrlichkeit der alten deutschen Kunst 
zurück, in ihr eine Quelle neuverjüngten ^ebens zu finden. Einige Auf- 
träge zu Wandmalerelen in den Zimmern der Villa Massimi und Casa Bar- 
tholdi in Rom — Gruppe 49 — sicherten den Ruf der jungen und viel- 
geschmähten Schule ; König Ludwigs hochherziger Kunstsinn hol in Mün- 
chen die glänzendsten Aufgaben monumentaler Malerei, deren Wirkung eine 
zahlreiche Schule im Sinne Cornelius' und Schnorrs entstehen liess — 
Gruppe 50 u. 51 — ; in Düsseldorf bildete sich in den 30er Jahren un- 
ter Schadow eine Richtung, welche in Schönheit der Farbe und ge- 
mflthvoller Stimmung ihre Kraft vereinigt, und das Verdienst hat, 
neben der Historienmalerei auch besonders im Genre und der Landschaft 
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die erfreulichsten Leistangen bervorgenifeii lu haben — Gruppe 52 — , 
in Berlin entstanden Kaulbachs genial • philosophische Fresk^i 

— Gruppe 53 — und an vielen anderen Orten boten kunstliebende 
Forsten und reiche Kunstfreunde Gelegenheil zu umfassenden Schöpfun- 
gen. Es entwickellen sich in selbststilndigem Schaffen in den ver- 
schiedensten Richtungen Meister, von denen hier nur einige Namea 
nennen zu wollen - Gleichberechtigte verschweigen hiesse — Gruppe 
54 — 56. — Im weitesten Umfange erfreuen Historie, Genre und Land- 
schaft sich der förderlichsten Pflege, und noch leben und schaffen die 
zuerst genannten grossen Meister, deren belebendem Streben die ge- 
sammte neuere deutsche Kunst ihren mSchtigen Aufschwung verdankt. 

Dass jener Geist der innigsten Hingabe an die höchsten Ziele 
der Kunst so reiche Früchte bringen, dass er in den Schöpfungen 
unsres grössten Meisters P. v. Cornelius sich dem Besten, was alle Zei- 
ten geschaffen, gleichstellen konnte, das möge unseren deutschen 
theilnehmenden Beschauern, mit dem erhebenden Bewusstsein des 
vaterländischen Ruhmes d i e Wahrheit ans Herz legen, deren Erkennt- 
niss bei der Vereinigung und Aufstellung der ganzen Sammlung als 
bester Endzweck vorschwebte: 

d^ss die Kunst da am grossesten geworden, wo sie 
mit ganzer Seele sich ihrem göttlichen Urquell zu- 
gewendet; 

— und in diesem Sinne mögen die mancherlei Möhen und Opfer der 
mit Liebe geförderten Unternehmung sieh der Hoffnung auf eine 
segjBnsreiche Wirkung getröslen dürfen ! 

Am PßngstfesU 1860. 

C. L. 
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Cihe wir unser eigentliches Ziel,- die Entwickelung der Malerei vom 
13. Jahrhundert bis zur Gegenwart verfolgen, dtirfte es nicht ohne In- 
teresse sein , einen kurzen Blick auf ihre Verhältnisse in der vorchristlichen 
Zeil zu werfen. 

Wir dürfen mit Bestimmtheit annehmen, dass die Entstehung der 
Malerei mit den allerfrühesten Aeusserungen der Kunstthätigkeit zusam- 
menßllt, und dass nur später erdichtete Sagen sie von einzelnen be- 
kannten Meistern erfunden werden lassen. Farbige Verzierungen und 
gefärbte Bildhauerarbeiten waren die ersten Formen ihres Auftretens, und 
erst nach Jahrhunderten erreichte sie eine selbiitständige Ausbildung. 

Die Malerei der Egypter zeigt die ganze Starrheit jenes merk- 
würdigen Volkes. Bei der Anwendung aller Farben und ausreichender 
Technik fehlt ihnen doch Licht und Schatten, Ausdruck und Empfindung. 
Im glücklichsten Falle erreichten sie eine deutliche Vorstellung einfacher 
Lebenszustände und nur Thiergestalten , unter denen sie ihre 'Gottheiten 
darstellten, zeigen hin und wieder eine künstlerische Auffassung. Dage- 
gen muss die dekorative Wirkung der streng an die Architektur sich 
anschliessenden Malerei, in ihrer feierlichen Ruhe und der sorgsamen 
AusHihrung als bedeutend gedacht werden. 

Die altasiatischen Völker, Assyrer, Babylonier, Indier, 
Perser, Phönizier und Israeliten haben uns keine Denkmale 
von Malereien hinterlassen, auf deren Vorhandensein, neben der vielfach 
sicher erwiesenen Kunstthätigkeit in andern Fächern wir nur aus dem 
durchgehend lebhaftem Farbensinn der orientalischen Völker schliessen 
können. 

Erst in der griechischen Kunst gevmmt die Malerei eine selbst- 
ständige Bedeutung. Zwar sind uns auch von ihr nur die allerdürltigsten 
Spuren erhalten und die Beschreibungen der griechischen und römischen 
Schriftsteller, Herodot, Aristoteles, Diodor, Strabo, Pausa- 
nias, Philostrat, Cicero, Pliniusu. A., sind die einzigen Quellen 



*) Vergleidie A. Hirt, die Geschichte der bildenden Künste bei den Alten, 
Dr. Frans Kngler, Handbuch der Kunstgeschichte, 
Carl Sc.hnaase, Geschichte der bildenden Kttnste. 8. Band. 
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für unsere, deshalb ungenügenden Vorstellungen. Aber schon die wun- 
derbare Vollendung, mit welcher die griechische Kunst in den Denkmalen 
der Baukunst und Bildnerei uns entgegentritt, iJlsst auf eine hohe Aus- 
bildung der Malerei mit Gewissheit schliessen. 

Die früheste nationale Entwickelung dieses in der Weltgeschichte 
mächtig hervorleuchtenden Volkes ist noch wenig aufgehellt. Der ür- 
stamm der Pelasger, welcher in vorgeschichtlicher Zeit aus der gemein- 
samen Heimath der indo-germanischen Völkerfamilie, von den Hochebenen 
Asiens nach -Kleinasien, Griechenland und ItaUen auswanderte, hat keine 
Kunde von seiner frühesten Kultur hinterlassen. Auch die von Homer 
geschilderte Epoche des trojanischen Krieges (1200 v. Chr.), für welche 
wir eine umfängliche Kunstthätigkeit voraussetzen dürfen, besass, wie es 
scheint, keinen selbstständigeu Kunststyl, sondern war mehr oder minder 
von asiatischen Einflüssen abhängig. Wie weit dieselben wirksam waren, 
ist sehr streitig, inzwischen bei der spätem Bedeutung des griechischen 
Wesens auch nur von untergeordnetem Interesse. Jedenfalls mag jenes 
selbstständige griechische Kunstleben, das in seiner Art unvergleichlich 
für alle Zeiten dasteht, erst nach Jahrhunderte-langer Entwickehmg sich 
frei entfaltet haben. 

In diesem Entwickelungsgange der griechischen Malerei^ lässt sich, 
gleichlaufend mit der allgemeinen Kunstgeschichte, ein ganz ähnliches 
Steigen und Fallen wie im christlichen Zeitalter, wahrnehmen. Anfäng- 
lich rein äusserliche Nachahmung natürlicher Zustände, dann strenger 
Ernst und befangene Darstellung im Dienste des Cultus; an gross- 
räumigen Wandmalereien Ausbildung zu selbstständiger Bedeutung; die 
Formen beleben sich , der Beiz des Lichtes und Schattens tritt ver- 
schönernd, hinzu, alle Zweige der Darstellung fmden Pflege. Allein mit 
der hohen technischen Ausbildung tritt auch der Verfall in der höhe- 
ren Auffassung ein, die Ktmst wird zum Luxusartikel und ein späteres 
Geschlecht, welches die alterthümliche Grösse des Styls wieder zu 
würdigen gelernt, kann die Denkmale früherer Zeiten wohl wieder 
aufsuchen, vermag aber den Untergang nicht mehr aufzuhalten. 

Die ältesten Nachrichten über die Werke namhafter Maler aus der 
ersten Periode der griechischen Kunst beziehen sich auf einf^orbig aus- 
gefüllte Umrisszeichnungen, wie wir davon in den Vasenbildem annähernde 
Anschauung gewinnen. Dass von Kimon die erste Darstellung von 
Figuren in schiefer Bichtung, die Andeutung des Faltenwurfs u. s. w. 
erwähnt wird, bezeichnet genugsam den noch sehr rohen Zustand der 
Kunst. Mandrokles malte den Uebergang des Darius über den 
Bosporus, ein Gegenstand, der an ähnliche Darstellungen historischer 
Ereignisse in der orientalischen Kunst erinnert. 

Einen mächtigen Aufschwung nahm die Malerei in Verbindung mit 
den übrigen Künsten, als nach Besiegung der Perser das Nationalgefühl 
der Griechen sich in seiner vollen Kraft entfaltete und in Athen beson- 
ders unter P er i kies die höchsten Meisterwerke griechischer Bau- und 
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Bildkiust, der Parthenon uod andere Tempel, die Sculpturen des Phi- 
dias, Myron und Polyklet entstanden. In beiden iCünsten fand 
die Malerei zur theilweisen Bemalung der Bauglieder und Bildwerke 
reiche Verwendung, es knüpften sich aber auch selbststdndige grosse mo- 
numentale Malerarbeiten an die architektonischen Unternehmungen. Je- 
denfalls noch in streng • einfachem und rein reliefartigem Styl malten 
Polygnotos, der ausdrücklich als Meister edler Zeichnung gerühmt 
wird, in der Lesche zu Delphi und in mehreren GebSuden Athens grosse 
historische DarsteUungen von tiefgedachtem Inhalte; Mikon Amazonen 
und Gentaurenkämpfe ; während Dekorationsmalereien desAgatharchos, 
für die Dramen des Sophokles, auf erste perspektivische Kenntniss 
schliessen lassen. Die bedeutendsten Fortschritte scheinen von Apol- 
lodoros (um 350 v. Ghr.) ausgegangen zu sein, der die Modellirung 
durch Licht und Schatten einführte. — Vasenmalereien im edeln Styl 
jener Zeit, mit rothen Figuren auf schwarzem Grund, die wir allein noch 
besitzen (s. Nr. 1 — 3), geben uns freilich von der letzteren keine 
Anschauung. 

Zur höchsten Blüthe entwickelte sich die Malerei im 3. Jahrhun- 
dert V. Ghr«, seit den peloponnesischen Kriegen bis zu den Zeiten 
Alexanders d. Gr. Gegenüber der attischen Schule der vorigen Epoche 
werden jetzt die ionische und sikyonische Schule Ausgangspunkte einer 
neuen Entwickelung. Die — wenigstens in guten Nachbildungen erhal- 
tenen plastischen Werke der Meister dieser zweiten grossen Blütheperiode 
Skopas, Praxiteles, Lysippos u. A. lassen einen Schluss auf 
die von den Zeitgenossen enthusiastisch gepriesenen 
Malereien thun, wenn wir auch das malerische Element im modernen 
Sinne, dessen gemüthvolle Tiefe der Natur der griechischen Kunst über- 
haupt fem lag, in ihnen kaum voraussetzen dürfen. — Die Hauptmeister 
der ionischen Schule waren Z e ux i s und P a r r h a s i o s. Sie scheinen 
zuerst den sinnlichen Beiz der Farbenwirkung, die vollendet natürhche 
Ausführung erreicht zu haben, welche dem anmuthig weichen Charakter 
der gleichzeitigen Sculptur entsprechend zu denken ist Die bekannten 
Anekdoten von den täuschend gemalten Trauben und dem Vorhang sind 
dafür bezeichnend. Z e u x i s ' Buhm gründete sich besonders auf schöne 
weibliche Gestalten, Parrhasios scheint im geistigen Ausdruck Vor- 
zügUches geleistet zu haben, wie mehrere Schilderungen seiner Darstel- 
lungen bewegter Gemüthszustände, u. A. des jammernden Philoktet, her- 
vorheben. Gleichzeitig und im Wettstreit mit ihnen errang Timanthes 
grosse Erfolge durch Bilder von tiefer geistiger Auffassung, von denen 
das Opfer der Iphigenia mit meisterhafter Darstellung gesteigerten 
Schmerzes — im Agamemnon durch Verhüllung des Hauptes bezeichnet — 
gerühmt wird. Die Meister der sikyonischen Schule Eupompos, Me- 
lanthios, Pamphilos bildeten in mehr „akademischer^^ Weise die 
Formengebung und die wissenschaftlichen Grundlagen der Malerei aus. 
In ihrer Bichtung zeichneten sich aus E u ph ran or, dessen Aeusserung: 
sein „Theseus" sei mit Bindfleisch, der des Parrhasios mit Bösen ge- 
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nährt — auf lebenskräftige Darstelhing deuten; Aristides, berühmt 
in rührenden und leidenschaftlichen Darstellungen, u. A. der Erstürmung 
einer Stadt mit einer verwundeten Frau, die sterbend ihren Säugling von 
der blutenden Brust abhält ; der im Helldunkel vorzügUche P a u s i a s u. a. m. 
Die Vorzüge beider Schulen vereinigte aber, in der 2. Hälfte des Jahr- 
hunderts der Schüler des Pamphilos, Apelles, der — ein Rafael der 
antiken Kunst — durch eine wunderbare Harmonie schöner Farbe und 
Form die von seinen Zeitgenossen gespendete unerschöpfliche Bewunde- 
rung erwarb. Seine berühmte, aus dem Meer auftauchende Venus wurde 
später von Augustus um 100 Talente (137,500 Thlr.) nach Rom ge- 
bracht, und ist in zahlreichen Gedichten gefeiert; Alexander d. Gr. liess 
sich nur von ihm malen und ein vorzügHches Bild, welches den König 
mit dem Blitz in der Hand darstellte, war besonders berühmt 

Neben Apelles blühte Protogenes, in miniaturartig feiner Aus- 
führung geschätzt, und jedenfalls ein Meister sorgsamster Natumachahmung. 
Nikias malte das Schattenreich nach Homer, wahrscheinhch die grosse 
artige ältere Darstellungsweise mit den teclmischen Erfolgen seiner Zeit 
weiterbildend. Antiphilos stellte leidenschaftlich lebendige Jagd- und 
Thierscenen dar, wendete sich aber besonders der Genremalerei zu, deren 
Gegenstände bald überaus behebt wurden. Anmuthige Barstellungen, 
oft mit besonderem Lichteffekt, wie des Letzteren „feueranblasender 
Knabe^S dann aber in unmittelbarer Naturnachahmung sich ergehende 
Bilder des gemeinen Lebens, Thiere, Blumen, Stillleben, wurden viel 
gemalt, und besonders war es diese Gattung, welche in der letzten 
Periode der griechischen Kunst, — bis zur Unterjochung durch die 
Römer ( 146 v. Chr.), sich zu besonderer Ausdehnung entwickelte, 
während die historische Malerei in der luxuriösen und flüchtigen Deca- 
rationsarbeit rasch verßeL — In der Genremalerei, deren Auffassung 
und Gegenstände deutUch durch die Namen Rhyparographien (Schmutz* 
maiereien) und Gryllen (Ferkelbilder) bezeichnet werden, war besonders 
Pyreikos berühmt, der Schuster- und Barbierstuben, Fröhstücksbilder, 
ganz dem Darstellungskreis der niederländischen Malerei entsprechend, 
mit Meisterschaft malte. Die Mosaikmalerei brachte es zu dieser Zeit zu 
einer sehr ausgebildeten Technik, wogegen die Vasenmalerei in einen immer 
üppigeren Styl verfiel, bunte Farben anzuwenden versuchte und seit der 
Mitte des 2. Jahrhunderts ganz aufhörte. Die pohtischen Verhältnisse des 
griechischen Volkes konnten femer für eine ernste Kunstrichtung keinen 
Raum geben. Im Dienst prachtliebender Tyrannen und reicher verweich- 
lichter Unterthanen fehlte es zwar nicht an Arbeit — wohl aber an dem 
reinen Antriebe, und so verfiel die Kunst schneller, als sie sich gehoben 
hatte. — Für die Höfe Phihpps IL und des später unglücklichen Perseus 
von Macedonien, für Ptolomäos Philadelphos und Ptolomäos Phüopator 
in Egypten, für König Pyrrhos in Epirus, für die pergamenischen Könige 
und die Tyrannen von Syracus in Neugriechenland, die Alle im Glanz 
der äusserslen Verschwendung lebten, wurden unzählige Kunstwerke 
erfordert, die aber den Stempel der Oberflächüchkeit trugen, weil 
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sie zum Schmuck, nicht mehr zur Verehrung bestimmt waren. Roms 
unaufhaltsame Siege knickten dann die letzten Blüthen im Orient Die 
Tempel wurden zerstört, ihre köstlichsten Kleinodien- nach Italien ver- 
führt. Ein Volk in Armuth und Abhängigkeit gestürzt, stirbt bald dem 
Drange nach höherer Bildung ab, die Kunst kann unter ihm nicht 
mehr gedeihen. 

Jetzt fand sie eine Freistatt in Italien, aber so edle Blüthen, wie 
die vorbesprochenen, vermochte sie dort niclH zu treiben, obgleich ihr 
durch den ungemessenen Reichthum der weltbeherrschenden Roma das 
weiteste Feld geboten war. 

Von den älteren Bewohnern Italiens waren die Etrusker, ein 
interessantes, ernstes und gebildetes Volk, welches auf die römische Cultur 
lange Zeit Einfluss ausübte, mit Griechenland in vielfacher Verbindung. 
Die Etrusker gelangten zwar nie zur Ausführung von Arbeiten höherer 
Bedeutung, wobei theils ihre politischen Einrichtungen, theils das mehr 
Abstracte ihrer Religions-Ansichten von Einfluss sein mochten. Was wir 
von ihnen besitzen, beschränkt sich, wenige Statuen ausgenommen, auf 
Vasen, von denen die Besseren aber auch erst aus Griechenland zu- 
geführt sein dürften, und auf geschmackvolle Hausgeräthschaften , unter 
denen sich besonders schön gravirte Metallspiegel (s. Nr. 21 — 23) und 
sogenannte Cisteu (Nr. 24) auszeichnen. 

Noch weniger kunstbeilissen waren die Völker im südlichen ItaUen, 
obgleich auch sie griechische Kunst zu ehren verstanden. Die Römer 
endhch, nachdem sie ganz Italien unterjocht hatten und insbesondere 
nach ihren ersten Eroberungen im Orient, traten jetzt unmittelbar mit 
Griechenland in Verbindung, und sowie griechische Sitte, wurde auch 
griechische Kunst in Rom Mode. Inzwischen waren die Römer zur Er- 
fassung des idealen Wesens, welche die griechischen Arbeiten beseelte, 
nicht geeignet Bei der Richtung nach Aussen, die das römische Volk 
zu allen Zeiten kennzeichnete, und durch die es in vielen anderen Be- 
ziehungen alle gleichzeitigen Völker überragte, fehlte ihm der Sinn für 
das Ideale. Pflege der Kunst erschien, wie dies vielfache Aeusserungen 
römischer Schriftsteller bezeugen, als unmännlich und des kriegerischen 
Volkes nicht würdig, und griechische Meister verpflanzten mit der Masse 
der ans Griechenland von den beutelustigen Statthaltern geraubten Kunst- 
werke die griechische Kudstübung nach Rom, die sich zuvörderst, bis in 
die 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. in rein hellenischem Geiste 
erhielt Von griechischen Maleni werden Timomachos als Meister 
tragischen Ausdrucks, Lala von Kycikus als Bildnissmalerin erwähnt; 
das Portrait erfreute sich überhaupt einer förderlichen Pflege, und trotz 
der Abneigung der Römer gegen die Kunst finden wir gerade in der 
Malerei einige Meister von Bedeutung erwähnt, wie Fabius Pictor, 
Pacuvius, Ludius u. A. Letzterer war in der Dekorationsmalerei 
ausgezeichnet, und von diesem Nebenzweige der Kunst allein besitzen 
wir einen grossen Reichthum von Denkmalen, seitdem im vorigen Jahr- 
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hundert die um 49 n. Chr. verschätteten Städte Herculanum, Pompeji 
und Stabiae aus der Asche des Vesuvs wieder aufgegraben worden. Die 
hier unter Nr. 25 — 103 aufgestellten, den Werken von Zahn und 
Termite entnommenen Nachbildungen, werden ein genügendes Bild 
derselben geben. In Mitten der tiefgefärbten, von Arabesken, fantasti- 
schen Architekturen u. s. w. eingerahmten Wänden finden sich zahhreiche 
zierliche Bilder, in denen wir vielfach Gopten berühmter griechischer 
Kunstwerke zu besitzen glauben. Obgleich dieselben hier nur von 
Handwerkern ausgeführt sind, lassen sie in ihrem geschmackvollen 
Styl mit Recht auf eine hohe Vollendung der griechischen Malerei in 
ihrer Blütheperiode schliessen. — Ein vorzügliches Mosaikbild, die 
Alexanderschlacht, zeigt eine äusserst lebendige, reaUstische Auffas- 
sung; ausserdem ist von antiken Malereien die aldolbrandinische Hoch- 
zeit, eine Composition von einfacher Schönheit, erhalten, und noch 
aus der Zeit Hadrians wird von dem griechischen Maler Aetion eine 
reizende Darstellung der Hochzeit von Alexander und Roxane (yon neue-" 
ren Künstlern mehrfach wiederholt, s. Gruppe 10 Nr. 365) mit grossem 
Lobe genannt Mit dem Verfall der Sitte im römischen Reich versank 
auch die Kunst immer mehr; ein Verdienst nur hatten die Römer, dass 
im Gefolge ihrer Legionen die Kunstübung zu den germanischen Völ- 
kern gelangte und dort den ersten äusserlichen Anstoss zu weiterer Ent- 
faltung bot — Von den zahllosen Werken der römischen Kaiserzeit, 
die Paläste und Villen mit den Gestalten des entartenden Styls füllte, 
ist nichts erhalten, nur geringe Reste seiner Formen sind in den Kata- 
komben übrig geblieben, die ersten unbedeutenden Anfänge der lang- 
sam aufkeimenden Kunst des Christenthums, in der wir jetzt einen 
fihuUchen Kreislauf wie in der antiken Welt sich vollziehen sehen. 



Im Treppenhans. 
Vasenmalereien. 

1 u. 2 Die Amazonenkämpfe von Achilleus und Pentesikia, The- 

seus und Antiope; und 
3 Theseus mit den Töchtern des Sinis, und Peleus und Thetis; von 

der sog Amazonenvase von Buvo; aus der Zeit des strengeren 

Kunststyles ; jetzt im Moseo Boibonico zu Neapel. 

Fubeadr. ans Dr. H. W. Schnlts^s Amazonenvase tob Rim>. Leipzig 1851. 

4—6 Kampf des Bellero^hon mit der Chimära und seine 
Vermählung mit Philonoe, Kampf des Meleager mit dem 
kaljdonischen Eber. 

7 Bacchusfest; 

8 Amazonenkampf; 

9 Raub der Europa, Kampf der Kentauren und Lapithen, und 

Amazonenkämpfe 
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10 Amazonenkampf. 

11 Tod des Aktäon, Entführung dea Chrysippos durch Lajas und 

Aegine von Zeus geraubt. 

12 Urtheil des Paris. 

13 Herakles bei Omphale. 

14 Herakles' und Hebe's Vermählung. 

15 TodtenQpfer; sämmtlich in Apulien aufgefundene Vasen, wahr- 

scheinlich griechischen Ursprungs oder mindestens nach athenischen 
Vorbildern aus der Zeit des reicheren Styls , nach Alezander d. 
Gt. ; jetzt im Museum zu Berlin. 

Farbendr. aas Gerhardts Apulische Vasen etc. Berlin, gr. Fol. 

16—20 Ornamente von Vasenmalereien. 

Farbendr. ans Zahnes Ornamente aller klassischen Knnstepochen. Berlin 1888. 

Qravirtes Metallgeräth etruskischen Ursprungs 
nach griechischen Vorbildern. 

21— 23 Mythologische Darstellungen auf Metallspiegeln 
und kleinen Geräthen; 

24 Sieg desArgonautenPoly deukes über den König Amy- 

kies und gymnastische Uebungen der Argonauten; 
Ton der sog. Ficoronischen Ciste ( — Büchse für Badegeräth), aus 
der Zeit des Polygnot. 

ans Dr. Jul. Braun *s Fiooronische Ciste. Rom. gr. Fol. 

Wandmalereien aus Herkulanuni; Pompeji und 

Stabiä. 

25 Phrixus und Helle; 

26 Sinnende Muse; 

27 Schwebende Figuren; 

28 Quellorakel; 

29 Sinnende Muse; 

30 Narciss an der Quelle; 

31 Schwebende Thalia; 

32 Knabe; und 

33 Medusenhaupt. 

Farbendr. ans W. Ternlte's Wandgemälde ans Herknlannm und Pompeji, mit Text 
von C. Wel cke r. Berlin 1839 ff. 

34 Venus und Adonis; 

35 Herkules und Omphale; 

36 Galathea; 

37 Perseus zeigt der Andromeda das Medusenhaupt; 

38 Viktoria mit Schild und Speer; 

39 Jupiter von der Victoria bekränzt; 
40 — 43 Centaurengruppen. 

44 Artemis. 

Farbendr. aus W. Zahn's: Die schSnsten Ornamente und merkwürdigsten Ge- 
mälde aus Herkulanum» Pompeji und StabUL S Bde. in 100 Tun. Berlin 1888»^ »• ^ 

45 Zeus auf einem Zweigespann; 

46 Telepheus an der Hindin säugend; 
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XVI Die Malerei der Alten. 

47 Die drei G-razien; 

48 Angelndes Mädchen mit Amor; 

49 Höre des Sommers; 

50 Junges Mädchen mit Fächer; 

61 Schwebende Gruppe; 

52 Bömische Mahlzeit; 

53 Ulysses und Penelope: 

54—61 Genrebilder und kleine Darstellungen; 

62 Häusliche Scene (Staffeleigemälde); 

63 Perseus und Andromeda; 

64 Musikalische Unterhaltung; und 

65 Mars, Venus und Amor. 

lithogr. Umrisse in Originalgrösse nach Durchzeichnnngen ans Zahn. 

66 u. 67 Ansicht der Stadt und der Gräberstrasse von Pom- 

peji. 

Kupferstich ans demselben Werk. 

66—163 Verzierte Wandflächen, einzelne Ornamente von Wän^ 
den und Baugliedern und Mosaiken. 

Farbendrucke ans demselben Werk und Zahn 's Ornamenten. 
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Einleitende Gruppe A 

(Im Treppenhanse.) 

Die frühesten christlichen Malereien vom 
4. — 13. Jahrhundert. 



Du 



"le ältesten Werke der christlichen Malerei die wir kennen, sind 
meist noch im Geiste des bis zum 7. Jahrhundert fortlebenden römi* 
sehen Kunststyles gehalten, wir finden sie theils als Wandmale- 
reien in den römischen und neapolitanischen Katakomben, den ver- 
borgenen Versammlungsstätten der frühesten Christengemeinden, theils aus 
den Zeiten der Erhebung des Ghristenthums zur Staatsrehgion durch 
Constantin des Grossen, als Mosaikmalereien in den ältesten Kir- 
chen (Basiliken und Baptisterien). In den ersteren (s. Nr. 104— 107.) wird 
die heidnische Mythe häufig als Symbol christlicher Ideen angewendet, 
so erscheint z. B. Orpheus, dessen Saitenspiel die Thiere anlockt als 
ein Sinnbild des Heilandes ; die letzteren (s.Nr. 108 — 110.) enthalten be- 
reits tiefgedachte allegorische Darstellungen der christUchen Lehre und 
der als prophetische Vorläufer betrachteten Ereignisse des alten Testaments. 
— Beinah die einzige ganz selbstständige äussere Gestaltung christlicher 
Ideen ist das in den Kunstwerken dieser Periode zuerst auftauchende 
Büdniss Christi, in einem Typus, der im WesentHchen unverändert 
sich bis auf unsere Zeit erhalten hat, und dessen bezeichnende Eigen- 
thOmlichkeit aus den Beschreibungen hervorgegangen scheint, welche 
einem früher für acht gehaltenen Berichte des Statthalters Lentulus 
an den Römischen Senat entnommen ist. Dort wird Christus 

geschildert: „als ein Mann von hohem Wuchs, von ernstem und 
„imposantem Antlitz, welchen die, so ihn sehen , sowohl lieben als fürch- 
„ten müssen ; seine Haare weinfarben , ( wahrscheinhch ist eine 
„dunkle "Farbe gemeint) bis zu den Ohren straff anliegend , von 
„da bis auf die Schultern aber gelockt und glänzend ; von den Schultern 
„rollen sie abwärts und sind gescheitelt nach der Sitte der Nazarener 
„(irrthümlich statt Nasiräer). Die Stirn ist eben und heiter, das Gesicht 
„ohne Flecken, angenehm durch eine massige Röthe. Die Miene ist edel 
„und einnehmend, Nase und Mund ohne Tadel, der Bart reichhch und 
„von der Farbe des Haupthaares, in der Mitte gespalten, die Augen blau 
„und leuchtend. Er ist der schönste unter den Menschen- 
kindern." 

Während in allen jenen Darstellungen die Einwirkung der antiken Kunst 
unverkennbar ist und den Figuren eine für den schon eingetretenen Verfall noch 
anerkennenswerthe Schönheit und Würde verleiht, verbreitet sich seit dem 
Untergange des weströmischen und dem Aufblühen des oströmischen Rei- 
ches von der Hauptstadt des letzterm, Byzanz (Constantinopel) aus, ein 
anderer, der byzantinische oder griechische Styl, dessen unschöne 

1 
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und starre Gestalten trotz ihrer häufig sehr reichen und kostbaren Aus- 
führung bedeutend hinter den ältesten christlichen Kunstwerken zurück- 
stehen. Es sind die ausgelebten Formen der alten Welt, welche wir 
hier, nach dem bekJanuten passenden Gleichniss, mumienhaft auf 
weitere 1000 Jahre einbalsamirt finden. Es ist derselbe Styl welcher 
sich in der griechischen Kirche beinah unverändert bis in die neueste 
Zeit erhalten hat, und welcher damals durch zahlreiche Künstler von 
Constantinopel aus, über das ganze römische Reich verbreitet wurde, 
(s. 111 — 121.) In anderer Richtung entwickelte sich ein Zweig der 
Kunst, die Miniatur -Malerei, mit welcher die Abschriften von heili- 
gen üeberlieferungen des Ghristenthums oder von Werken der griechi- 
schen und römischen Schriftsteller in den Klöstern geschmückt zu werden 
pflegten, mid in denen wir oft ein zierliches und reiches Ornament zu be- 
wundern haben, welches in der Verzierung der Papierränder und der An- 
fangsbuchstaben (Initialen) nach und nach eine hohe Ausbildung fand 
(s. Gruppe 28.) ; eben so ist auf die Kunststickerei und Weberei, 
deren der damalige Gottesdienst zur Verzierung von Teppichen und Mess- 
gewänden bedurfte, hinzuweisen (s. 129). Ris zur zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts zeigt sich nur eine geringe Umgestaltung des geist- 
und gefühllosen byzantinischen Styles. Werke von Redeutung aus diesem 
langen Zeitabschnitte kennen wir nicht; keinen Künstler von Ruf nennt 
uns die Geschichte; die ersten mit Künstlernamen bezeichneten Gemälde 
des Guido da Siena, AndreaTaffi, Giunta da Pisa(s.l22.u.i23.) 
sind bereits im Uebergang zu dem romanischen Styl begrifi*en, in wel- 
chem seit der Refreiung der abendländischen Völker vom Einfluss des byzan- 
tinischen Kaiserreichs und der erwachten Selbstständigkeit ihres Staats- 
und kirchlichen Lebens auch die Malerei eine neue Richtung gewinnt 



lTnbe1ft«niito KfelMer* 

104—107 Gegenstände des alten und neuen Testamentes, 
Freskoiualereißo in den römiscben Katakomben aus dem 3.— >11. Jahr- 
hundert. 

108 Darstellungen der christlichen Lehre, Mosaiken aas ver- 

schiedenen Kirchen in Rom und Ravenna, 4. u. 5. Jahrhundert. 

109 Darstellungen der christlichen Lehre, Mosaiken aus rö- 

mischen Kirchen, 7. u. 9. Jahrhundert. 

110 Darstellungen der christlichen Lehre, Mosaiken aus Rom, 

Venedig und Florenz, 10.^15. Jahrhundert. 

111 Darstellungen aus der Geschichte Christi und der 

Apostel, Freskomalerei griechischen Styls aus der Kirche St. Urban 
in la Oiiareila bei Rom. 

112 St. Antonius, griechische Temperamalerei auf Holz aus dem 12. 

Jahrhundert. 

113 Maria mit dem Kinde, ebenso aus dem 13. Jahrhundert. 

114 Hausaltärchen (Tripty chon) , mit griechischen Temperamalereien 

aus dem 13. Jahrhundert. 
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115 Marifi Grablegung, Rntbeniscbe Malerei aas dem 1 1 . JahrhuDdert. 

116 Madonnen und heilige Darstellungen, italienische Malereien 

mit eiogegrabeneD Umrissen , Nachabmaog des griecbischen Styls, aas 
dem 12. a. 13. Jahrhundert 

117 Christliche Allegorie, ebenso aus dem Ende des 13. Jabrbanderts. 

118 Maria mit dem Leichnam Christi (Pietas), griecbiscbe Tem- 

peramalerei aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, und 
Die Kreuztragung, Freskomalerei aus der Kirebe St. Steffano in 
Bologna. 

119 Christus und Maria Magdalena am Ostermorgen (Noli 

me tangere)^ italienische Temperamalerei griechischen Styls aus dem 
12. oder 13. Jahrhundert. 

120 Die Kreuzigung und Maria mit dem Kinde, Malereien 

griechisch - itaüeniscnen Styls von griechischen Meistern des 13. u. 14. 
Jahrhunderts. 

121 Maria mit dem Kinde, St. Johannes d. T. und die Ver* 

kündigung, ebenso von italienischen Meistern des 13. u. 14. Jahr« 
hunderts. 

dulde d» Sien«, (blühte um die Mitte des 13. Jahrhunderts.) 

122 Maria mit dem Kinde, Temperamalerei in S. Domenico zu Siena. 
CSluiito d» PI»», (um 1202—1258.) 

123 Christus am Kreuz mit Engeln, welche das Blut auf- 

fangen, und andere cnristliche Darstellungen, 
Frescomalerei in der Kirche des h. Franciscus zu Assissi. 
IJiibel^aiiiite ]IIel«ter* 
121 Miniaturmalereien christlichen Inhalts aus Manuscripten 
des 10. u. 11. Jahrhunderts in griechisch-italienischem Styl. 

125 Dergleichen, aus einem griechischen Evangelienmanuscript des 12. 

Jahrhunderts. 

126 Dergleichen, aus einem griechischen Manuscript der ,,Marienvereb- 

mögen" des 12. Jahrhunderts. 

127 Dergleichen, aus einem lateinischen Manuscript französischen Ur* 

Sprungs aus dem 13. Jahrhundert. 

128 Dergleichen, aus einem syrischen Manuscript des 14. Jahrhunderts* 

129 Teppichweberei historischer Darstellungen, angeblich 

von der Königin Mathilde aus dem 11. Jahrhundert. 

Sämmtliebe Blätter dieser Wand sind aus dem KupFerwerke: Histoire de Tart 

par les monumens etc., par S^roux d'Agincourt, Paris 1824. 

6 Bände, gr. Fol 

üeber der Thnr: 

130 Christuskopf nach altchristlichem Typus. 

An der Thor: 

Eine Anzahl mittelalterlicher Miniaturmalereien und 
bemalter Sculpturen. 
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Gruppe L 

Italiener des 13. und 14. Jahrhunderts. ^ 

Im 13. Jahrhundert hatte Papst hinocenz III. für die Lehre der ka- 
thohschen Kirche den Sieg über alle sektirerischen Ansichten wie über 
die weltüche Gewalt errungen, und eine grosse religiöse Begeisterung 
vereinigte sich mit dem ersten Aufblühen der itahenischen Literatur. So 
beginnt auch in der Malerei eine neue Epoche, als deren Gründer wir 
C i m a b u e betrachten. Er näherte sich in Form und Ausdruck wieder 
der Natur, und wusste ausserdem seinen Arbeiten einen hohen Grad 
von Ernst und Würde zu geben; durch seine Werke zuerst wurde wie- 
der Theilnahme an der Kunst im Volke erweckt und seine Überlebens- 
grosse Madonna auf dem Throne (132), die er für den Hauptaltar der 
Kirche St Maria novella in Florenz malte, und die, noch jetzt dort, 
auf jeden Beschauer einen ergreifenden Eindruck macht, wurde im 
Triumph durch die Stadt gefahren; seine hervorragendsten Arbeiten sind 
die Malereien, welche er in der lürche des h. Franciscus von Assissi 
des begeisterten Stifters des Franziskanefordens , (f 1226,) ausführte. 
Mit noch grösserer Lebendigkeit und Innigkeit gestaltete den byzantini- 
nischen Styl Duccio Buoninsegna zu einer neuen Darstellungsweise ; 
und die eine von seinen Werken noch vorhandene grosse Altartafel 
im Dom zu Siena (144 — 46) ieigt m den auf ihrer Rückseite ge- 
malten .^0 Darstellungen aus der Leidensgeschichte Christi von einer sol- 
chen Anmuth seiner Gestalten, dass es fast unbegreiflich erscheint, wie 
bis zur Erreichung des Gipfels der neueren Kunst noch fast 260 Jahre 
vergehen konnten. 

In der That musste die Kunst, welche sich bisher streng an 
gewisse Ritualen gehalten hatte, erst dadurch weiter gefördert werden, 
dass bedeutende Künstler ihre persönlichen Anschauungen und Auf- 
fassungen in sie hineinlegten. Der erste grosse Meister dieser Richtung 
ist Giotto, der Schüler Cimabues, auf dessen Werke die Dichtungen 
seines Freundes Dante einen grossen Einfluss ausübten. Er führte der 
Kunst eine Menge völlig neuer Gegenstände zu, wusste an allen Hand- 
hmgen und Situationen das Geistige und Lebendige hervorzuheben und 
war der Erste, der den einzelnen Figuren Charakteristik beilegte, wo- 
durch seine Darstellungen eine früher nicht gekannte Wahrheit erhielten 
und dem Volke Interesse einflössten. Seine meist allegorischen gross- 
artigen Gemälde, welche er an den verschiedensten Orten Italiens, und 
in Avignon, dem zeitweiügen Sitze der Päpste, ausführte, erwarben 
ihm die höchste Anerkennung seiner Zeitgenossen. Von seinen zahlrei- 
chen Schülern und Nachfolgern, den durch lange Zeit überall thätigen 
Giottisten, nennen wir Taddeo Gaddi, Oiottino, Giovanni da 
Melano, Orcagna u. A. 

Während die genannten Künstler hauptsächlich in Florenz arbei- 
teten, bildete sich in Siena eine andere eigenthümliche Richtung aus, 
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an deren Spitze Simone di Martino steht, welchen der grosse Ly- 
riker Petrarka in seinen Sonetten besungen hat. Anstatt der be- 
wegten und grossartigen Darstellung der Florentiner, ist bei ihm Ruhe, 
Würde und Heiligkeit der Hauptzug in seinen Gestalten, aus welchen 
neben einer miniaturartig feinen AusfQhrung ein vorherrschendes Ge- 
fühl für Schönheit und Anmuth der Züge spricht. 

Neben diesen zwei toscanischen sich gegenseitig anregenden Schu- 
len blühte die Malerei auch in Bologna, durch Vitale und Lippo di 
balmasio, in Neapel durch Golantonio del Fiore auf; die sich 
treu an die Natur anschliessende Weise des Letzteren ist als der Anfang 
der späteren sehr realistischen Schule von Neapel zu betrachten. 



die van ni, aus dem edlen Geschlecht der Clmaliiie (geb. 

1240 zu Florenz, gest. daselbst nach 1300). 

131 Die Grablegung und Auf erstehung Christi, Freskomale- 

reien in der Kirche S. Francesco zu Assissi. 
aus d^AgiBCourt. 

132 Maria mit dem Kinde, Temperamalerei in St. Maria noveHa za 

Florenz. 

ans d^Aginconrt. 

133 Madonna von Engeln umgeben. Temperamalerei aus St. Tri- 

oitä, jetzt in der Akademie zu Florenz. 
gest. von F. Barglacchl.*) 

Pletre Iiaar»ti (geb. zu Siena, lebte um 13^). 

134 Die Krönung der Maria, Temperamalerei in der Akademie zu 

ISiena. 

gest von Gins. Roisi.**) 

Cluiflleline* 

135 Kreuzigung, Temperamalerei im Dom von Sarzana. 

gest. von Grassini. 

Gletto, Sohn des Bendene (geb. 1276 zu Vespignano, gest 
1336 zu Florenz). 

136 Mittelbfld: Die Darstellung Christi im Tempel, linkst der 

Glaube, siegreich über zertrümmerten Götzenbildern und aber- 

fläubischen Zeichen, rechts: die Abgötterei, in den Banden 
es selbstgefertigten Idols vom Feuer des Verderbens erfasst, 
Wandmalerei in der Kapelle der Madonna dell' Arena zu Padua. 
Jugrendarbeil des Meisters, etwa am 1310. 
gest von F. Foerster. 

137 Köpfe von Engeln und Seligen aus dem jüngsten Ge- 

richt, Freskomalerei in der Knppel der Kirche S. Annanziata zu 
Padua. 

lithographirt von Ernst Förster. 

138 Hiobs Leiden, Freskomalerei im Campo Santo zu Pisa. 

gest. von C. Lasinio. 

139 Hiob von seinen Freunden besucht, ebendaher. 

gest. von demselben. 

140 Grablegung der Maria. 

gest. von G. Rossi. 

*) aus Galleria delPAccademia delle belle arti di Firenze da una societa artistica. Fireuze 1843. 
**) ans R s i n i, G. , storia della pittnra italiana esposta coi Monomenti. 7 Voll, Pisa 
18S8 u. Folg. Fol. 
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Taddeo Oaddl (Schüler des Giotto, geb. zu Florenz um 1300, 
gest daselbst nach 1366. 

141 Versammlung von Erzvätern und Heiligen, Freskomale- 

rei Id der Chornische der Kirche S. Maria Dovella zu Ploreoz. 

gest. TOn Q. Ro8 8i. 

142 Grablegung Christi, gemalt fdr das Oratorinm von S. Michele ie 

Orto, jeUt in der Akademie zn Florenz. 

gest. Ton F. Liyy. 

Fletro dl Puccio Campanna (geb. zu Orvieto, lebte um 
1390). 

143 Madonna von Heiligen verehrt, Altartafel in TemperamalereL 

ans d'Agincourt. 

-Biiccio Buoniiiseffna (in Siena, lebte um 1285—1340). 

144 Kreuzigung Christi, aus der AltaiUfel im Dom zu Sieoa. 

145 Die Kreuzabnahme, aus demselben Bilde. 

146 Die drei Marien am Grabe, aas demselben. 

gest. von B. BartoccinL*) 

Slmoiie dl IMEartine, fälschlich genannt Slinene MeniMil 

(geb. zu Siena, gest. wahrscheinlich zu Avignon 1344. 

147 Bekehrung des h. Eanierus, Freskomalerei aus dem Gampo 

Santo zu Pisa. 

gest. Ton C. Lasinio. 

148 Die Wunder des h. Eanierus, S.chutzpatrones von Pisa, Fres- 

komalerei aus dem Campo santo za Pisa. 

gest. Ton demselben. 

149 Das himmlische Paradies und die Kirche, Freskomalerei 

in der Chornische der Kirche S. Maria novella zn Florenz. 

gest. von Oius. Rossl. 

Amlirofflo lierenzettl (geb. zu Siena um 1275, gest. um 1360). 

150 Die Grablegung Christi, Temperamalerei in der Akademie zu 

Siena. 

gest. von G. R o s s i, 

Oio^aniii da Melaiie oder Äfllaiio (SchiÜer des Taddeo 
Gaddi, lebte um 1365, gest. zu Mailand). 

151 Christus in den Armen der heiligen Frauen, Tempera- 

malerei in der Akademie zu Florenz. 

gest. von E. Damele. 

¥ltale, genannt dalle lHadonne (geb. zu Bologna, blühte 
um 1320-1345). 

152 Madonna, Temperamalerei in der Pinakothek zu Bolo^a. 

ans d'Aginconrt. 

lilpDO genannt dl Dalmaslo (Schüler des Vitale, blühte zu 
Bologna um 1376-1420). 

153 Madonna, Wandmalerei in der Capelle Brancacci zu Florenz. 

»Q8 d^Agincourt, 

Celanteiile del Flere (geb. zu Neapel um 1352, gest. um 
1442; wahrscheinlich Schüler des König Itene von Anjou, von 
welchem er die flandrische Malweise erlernte.) 

154 S. Nicolaus von musicirenden Engeln umgeben, Altar- 
blalt im Kloster S. Antonio del Borge bei JVeapel. 

ftnc A* k <rlno<\nvf 



ans d^Aginconrt. 



♦) ans Braun, E., die Passion dos Duecio Buoninsegna, eei. von S. r, Rhod en. r 
vonB, Bartoccini. M. 27. Kpft. Leipzig 18477 qn. roj. to». 
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Italiener im 13. und 14. Jahrhundert, das Campo 
Santo zu Pisa und die Kapellen St Feiice und St. Giorgio 

zu Padua. 

Einer der wichtigsten Orte für die Geschichte der italienischen Ma- 
lerei im 13. und 14. Jahrhundert ist das Campo Santo zu Pisa, 
ein mit Erde aus dem heiligen Lande geftdlter und in der umherlauf- 
enden Halle reich mit Malereien geschmückter Friedhof (155 u. 156), 
welcher vorzugsweise bedeutenden Persönlichkeiten zur Ruhestätte diente. 
Unter den in diesen Räumen von den Nachfolgern des Giotto: Orcagna 
Pietro di Lorenzo, Spinello Aretino, Antonio Vene- 
ziano ausgeführten Wandmalereien ragen die des ersteren Meisters, der 
„Triumph des Todes ' und das „jüngste Gerieht mit der Hölle" durch 
ihren tiefgedachten Inhalt hervor. Hier ist, wenn auch noch in unter- 
geordneter Technik und ohne genauere Kenntniss der Perspective, eine 
Darstellung der bedeutendsten Lebensanschauungen des Christenthums 
gegeben, ohne dass blosse Sinnbildnerei dabei verwendet wäre, und ist 
die Anordnung namentlich im jüngsten Gericht eine so glückliche, dass 
viele spätere Maler , wie Michelangelo , Cornelius und Andere , in 
ihren Darstellungen des letzteren sie in den Grundzügen wieder ange- 
wendet haben (die von anderen Künstlern an demselben Orte ausgeführ- 
ten Malereien, s. Gruppe 4). Aus derselben Zeit finden wir auch 
in Padua eine Reihe vorzüghcher Wandmalereien von Jacopo d'Avanzo 
und Aldighiero da Zevio, welche die Kapelle S. Feiice in der 
Kirche S. Antonio, dem schon früher von Giotto reich geschmückten 
Nationalheiligthum Oberitaliens, sowie eine dem heiL Georg geweihte 
Privat-Kapelle mit Fresken ausmalten (die seit langen Jahren verstaubten 
und übertünchten Malereien in» der letzteren wurden 1837 durch Dr. 
E. Förster wieder aufgefunden). An diesen Werken zeigt sich 
ein neuer Fortschritt in der lebendigeren Darstellung der handefaiden 
Personen, in einer höheren Schönheit der Köpfe und grösseren Rele- 
bung der Compositionen durch glücklich gewählte Nebenbeziehungen; 
auch ist die architectonische Perspective und die Rundung der Gestalten 
bereits auf eine höhere Stufe verständiger Naturwahrheit gebracht Grade 
diese Fortschritte indessen blieben eine vereinzelte Erscheinung und wur- 
den erst später weiter ausgebildet 



155 Innere Ansicht ans dem Campo Santo, (Friedhof) inPisa. 

Photographie. 

156 Ansicht eines andern Theiles desselben, mit dem 

Triumph des Todes von Orcagna. 

iniotogn^phie. 

Btt«iiMiitc« BulTiiliiiiicc« (geb. zu Florenz, gest. 1350.) 

157 Die Kreuzigung Christi, Wandmalerei ira Campo Saoto zuPisa, 

wie die 7 Folgeodeo. 
gest. von 0. Lasinio. 
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Andrea Clene^gen. OrcaMnaa oder rArcaf^u«!« (geb. 
zu Florenz um 1S@0, gest. 1375). 

158 I>er Triumph des Todes, zur Bechten wird eine reiche Ver- 

sammlung vornehmer Männer und Frauen im Genuss vom Tode 
überfallen, zur Linken zeigt ein Geistlicher einer fürstlichen 
J^dgesellschaft verwesende Leichname. 

gest. Ton C. L a 8 i n i o. 

159 Das jüngste Gericht und die Hölle. 

gest. von demsel ben. 

160 Dasselbe. 

Photographie nach dem Originale. 

Pietro M lj«renB« (nicht Laurati, wie der Stich irrthümlich 
bezeichnet ist). 

161 Das Leben der Einsiedler in der thebaischen Wüste, 

am Gestade des Nils. Während die Einsiedler im unteren 
Theile des Bildes noch irdischen Beschäftigungen nachgehen, 
überwinden die in der höheren Reg^ion ^anz abgeschlossen leben- 
den die Versuchung in ihren mannigfaltigsten Gestalten. 

gest. von C. Lasini o. 

ABt«nl« TeneslMi« (malte um 1386). 

162 Die Wunder des heil. Banierus, Schutzpatrons von Pisa. 

gest. Ton demselben. 

163 Ein Wunder des heil. Banierus. 

Photographie nach dem Originale. 

üplnell« Aretln« (von Arezzo, st. nach 1408). 

164 St. Ephesus bekämpft die heidnischen Sardinier. 

gest. von demselben. 

Jlic«p« d'AimnaE« (aus Verona, malte um 1376). 

165 Die Kreuzigung Christi, Waodiualerei in der St. Geor^s-Capelie 

za Padoa. 

gest. von E. Foerster. 

166 Wunder aus dem Leben der heil. Lucia, welche in der 

Kraft des Gebetes feststehend trotz aller Anstrengung nicht zum 
Tode geschleppt werden kann. W aoduialerei in derselben Capelle. 

gest. von H. Schütz. 

167 St. Georg, vom Kaiser Diocletian zum Rade verur- 

theilt, wird durch Engel vom Tode errettet. Der 
Kaiser wirft den Heiligen seme Verbindung mit bösen Geistern 
vor. Die beiden, mit der Vollstreckung beauftragten Tribunen 
lassen sich, durch das Wunder bekehrt, taufen. 

gest. von E. Förster. 

Aldlf^lilero da Wiew%^ (gleichzeitig mit d'Avanzo). 

168 Die Landung des Leichnams des h. Jacobus major 
. an der spanischen Küste, Waadmalerei io der Capelle S. Pe> 

lice iD S. AntoDio za Padaa. 
gest. von E. F r s t e t. 

169 Enthauptung eines Heiligen, Wandmalerei in der Capelle St 

Georgio zo Padaa. 

gest. von A. E. Lapi. 
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Italiener des 15. Jahr hunder ts^ Fiesole^MasacciO; 
Mantegna u. A. 

Neben den unmittelbaren Nachfolgern der von Simone di Martino 
(s. Gruppe 1) gegründeten Schule von Sie na: Taddeo di Bartolo 
und Lippo Memmi, schliesst sich dieser Richtung der fromme Domi- 
nikanermönch Fra Giovanni da Fiesole au, dessen tiefgläubiger 
Sinn, dessen Reinheit der Seele , wie sie sich in wunderbarer Weise an 
seinen Gemälden offenbaren, ihm den Namen Beato Angelico (der Selige, Engel- 
gleiche) erwarben. Er malte nur heilige Gegenstände und soll seine 
Kunst so demuthsvoll als ein Geschenk Gottes betrachtet haben, dass er 
an dem Gemalten nie zu ändern wagte. Noch hatte er jedoch keine 
Kenntniss von dem Organismus des menschlichen Körpers, und der Dar- 
stellung bewegter Handlung oder leidenschaftlichen Ausdrucks war 
sein nur auf das Verklärte und Heilige gerichteter Sinn nicht ßlhig (man 
vergleiche -den bethlehemitischen Kindermord Nr. 178). 

Den Werken Fiesoles verwandt, aber von einer natürlicheren und 
unbefangeneren Anschauung ausgehend, sind die Malereien mehrerer 
Künstler aus dem Vcnetianischen und der Mark Aokona, unter welchen 
Ge utile da Fabriano sich besonders durch die heitere Färbung 
und lebensfrohe Gestaltung seiner Compositionen auszeichnet 

Nach den bedeutenden Fortschritten, welche die Kunst bis hierher 
von der befangenen Darstellung der herkömmlichen Gestalten des kirch- 
lichen Rituals zu der lebendigeren und gemüthvollen Wiedergabe ei- 
genthümlicher Schöpfungen gemacht hatte, bedurfte sie nur noch des Ver- 
ständnisses für die Schönheit der Formen, um die höchsten Ziele ihrer 
BestimQiung zu erreichen. Das genauere Studium der Natur und das 
wiedererweckte Interesse an den Kunstwerken des klassischen Alterthums 
bewirkten gleichzeitig die Entstehung dieser veränderten Kunstrichtung, 
welcher die nachfolgenden Künstler, besonders die der vierten Gruppe 
angehören. Fanden sich zwar schon bei Simone di Martino, Duccio, 
Avanzo, Aldighiero fein empfundene und edel gestaltete Darstellungen, 
so erscheinen sie doch nur vereinzelt und unbewusst, während sich von 
jetzt an ein bestimmtes Streben danach kund giebt 

In Florenz war es, nachdem Ucello und Masolino da Pani- 
cale den Weg angebahnt hatten, der Schüler des Letzteren, Masac- 
cio, welcher die neue Richtung mit ungewöhnlicher Begabung ver- 
folgte. Im ernstesten und ganz in die Kunst versenkten Streben gelang 
es ihm zuerst, die körperlichen Formen zum Ausdruck einer dem wirk- 
lichen Leben entsprechenden und doch geistig veredelten Bewegung 
durchzubilden und seine anmuthsvoUe Behandlung erregte ein so 
bedeutendes Aufsehen, dass selbst Raphael eine seiner Jünglings- 
gestalten in den Logen des Vaticans wiederholte. — Gleichzeitig hatte 
in Padua sich ein ähnlicher Umschwung an den Einfluss des Squar* 
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cione geknöpft, welcher mit bedeutenden, auf seinen Reisen ge- 
sammelten Ueberresten von antiken Kunstwerken hier eine Kunst- 
schule gründete. Die Aufnahme der idealen Formen, verbunden mit einem 
eingehenden Naturstudium, führte die Kunst, wie schon erwähnt, auf neue 
Bahnen, und so unbedeutend die eigenen Werke des Squarcione sind, 
so ist doch seiner ausserordentlich segensreichen Lehrthätigkeit vorzugs- 
weise die schnelle Enlwickelung am Ausgange des Jahrhunderts zu 
verdanken. Sein grösster Schüler warMantegna, dessen Kenntnisse 
der Körperform und Perspective, verbunden mit einer ihm innewoh- 
nenden poetischen Schöpfergabe, ihn zu den bedeutendsten und einfluss- 
reichsten Meistern seiner Zeit erhoben. Seine scharfe, von den antiken 
Kunstwerken entnommene Formenbezeichnung Iftsst ihn zwar zuweilen 
noch hart erscheinen, doch war gerade diese Strenge noth wendige 
Grundlage für eine gedeihliche Weiterentwickelung. Zugleich war Mante- 
gna einer der ersten Kupferstecher Italiens, welchem Lande überhaupt 
lange Zeit die Erfindung des Kupferstichs zugeschrieben 
wurde. 

Es fand nämlich im 1 5 Jahrhundert eine uralte Kunst, welche bereits Egypter 
und Indier schätzten, das N i e 1 1 i r e n , neue und vielfache Verwendung ; man 
füllte in Metallplatten eingravirte Linien mit schwarzer Schmelzmasse aus, 
um sie deutlicher aus dem hellen Grunde hervortreten zu lassen. Von ein- 
fachen Ornamenten schritten die Künstler dabei bald zu reichen Figuren- 
darstellungen, und nach Zeichnungen bedeutender Maler entstanden kleine 
Kunstwerke von höchstem Werth (s. d. Facsimiles Nr. 194 a. b.; Nach 
Vasari's Erzählung soll nun. der Goldschmied Maso Finiguerra von 
Florenz während der Ausführung einer Pax (Kelchdeckel) für die Kirche 
S. Giovanni, um die Wirkung der Arbeit zu beurtheilen, die gravirten 
Züge mit Gel und Lampenruss eingerieben und zur sorgfältigen Reini- 
gung ein weiches Papier aufgedrückt haben, bei dessen Hinwegnahme 
der überraschende Anblick des vollständigen Bildes auf dem Papier ihm 
die Idee des Metallstiches zum Zwecke des Drückens eingeflösst 
habe. 

Da nun im Jahre 1452 dem Maso eine solche Pax mit der Krö- 
nung der Jungfrau Maria zu Florenz bezahlt wurde, von der ein Papier- 
abdruck sich im Kupferstichkabinet zu Paris vorfindet (s.dieCopieNr. 195), 
so glaubte man der Erzählung unbedingt vertrauen und auch der weite- 
ren Angabe Vasaris : „dass die Kunst von da nach Flandern gekommen'^ 
Recht geben zu müssen. Allein die Seltenheit italienischer Niellen (d. h. 
Originalabdrücke unausgefüllter Niellirungen ) [s. Nr. 196 — 198.] lässt 
kaum glauben, dass man die Absicht der Vervielfältigung, auf 
welcher doch der Werth der Erfmdung beruht, dabei gehabt habe, und 
besitzen wir in gleichzeitigen d e u t s ch e n Kupferstichen s.Gr.28 
die Originalarbeiten vom Meister E. S., Franz vcm Bochold, Martin Schon- 
gauer u. A.) Werke von so hoher technischer Vollendung, dass auf eine 
vorausgegangene längere Uebung geschlossen werden muss. Nachrichten 
jius Raphaels Zeit bestätigen femer sowohl die Neuheit der Kunst f& Italien/ 
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m welcher u. A. auch Leonahio seine Schüler unt^richtete, als auch 
das Ansehen der damaUgen deutschen Meister, so dass Stiche, die AI- 
brechtDürer dem R a f a e 1 sandte, Letzteren zur Berufung von Leonardos 
bestem Schüler, Marc Antonio Raimondi, veranlassten, um unter seiner 
Leitung eine Kupferstecherschule zu gründen. 

Man darf daher wohl mit Gewissheit annehmen, dass die Kunst des 
Metallstiches zum Zwecke der Vervielfältigung durch 
denDruck, eine deutsche Erfindung ist Die Bedeutung derselben für 
die bildende Kunst lässt sie eben so ruhmwürdig erscheinen, als die 
grosse Erfindung Gutenbergs; Beide waren wichtige Grundlagen, zur 
Entwickelung des geistigen Lebens und zu jener Verbreitung künstleri- 
schen Sinnes, deren Vereinigung die wunderbare Kunstblüthe des 16. 
Jahrhunderts zeitigte. 



Taddeo dt Bartol« (zu Siena im Anfange des 15. Jahr- 
hunderts. 

170 Madonna von Heiligen umgeben, in architektonischer Um- 

rahmung gothischen Stjls, Waodmalerei in der Kapelle des Hospi- 
tals za Pisa. 

gest. von 6. Rossi. 

Beat« Fra Ctloiraiml Annrellco da Flesole (geb. in 
Fiesole um 1387, gest. in Rom 1455). 

171 Die Krönung Mariae in einer Glorie, Temperamalerei in 

den Ufficien zo Florenz. 

gest. von D. Chiossone. 

172 Die Krönung Mariae auf dem Throne, von Engeln und 

Heiligen umgeben. Temperamalerei , sonst in der DominicusrKircbe 
zu Fiesole, jetzt in der Gallerie des Louvre. 

gest. von F r s e 1 1 , nach Zeichnungen von T e r n i t e. *) 

173—^176 Engelgestalten aus dem vorigen Bilde. 

gest. von demselben. 

177 Die Anbetung der heil. 3 Könige, darüber die Verkündi- 

gung, Wandmalerei im Kloster S. Marco zu Florenz. 

gest. von BedettJ. 

178 Der Bethlemitische Kindermord 

Photographie nach dem^Originalgemütde. 

179 Die Auferstehung der Frommen, oder das Paradies, 

aus dem jüngsten öericht, in der Akadt-mie zu Florenz. 

Photographie nach einer Zeichnung. 

180 Die Anbetung der heil. 3 Könige. 

Photographie nach dem Original gemälde. 

181 Die G-rablegung Christi, Tem|ieramalerei in der Akademie zu 

Florenz. 

gest. von 5. Ferrari. 

Ctentlle da fr'alirlano (geb. zu Fabriano im Kirchenstaat, 
blühte um 1423). 

182 Die Anbetung der heil. 3 Könige, Temperamalerei in der 

Akademie zu Floren?, 
gest. von F. Livy. 

*) Mariae Krönung und die Wunder des heil. Dominikus, nach Fiesole in 15 Bl. gez. von W. 
T e r n i t c , gest. von Fo r s e 1 1. Nebst einer Nachricht vom I eben des Malers von A. W. 
V. Schlegel. Paris 1817. gr. Fol. 

2* 
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Paol« IJeello (geb. zu Florenz zwischen 1396 und 1402). 

183 Die Sündfluth, Wandmalerei ioderRircfaeS. Maria novellazo Florenz. 

gest. Toa 0. Rossi. 

IfTaflolIno da Panlcale (im Anfang des 15. Jahrhunderls). 

184 Maria betend vor dem Jesuskinde. 

IVrasaccIo (Schüler des Masolino, geb. 1402 zu S. Giovanni in 
Valdarno, zwischen Florenz und Arezzo, gest. 1443). 

185 Madonna mit dem Kinde, hinter ihr S. Anna/ Temperamalerei 

in der Akademie zo Florenz. 
gest. von R. B e t a z z i. 

Andrea manteffiia (Schüler des Squarcione, malte hauptsäch- 
lich in Mantua, geb. zu Padua 1430, gest. 1506). 

186 Der Leichnam Christi von Engeln gehalten, im K. Mo- 

seum zu Berlin. 

lithogr. von Loeillotde Mars. 

187 Madonna in einer Orangenlaube von Heiligen ver- 

ehrt. Das Original im Loavre zu Paris. 

gest. von G. Rossi. 

188 Christi Darstellung im Tempel, in der K. Gallerie zaTurio. 

" gest von C. B a n c i n i. 

189 Der auferstandene Christus zwischen St. Andreas 

und St. Longinus, eigenhändiger Stich. 

(Bartsch, Peintre gravenr. Hr. 6.) 

190 Gruppe aus dem Triumphzug des Caesars, eigenhändiger 

nach einem der für den Pallast S. Sebastian zu Mantua gemalten Car- 
tons. Alter, mit dem Reiber gefertigter Druck. 

(Bartsch, Nr. 11.) 

191 Vier tanzende Frauen. 

gest. Ton Zoan Andrea. Bartsch 18. 

192 und 193 Kartenblätter eines Tarokspielsj diese Jem Mao- 

tepna oder Bacrio ßaldini zugeschriebenen Blatter gehören zu einem 
Spiele von 50 BI., die vorliegenden Exemplare, von Bartsch alt Co- 
pien bezeichnet, sind nach neueren Forschungen die Originale. 

Bartsch 34 n. 50. 

Unliel&annte lUelflter, IVIelliflten. 

194 a. Die Grablegung Christi, Facsimile eines Niello von einem 

Prachtkreuz, vielleicht nach Pierino del Vaga's Zeichnung, 
b. Die Geburt Christi, ebenso, von einer Pax, wahrscheinlich von 
Giacomo Porta Modnnese. 

195 Die Krön jung Mariae, Copie nach dem berühmten Abdruck des 

Pariser Knpfcrstichkabinets von der Pax des Maso Piniguerra. 

196 Antikes Opfer, rechts der Opferstier, Niello, bezeichnet 

mit 1458. Wahrscheinlich nach einem antiken Basrelief. Abdruck ei- 
ner Siiherplatte von neuerer Hand. 
(Fassavant, Peintre gravenr. 687.) 

197 a. Der h. Stephan mit einem Palmenzweig, Niello. 

Copie. (Passavant 579.) 

b. St. Christoph und St. Sebastian, Niello. 

Copie. (Passavant 584.) 

198 a. Ornament. 

Copie (Bartsch 30). 

b. Junge stehende Frau (Sol in Dio spero). 

Copie (Ba rtsch 28). 

c. Mann an einen Baum gebunden. 

Copie Bartsch 35). 
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Ueber der Thtr: 



199 Des Meisters eigenes Portrait, io der Gallerie zu Florenz. 

lithogr. von H. H e s s. 



Gruppe 4. 

Italiener der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, Be- 
nozzo Gozzoli, Lippi, Ghirlandajo u. A. 

Die Nachfolger des Masaccio in der Schule von Florenz: Be- 
nozzo GdzzoÜ, Filippio und Filippino Lippi, Sandro 
Botticelli und ihre Zeilgenossen strebten in ihren Werken nach einer 
immer grösseren Ausbildung der richtigen Zeichnung und naturwahren 
Färbung, nach voller Freiheit der Bewegung und Mannigfaltigkeit des 
Ausdrucks. Ihre Gestalten, deren Tracht die gleichzeitige florentinische 
ist, bewegen sich in reichen Landschaften, anstatt in dem einfachen 
Goldgrunde der älteren Meister ; sie haben die feierliche Ruhe und stille 
Heiligkeit der Werke des Giotto und Fiesole mit einer oft leidenschaft- 
lichen Bewegung vertauscht; es sind nicht mehr ausschliesslich die 
Gegenstände der heiligen Geschichte, welche sie darstellen, auch die 
heidnische Mythologie und Allegorie beginnen neben ihnen in die Male- 
rei eingeführt zu werden. Der bedeutendste Meister dieser Richtung — 
neben Benozzo Gozzoli — Ghirlandajo, erreichte bei grosser Naturtreue 
eine hohe Schönheit in seinen reichen Compositionen, welche eigenthümlich 
mit zahh-eichen Portraitfiguren bekannter Männer und Fr^iueu seiner Zeit, 
als Zuschauer der eigentlich handelnden Gruppen und in einfach wür- 
diger Haltung, belebt sind; er gründete eine blühende Schule, in wel- 
cher Michelangelo seine erste Unterweisung empfing. Auch zwei 
florentinische Bildhauer, P o 1 1 a j u o 1 o und Verocchio, übten die Ma- 
lerei und förderten die anatomisch-richtige Darstellung des Nackten. Zur 
höchsten Vollendung brachte diese Richtung Luca Signorelli, dessen 
Hauptwerk im Dom zu Orvieto eine bis dahin unerreichte Beherrschung 
der Körperformen in grossartiger Auffassung zeigt 

In diese Zeit fällt auch der Einfluss, den die flandrischen Maler (van 
E y c k und ilire Schüler) auf Italien und namentlich zuerst auf Oberitalien aus- 
übten. Die Sage, dass ein Künstler, Andrea del Castagno, einem 
Zeitgenossen , Domenico Veneziano, das aus Flandern ^ nach 
Italien verpflanzte Geheimniss der Oelmalerei entlockt und diesen dann 
ermordet habe, lässt genugsam die der neuen Technik beigemessene 
Wichtigkeit erkennen. 

Einen besonders sichtbaren Einfluss übte die neue Mal weise auf die 
Arbeiten der venezianischen Schule. Während Vivarini und 
Grivelli noch die Strenge der padu^mischeu , von Mautegna beein- 
flussten Schule kundgeben, spricht sich in den Werken des Starnina, 
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besonders aber des Giovanni Bellini zuerst jene Schönheit der 
Farbengebung aus, welche durch den heitern und prachtliebenden Geist 
der reichen Handelsrepublik begönstigt ein bleibendes Eigenthum der ve- 
netianischen Schule geworden ist 

Im Gegensatze zu der vorwiegend naturahstischen Darstellungs- 
weise der oneritalienischen Maler begann jetzt in Umbrien (den heutigen 
Legationen) eine Richtung auf Ausbildung des geistigen und inner- 
lichen Ausdrucks sich gellend zu machen, wie sie schon bei Duccia 
und Fiesole hervorgetreten war. Neben dem Hauptvertreter dieser 
Schule, Perugino (s. Gruppe 6), erinnern auch Pinturicchio und 
Rafaels Vater, Giovanni Santi, in ihren Werken an die gemüth- 
volleren Darstellungen, welche, verbunden mit einer vollen idealen 
Schönheit, in ihrem gröusten Schfder Rafael zu vollendetem Aus- 
druck gelangte. 



Fr» Flllpiio lilppl (geb. um 1412, gest. zu Florenz 1469). 

200 Die G-eburt Christi, Temperamalarei io der Akademie za 

Florenz. 

gest von L. Fersetti. 

9midr« Botticelll (geb. um 1437, gest. zu Florenz 1515 ) 

201 Die Krönung der Maria., darunter stehend vier heilige Kir- 

chenväter, Temperamalerei in der Akademie zu Florenz. 

gest. Tom F. L i t y. 

Fllippln« lilppl , Schüler des Vor. (geb. 1460, lebte in Flo- 
renz, gest. 1505?) 

202 Die heilic-e Jungfrau von Engeln umgeben erscheint 

dem St. Bernhard, Wandmalerei in der Badia zu Florenz. 

gest. von E. Lapi. ' 

€o0lmo R«0elll (gleichfaUs Schüler des Botticelii, lebte um 

1450.) 
20S St Barbara, neben ihr St. Johannes der Täufer und St. Mathias, 
Temperamalerei in der Akademie zu Florenz. 

gest. von E. S a l v i. 

Aiitonl« Pollajuolo (geb. 1431, gest. zu ^orenz 1498). 

204 Martyrijum des heil. Stephan, Temperamalerei in Florenz. 

geat von G. Rossi. 

Andrea Teraeehl« (geb. zu Florenz 1432, gest. daseibat 
1488). 

205 Die Taufe Christi, Temperamalerei in der Akademie zu Florenz. 

gest. von F. Livy. 

BenaBBO CIozboII (geb. zu Florenz um 1420, gest. nach 1495) 

206 Abraham empfängt den Besuch der Engel, und Ver- 

stos sung der Hagar, Wardmalerei im Canipo Santo zu Pisa. 

gest. von C. Lasinio. 

207 Der Untergang vonSodom, Wandmalerei aus dem Campo Santo 

zu Pisa. 

gest. von C. L a s i n i 0. 

Domenlco CorradI, genannt Cllalrlmidajo (geb. zu Flo- 
renz 1449, gest. 1495). 
206 Mariae Besuch bei Elisabeth, und * 
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209 Die Geburt der Maria, Freskomalereien im Chor der Kirche St 

Maria novella io Florenz. 

gest. von C. L a s i n i 0. 

Francesco druiiliccly Schüler des Ghirlandajo (geb. zu Flo- 
renz 1477, gest. daselbst 1544). 

210 Anbetende Engel, Temperamalerei io der Akademie zu Floreoz. 

gest. von A. Perfetti. 

Andrea del Cantacno (geb. zu Mugello bei Florenz 1406 
oder 1409, gest. um 1477). 

211 St. Hieronymus in der Wüste, Temperamalerei in der Akademie 

zu Florenz. 

gest. von F. Livy. 

IjOrenso M Credl (Schüler des Verocchio, starb zu Florenz 
nach 1535). 

212 Die Geburt Christi, Temperamalerei in der Akademie zu Florenz« 

gest. von F. R a v a n o. 

Rafaellino del Garbo (Schüler des Filippmo Lippi, geb. zu 
Florenz 1476, gest. 1524). 

213 Madonna zwischen musicirenden Engeln, im Museum zu 

Berlin. 

gest von E. E i c h e u s. 

Bat^tolommeo ¥ivarliil (von Murano bei Venedig, lebte 
dort um 1475). 

214 Madonna auf dem Throne von Heiligen umgeben (so- 

genannte „Heilige Conversation"), in der k. tiallerie zu Neapel. 

aus d^ Agincourt 

Carlo CriTClIi (Zeitgenosse des Vorigen, lebte zu Venedig, 
gest. nach i486). 
.215 Madonna auf dem Throne, Temperagemälde. 

aus d^Agincourt. 

216 Madonna von Heiligen verehrt. 

gest. von A. E. Lapi. 

Giovanni Starnina <von Venedig, wahrscheinlich Schüler 
des in den Niederlanden von van Eyck gebildeten. Antonello von 
Messina). 

217 Die Kreuzabnahme Christi, Oelgemalde uud zwar eiücs der 

ersten Werke dieser Gattung in Italien. ' 

gest. von T. B. Gallo. 

Giovanni Belllnl (geb. 1436, gest. zu Venedig 1516). 

218 Christi Leichnam wird von den Seinen beweint, Oelge- 

m^lde in der Akademie zu Floreoz. 

gest. von A. E. Lapi. 

Bernardino di Betto, genannt Piniuricelilo (von Pe- 
rugia, geb. 1454, gest. 1518). 
219—221 Darstellungen aus demLeben des Papstes PiusH. 
Freskomalereien , zum Theil nach Zeicbnuiigeii det« jungen llafael , in 
der Libreria des Domes zu Sieoa. 

gest. von L a s i n i o jun. und A. V e r i c o. 

Gioiranni Santi Vater Rafaels , geh. 1450> gest. 1494 in 
Perugia). 

222 Madonna, umgeben von Heiligen und den Stiftern des 
Bildes (die Familie Buffi), tu dm- Frauziskauerkirehe zu UrMno, 

gest. v(m Ludwig Oruner. 
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Gruppe 5 und 6. 



Italiener am Ausgang des 15. und Anfang des 16. 
Jahrhunderts; Michelangelo Buonarotti, Leo- 
nardo da Vinci, Perugino (Rafaels grosse Vorgänger). 

Die Epoche, von der wir jetzt zu sprechen haben, gehört in 
jeder Beziehung zu den Bedeutendsten, welche die Geschichte vor- 
führt. 

Ueberall tritt uns ein reges, geistiges Lehen entgegen, und be- 
sonders in Italien sehen wir Kunst und Wissenschaft sich mächtig 
entfalten. Grosse Reiehthümer, die sich in Rom durch der Päpste 
Herrschaft über die ganze Christenheit und auf den Stapelplälzen des 
Handels in Florenz, Venedig, Genua angesammelt halten, bieten die 
Mittel, sie zu fördern Eine Anzahl geistreicher well lieber und geist- 
licher Fürsten suchen den Glanz ihrer Höfe durch Heranziehen von 
Gelehrten, Dichtern und Künstlern zu heben und wetteifern mit den 
in den selbstständig gewordenen Städten entstandenen CorpoVationen, 
sie zu beschäftigen. Die Kunst wird nicht mehr allein zu 
Ehren der Kirche, sondern auch zur Verherrlichung 
weltlicher Ereignisse verwendet. 

Die in raschem Fortschritt erreich le- voUkommnere Kenntniss und 
Beherrschung der natürlichen Formen und Bewegungen, vereinigt mit 
dem gewonnenen Interesse an den Kunstwerken des klassischen 
Alterlhums, bildeten die Grundlage, auf welcher der mächtig aufstre- 
bende Geist des künstlerischen Schaffens jene Schönheit und Erha- 
benheit der äusseren Form als Ausdruck des tiefsten Seelenlebens 
erreichen konnte, die in den Meisterwerken jener Zeit die unversieg- 
bare Quelle der Bewunderung für alle kommenden Jahrhunderte ge- 
worden ist 

So bedeutend war aber der Aufschwung der italienischen Malerei, 
dass nicht nur in einer einzelnen Richtung oder Persönlichkeit, son- 
dern in der Weilerentwickelung fast aller der bisher betrachteten 
Schulen gleichzeitig ein Gipfelpunkt künstlerischer Vollkommenheit er- 
reicht wurde und dadurch auch die Werke minder hervorragender 
Meister das Gepräge der wunderbaren Kunstblülhe in unverkennbaren 
Zügen an sich tragen. 

Aus der Schule des Ghirlandajo in Florenz ging der gewal- 
tige Meister hervor, der in allen Zweigen der bildenden Künste 
Grossesund Herrliches geschaffen, Michelangelo Buonarotti. 
Nach wenigen Lehrjahren malerischen Studiums mit ganzer Kraft und 
Liebe der Bildhauerkunst zugewendet, welche ^ein ungemein kräftiger 
und kühner Geist hoch über die Malerei stellte, ist nur die Kunde 
von einem Carton, welchen er 1504 im Wettstreit mit Leonardo 
da Vinci für eine Frescomalerei im Justizpalast seiner Vaterstadt 
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Gruppe 5 und 6. 19 

lUlelielaiicel« 1iii«iiarrotl (Maler, Bildhauer und Bau- 
meister, geb. zu Florenz 1474, gest. zu Rom 1563). 

223 Das jüngste Gericht, Freskomalerei io der SiAtinischeo Kapelle 

des Vfiticans zu Hum. 

gest. Ton N. Beatrixet. Bartsch 37. 

224 Die Decke der sixtiniscben Kapelle. 

unter Leitung von Ludwig 6runer gezeichnet von Fratesl, Farbendruck. 
Die Folf^eoden sind einzelne D.irstel langen aus derselben: 

225 Der Prophet Ezechiel, und 

226 Die Sibjlla Erythraea, nebst der umgebenden Arcbitektar. 

gest. von Dom. Cnn ego. 

227 Die Sibylla Delphica, 

228 Die Sibjlla Cumaea, 

229 Der Prophet Joel. 

gest. von GiovanniVolpato. 

230 Erschaffung der Gestirne und der Gewächse, 

231 Erschaffung der Wasserthiere, 

232 Erschaffung Adams imd 

233 Erschaffung Eva*s. 

ge*«t. von DonouCunego. - 

234a u.b. Vorfahren der Jungfrau Maria. 

gest von D. Cunego. 

235—258 Einzelne Figuren, Vorfahren der Maria und (die Eck- 
blätter) Träger der Architektur. 

gest. von Adam li i s i. Bartscli 27—98. 

299 Studienzeichnung zu einer der Letzteren. 

Photographie nach dem Originale zu Florenz.. 

260 Handzeichnung und Handschrift Michelangelo's im 

87. Lebensjahre. 

Photographie nach dem Originale in Wien. 

261 HeiligeFamilie mit dem schlafendenKinde, nachMichel- 

angelu's Zeichnung: gemalt von M Venusti, (eine Wiederholung oder 
Copie in nnscrm Museum.) 
gest. von C. Pye. 

262 Die Bogenschützen, oder die Laster, welche nach der Tugend 

schiessen. 

gest. von einem unbekannten Stecher aus Marc Anton^s Schule. 

263 Die badendenKrieger zumKampf gerufen, Cartonfürden 

Jttstizpalast io Florenz (jetzt vernichtet), 
gest. von L. Schlavonetti. 

264 Titus vom Geier überfallen. 

gest. von 'S. Beatrizet Bartsch S9. 

265 a. Der Leichnam Christi im Schosse der Maria, nach 

Zeichnung zu einer Sculptur. 
gest. von A. Salamanca. 

b. Die Entführung des Ganimed. 

Stecher unbekannt 

266 David tödtet den Goliath. 

gest. von Benoit Audran. 

267 Moses, überlebeosgrosse Bildhauer-Arbeit in der Kirche St. Pietro ad 

Viocula zu Rom. 

Photographie nach dem Originale. 
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20 Gruppe 5 und 6. 

Gruppe 6. 

Pletro Tmiiiccl, genannt Perusln« (geb. 2m Castello della 
Pieve 1446, gest. zu Perugia 1524). 

268 Die Grablegung Christi, in der Gallerie Pilti zu Florenz. 

gest. von A. Schultheiss (Abdruck vor der Schrift). - 

269 Die'Himmelfahrt Christi, im Museum von Lyon. 

lith. von A. Coli ette. 

270 Maria betend vor dem Christkinde, in der Lieehteo&tein'- 

schen Gallerie zu Wien. 
gest. von C. Rahl. 

Franceivcoltalltolliii, genannt Franelii (geb. zu Bologna 
1450, gest. daselbst 1517). 

271 Maria mit dem Kinde, in der Speck'scben Gallerie zu Lötx- 

schena. 

lith. von G. Koch. 

272 Maria betend vor dem Christkinde, in der Pinakothek zu 

Miincben 

lith. von W. Flachen ecker. 

I^eonard« da Tlnci (geb. zu Vinci 1452, gest. zu St. Cloud 
1519). 

273 Das Abendmahl des Herrn, Wandgemälde im Kloster S. Maria 

delle gnizie zu Maiinnd. 
gest. von R. M r g h e n. 

274 Maria mit Christus und Johannes in einer Felsen- 

landschaft, im Louvre za Paris. 

gest. von A. Boncher-Des noyers. 

275 Maria mit dem Rinde, in der Gallerie za Pommersrelden. 

gest. von A. R eindei. 

276 St. Katharina mit zwei Engeln. 

gest. von J. G. v. Müller, Abdruck vor aller Schrift und vom Stedier selbst 
leicht angetuscht. 

Baccia della Porta, genannt Fra Bartolamniea (geb. 
zu Florenz 1469, gest. daselbst 1517). 

277 Die Darstellung im Tempel, in der k. k. Gallerie za Wien. 

gest. von G. Rahl. 
2t8 Madonna mit St. Stephan u. St. Johannes d. T., Altarbild 
in der Cathedrale za Luccn. 

gest. von S. J e s i. 

279 Der Leichnam Christi in den Armen der Seinigen, io 

der Gallerie Pitti zu Florenz, 
gest. von M. S t e i n 1 a. 

Ueber der Thür: 

lieanardo da TIncI« 

280 Gruppe von vier kämpfenden Reitern, aas dem berühmten 

Carton in Florenz. 

nach einer von F. P. Rubens gemachten Ck)pie gest. von G. Edellnek, früherer 
Abdruck. 
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Florenz fertigte, auf uns gekommen. Derselbe ist untergegangen und 
uns nur Iheilweise durch Kupferstiche erhalten (Nr. 2Ö5). Von seinem 
Hauptwerke der Bildhauerei, dem Grahmale des Papstes Julius 11., 
rief ihn dieser vor {\er Vollendung ah, um durch ihn die Decke der 
sixtinischen Kapelle malen zu lassen. Dieses ungeheure Werk, wel- 
ches Michelangelu's schönste Leistungen in seiuem langen, thätigen 
Leben umfasst, begann er 1.^08 und vollendete es, nur ton einem 
Farhenreiber untersiüizt, ganz allein binnen 3 Jahren! Der Inhalt 
dieses reichen Gemäldes ist die Vorbereitung der Welt auf 
die Erscheinung denChristenlhunis, dargestellt durch die 
Geschichte der Schöpfung und des SOndenfalls, durch die 
Gestallen der Propheten und Sybillen, und durch die dazwi* 
sehen sich hinziehende Reihe der Vorfahren der heiligen 
Jungfrau. 

Plastische und umfängliche architektonische Arbeiten, neben 
einer bedeutenden Thätigkeil als Dichter, Musiker und Gelehrter 
beschäftigten Michelangelo, bis er in seinem 60. Jahre (1534) 
sein zweites Hauptwerk „Das jCkngste Gericht** an der 60 Fuss hohen 
Hinlerwand der sixlinischen Kapelle unternahm und in 7 Jahren vollen* 
dete (Nr. 223). In der Kühnheit der Geilanken, in der Meisterschaft 
der Zeichnung Tst dieses Riesen-Werk wohl ohne Gleichen, doch er- 
reicht es nicht die Reinheit und Hoheit der Deckengemälde. — Die 
in verschiedenen Gallerien dem Künstler zugeschriebenen Gemälde sind 
sämnitlich nur nach seinen Compositionen ausgeführt (in unserm Mu- 
seum die heil. Familie , angeblich von Marcellus Venusti , Nr. ^63), 
von denen mehrere Originalzeichnungen und alte Kupferstiche Zeiigniss 
geben. Ris zu seinem Lebensende mit dem Riesenbau der Peters* 
kirche beschäftigt, welchen er ohne Lohn nur zur Ehre Gottes unter- 
nahm und der Vollendung nahe brachte, starb er im 89. Jahre zu 
einer Zeit , wo schon ein allgemeiner Verfall der Kunst der hohen 
Biüihe gefolgt war. 

Unter den gleichzeitig mit diesem gewaltigen Geiste aufblühenden 
Maler-Schulen zeichneten sich besonders die Umbrische und die von 
Florenz aus, beide sehr verschieden in ihrer Richtung. 

Umbrien mit seinen einsamen abgeschlossenen Thälern war von 
jeher der Sitz religiöser Schwärmerei gewesen und so finden wir 
auch in den Malwerken dortiger Künstler vorzugsweise eine auf das 
Innerliche gewandte Richtung Eine holde Änmuih, eine zarte, sinnige 
Sehnsucht geben ihnen neben sorgsamer Ausführung hohen Reiz. Zu 
den bedeutendsten Meistern dieser Schule gehört Pietro Vanucci 
della Pieve, nach seinem Geburtsort Perugia genannt Pietro 
Perugino. Lassen zwar seine Gestalten zuweilen an Kraft und 
bestimmtem Charakter zu wünschen übrig, so sind doch die Köpfe, 
vornämlich die jugendlichen, von hinreissender Schönheit und tiefstem 
Gefühl. 

3 
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Einen ähnlichen, jedoch weniger sentimentalen Weg mit grösse- 
rer und DalQrlichererLehemligkeit verfolgte Krancesco Raiboiini 
von Bologna, genannt Francesco Francia, dbr froher als 
Gtiidschmicd und im Anfertigen von kunstvollen Stempeln Ausgezeich- 
netes geleistet hatte und erst in reiferem Alter als Maler auftrat. 

Eine von der Umlirischen Schule wesentlich abweichende Rich- 
tung finden wir bei den Kfiiistlern in Florenz. Die glanzvollen Ver- 
hältnisse der glnckliclien , durch Handel und Verkehr mit den ent- 
fenilesien Gegenden reich belebten Stadt konnten nirht ohne Einfluss 
auf die in ihr ent>(tehenden Kunstwerke bleiben. Viel mit derAussen- 
welt beschäftigt, auf der höchsten Stufe freier und feiner Ausbildung 
siebend , legte man hier entschiedenen Werlh auf edle naturgemässe 
Formen, die verschiedene grosse Meister zugleich auf das Sinnigste zu 
bck^inn wussten* Der KOnslIcr, welcher als der Erste und Höchste 
dieser S«*hule gilt, ist Leonardo da Vinci, der, geboren in einem 
Toskanischcn Schlo^^^te Vinci, in St ClouJ starb, wie man sagt, in 
den Armen ties kunstsinnigen französischen Königs Franz 1. >fit den 
ausge^eicbnetslen Fähigkeiten begabt, leistete Leonardo Bedentendes 
in den verscliiedenariig<ten FäHiern. Meister in allen ritierlicheii 
Kfinsion , sowie in Musik und Dichtkunst , gehörte er auch zu den 
gnindlichsien Architekten, Kildhauern und Malern seiner grossen Zeit 
Als Miller verfolgte er das Süssere Leben bis in seine fein^lnn Be- 
sonderheiten, wusste aber auch zugleich das Heilige und Göttliche in 
einer Wurde, in eitM*r >lilde und Schönheit darzustellen, dass er darin 
kaum Übel troffen wird und dass man ihm gewiss mit Recht 
einen der ersten Plätze unter den Meistern der neueren Kunst 
Ckberhaupl zuweist. Unter Lodovico Sforza, dem Usurpator zu 
Mailand, gründete er daselbst eine Kunstakademie und übte auf zahl« 
reiche Schüler den segensreichsten Einßuss aus. Leider hat ein ua- 
günstiges Geschick über seinen Schöpfungen gewaltet; nur wenige 
derselben sind bis auf unsere Zeit erhalten. Die meisten Gemälde» 
die man ihm zuschreibt , sind nur Schülerarbeiten nach seiuen Ent- 
würfen. Namentlich hieU man früher die vorzüglichsten Staffelei- 
bilder des Bernard ino Luini und des Marco d'Oggione (s. 
Gruppe 10) für die Seinen. 

• Neben Leonanio zeichnete sich zu Florenz in eigenthümlicher 
Vollendung aus: ßaccio della Porta, später als Dominikaner- 
mönch FraBartolommeo di St. Marco genannt, ein Künstler voll 
stillen Ernstes und schlichter Würde, den eine bewusste Erhebang 
leitete ynd bei dem wir selbst in den Nebendingen Sinn für ideale 
Grösse erkennen. 
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289 Die Madonna mit dem Stieglitz, 1505/6, jetzt ia 

der Triimae der Flureotiner Gatterie. 

gestochen und vor dem Originale besonders ausgefUhrt von Anton Krttger. 

Durch die fortgesetzlen Studien nach den mehr materiellen 
Meistern von Florenz trat jetzt eine Unsicherheit in seiden Arheiten ein, 
die meist in Uebergangsperioden grosser Meister zu erkennen ist. 
2eugniss davon geben: 

290 Die Madonna im Grünen, jetzt im Belvedere zu Wien. 

gest. Tou Fietro Anderion i. 

291 Heilij^e Familie mit Joseph ohne Bart, 1506, jetzt io 

der Eremitage za 8t Metersburg, 
gett von Pisohtschaikin. 

Eine Reise nach Bologna am Ausgange des Jahres 1506, um 
den später ihm nahe befreundeten Francesco Francia kennen 
zu lernen, f&hrle ihn zugleich nach Urliino, und d;i8s er auch damals 
wieder dem glänzenden Hofe nahe gewesen, beweist das berühmte 
Libro del Corteggiaiio vom Grafen Gastiglione, in welchem er unter 
d4*n bedeutendsten PersAnlichkeilen seiner Zeit aufgeführt wird. Er 
bekam den Auftrag auf '2 kleine Bilder , die der Herzog dem König 
tteinrich VII. von England als Gegengeschenk für die lusignien des 
Hosenbaud-Ordens übersandte. 

Eines derselben: 

292 Der Bitter G-eorg, 1506, wurde unt^^r Grnmwell in der Ge- 

niäldesAinmlung Carls 1. versteigert, und kam später in die Samm- 
lang viiD Crozat; jetzt in der Eremitage zu St. Petersburg 
aufgestellt. 

gest. Ton Lucas Yorsterman. Erster Dmck. 

Ausserdem malte er für einen seiner Freunde am Uibiner 
Hofe : 

293 Die dre,i Grazien, 1506, jetzt im Besitz von Lord Dudley in 

England. 

gest. Ton F. F o r s t e r. 

In den ersten Monaten des Jahres 1507 nach Florenz zurück- 
gekehrt, setzte er seine Studien und eignen Arheiten auf das Eifrigste 
fort, wovon eine Reihe der trefflichsten Werke Zeugnis« giebt, in 
denen wir zugleich deutlich sein schnelles Vorwärtsschreiten er- 
kennen. 

Es gehören zuerst hierher: 

294 Die kleine Madonna aus dem Hause Orleans, 1507, 

jetzt in England. 

gest. von F. F o r s t e r. 

2^ Madonna aus dem Hause Tempi, 1507, jetzt in der Pina- 
kothek zu München. 

gest Ton A. B. Desnoyers. 
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Ausserdem vollendete er zwei grössere Bilder, mü denen er 
sich schnn vor der Abreise bescliflftigt hatte: 

296 Heilige Familie, 1506/7, gemalt fiir die Pamilie GaDigiani, 
jetzt iD der Piiiakotbek zu München, 
gest. Ton Sam. Amsler. 

i07 Die Grablegung Christi, 1506/7, K«-iiMlt fir Alalanta 
Haglioiii , der sie uul' deu Haiiptaltar d^r FrauziskaD«rkircbe io 
Perugia stiftete, jetzt io der Gallerie Bori^hese zu Rom. 
gest^on Sftm. Amsler. 

Man hat diesem letzteren trefflichen Werke von jeher die gfösste 
Bewunderung geschenkt. Die angeslrengteaten Studien, von denen 
noch viele Beweise vorhanden sind, und der ausdauerndste Fleiss sind 
darauf verwendet. 

Noch hsst sich eine gewisse Befangenheil, ein Sngstliehes üeberiegen, 
ein sorgsames Bearbeiten einzelner Theite erkennen, die Umrisse sind 
noch scharf, hie und da ßiiden sich uunfithige Lanuren ; Goldverzierun- 
gen in den GewSndem erinnern an die ersten Arbeiten in Pemgia, 
die ganze Gomposition an froher entstandene Werke (namentlich des 
A. Ilantegna;, so dass man annehmen kann, der junge Künstler fand 
noch nicht den Muth, ganz au.s aich selbst zu schatfen und unbesorf^ 
auszuführen. Aber der Ausdruck des Schmerzes ist von hinreissemler 
Wahrheit, der Vorgang von der grosslen Lebendigkeit, die Ma- 
lerei klar und leioht, so dass hier schon ein Kunstwerk höchsten 
Werthes uns entgegenirilt. 

Unmittelbar nach Vollendung dieser grossen Arbeit schloss Ra- 
fael ein enges Freundschaftsbfindniss mit dem älteren Fra Barlolom- 
meo, dessen natürlicher und in mehrfacher Beziehung grossartiger 
Vortrag ihn mdchtig ansprach. Durch diesen Umgang und durch forl- 
gesetzte Studien nach Leonardo da Vinci und Michelangelo Buona- 
roili gewann er in überraschend kurzer Zeit eine neue Anschauungs- 
weise, wie es die nachfolgenden beiden Madonnen darthun : 

298 Madonna (la belle jardini^re), 1507, für eioea Sieneser Edel- 

mann geinall, jetzt im Louvre zu Paris. 
gest. Ton A. B.De8no7er8. 

299 Madonna aus dem Hause Colonnu (Anfang 1506), jetzt 

im Königl. Museom zu Berlin. 

gest. von Eduard Mandel. Frühester Abdruck. 

Vergleicht man diese beiden Arbeilen mit den ihnen unmitlel- 
bar vorausgehenden, der Grablegung und der Madonna Canigiani, vier 
Werke , die demnach am Anfange und Ausgange ein und desselben 
Jahres unter Rafaels Hand entstanden, so wird man in Auflassung und 
Behandlung die aufl*allendste Verschiedenheit finden. Der neue Weg 
aber dürfte kaum zu dem erhabenen Ziele geführt haben, das Rafael 
schliesslich erreichte, wenn ein günstiges Geschick ihn nicht plöu- 
lieh von Florenz abgerufen und in die grossartigsten Verhältnisse ver- 
setzt hfltte. 
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Gruppe 7, 8 und 0. 

Rafael Sanii,*) 

geboren am Gharfreitage, den 28. Mftrz 1483, gestorben am 
GharfreiUge 1d20. 

Nach den ausgezeichneleu Kunstwerken, die wir bereits ken- 
nen gelernt haben, kann das Auftreten desjenigen Malers, der bisher 
als der erste aller Zeiten angesehen wurde, nicht eben für ein Wun- 
der gelten, wenn wir audi bewunderungsvoll vor seinen Schöpfun- 
gen stehen. 

Rafael Santi (nicht Sanzio) stammte aus einer geachteten, 
nicht unvermögenden Familie in Urbino. Sein Vater war ein ange- 
sehener Maler , dessen streng ernste Werke , von welchen man 
in den Kirchen der Mark Ankona noch viele vorfindet (s. Gruppe 4), 
hochgeschätzt wurden. Rafael genoss die sorgsamste und 
liebevollste Erziehung von seinon trefflichen Aeltern. Aber 
leider starb seine Mutter Magia Santi bereits 1491 , und der Vater 
folgte ihr 1494, wie Rafael demnach erst 11 Jahre alt war. Ein 
Bruder seiner Mutter, Simone di Battista Ciaria, nahm sich seiner an 
und brachte ihn, da längst ein ungewöhnliches KOnstlertalent sich in 
ihm kundgethan, 1495 zu dem weit beröhmten Meister Pietro Pe- 
ru g i n o in die Lehre. Hier arbeitete er 9 Jahre, von seinem Meister 
gleich einem Sohne geliebt, ein Verhältniss, ^as trotz späterer Riva- 
lität stets unverändert blieb, und entwickelte sich auf eine so erfreu- 
liche Weise, dass er nicht allein dem Lehrer bei allen bedeu- 
tenden Bildern an die Hand ging, sondern denselben in idealer Auf- 
fassung, anmuthiger Lebendigkeit und Freiheit der Malerei fibertraf. 
Von selbstständi^en Arbeiten kennen wir bis dahin nur Wenige, es 
gehören dazu: 

281 Krönung der Maria, AltArhlatt mit Predella fcemalt für die 
Kinlie St. Francesco io Perugia 1503, z. Z. in der SammlaDg des 
Vatican zu Rom. 

gest. Ton E. S t ö I z e 1. 

iß^ Madonna des Grafen Staffa 1503, das trefflich erhaltene 
Bildcbeo (in gleicher Grösse, wie der Stich) ist noch jetzt im Be- 
sitze der Familie Connestabile-Staffa zu Perugia. 
gest. Ton S am. Amsl er. 

283 Verkündigung. 

284 Entwurf zu einer Madonna. 

285 Weibliche Figur. 

286 Kindergruppe. 

Fhotogn^hien nach Zelchnongen in der Grosshercogl.. Sammlung in Hörens. 

*) Wir hoffen, dass ansftthrliehere Nachrichten Über das Lebta nnd die Werke dieses 
Meisters willkommen sein werden. Sie sind entnommen dem vorzUflichen Werke : Ra&el to« 
Ürbino und sein Vater Giovanni Santi, von J. D. Passavant. Leipzig 18B9 ff. 8 Bde. 8. 
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Im Jahre 1504 scheint Rarael förmlich aus der WerkfUtta 
seines Meisters getreten zu sein. Wir finden ihn in Cita di Casteljo, 
wo er schon rrnher, während sich Perugino längere Zeil in Florens 
aufliieit, mit anderen SchOlern gearbeitet hatte, und zwar für die 
Kirche St. Francesco eine seiner schönsten Gompositionen ausf&hrend: 

287 Die Trauung der Maria, oacli einer ähoHcheo Composittoa 

seinem Meisters zu Caen in der Norinandie. 

gest. von Oias. LoQghi. Sobscrlptioat-Abdnick Hr. 186. 

Die Trefflichkeit dieses Bildes, jetzt in der Pinakothek zu Mai* 
land, bewog seinen Lanilesherrn, den als Feldherrn wie als Kunsihe- 
schötzer gleich gerühmten Giudobaldo, Herzog von Urbino, nicht nur 
zur Bestellung einiger kleinen Arbeiten, sondern veranlasste ihn auch; 
den hochbegabten JOngling an seinen glänzenden Hof zu ziehen, w^o 
die Bekanntschaft mit den bedeutendsten Männern jener Zeit seinem 
Geiste lebhafte Anregung bieten musste. Gerade damals war 
Italien .voll des Ruhmes von den grossen Kunstleistungen zu Florenz 
und junge wie alte Künstler eilten dorthin, um zwei aufgestellte Gar- 
tens von Michelangelo und Leonardo (Nr. 265 u. 280) zu be- 
wundern. Auch Rafael fühlte sich unwiderstehlich angeregt, seine Wan- 
derschaft anzutreten. Mit vorzüglichen Empfehlungen versehen, kam 
er nach Florenz, und fand sowohl in den von den Mcdicaeern dort 
angesammelten antiken Kunstwerken/, wie in der Richtung der leben- 
den Künstler, die so verschieden von der seines Meisters war, ein 
neues unabsehbares Feld für seine Phantasie und sein Streben nach 
weiterer Ausbildung. Es war ihm aber nur ein kurzer Aufenthall 
während des Winters 150.5 vergönnt, den er mit den eifrigsten Stu- 
dien vorzuglich nach Masaccio und Leonardo da Vinci verbrachte« 

Früher übernommene Aufträge nöthiglen ihn nach Perugia zu- 
rückzukehren, aber auch der kurze Aufenthalt in Florenz war ihm 
von Nutzen gewesen, wie aus dem ersten hiernach .zu Perugia aus- 
geführten grösseren Gemälde hervorgeht. 

288 Madonna auf dem Throne, für die von der Familie Ad- 

sidei gestiftete St Nicolaus-Capelle der Servilen - Kirclie St Fio- 
renzo in Perugia geroalt, jetzt im Palast Blenheim in England, den 
Sommersitz des Herzogs von Marlboroa|i:b. 

gest. TOQ Ludir. Ornner. Abdruck vor der Schrift. 

In den Motiven noch Perugino's Schule vefrathend, gehört dieses 
Bild in seiner freien und naturgemässen Formgebung, in seiner schö- 
nen Harmonie und Ruhe zu den vorzüglichsten Werken Rafaels. 

Bedeutende weitere Aufträge vermochten nicht, ihn in Perugia, 
wo ihm nur „Huldigung, keine Belehrung zu Theil wurde*', zu 
halten und er kehrte nach Florenz zurück, freudig von seinen vor- 
jährigen Genossen empfangen und dieselben durch seine Be- 
geisterung belebend« 

Einem Freunde, Lorenzo Nasi, widmete er die erste Arbeit, ein 
Bild voll lieblicher Einfalt und Grazie: 
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Papst Julias H. wollte nach Herstellung der unter seinem Vor- 
gänger Alexander VI. (Borgia) aief gesunkenen Sittlichkeit und unter 
dem Schutze des gesicherten Friedens nun auch Kunst und Wissen- 
schaft fördern. Die bedeutendsten Baumeister und Bildhauer Italiens 
waren bereits för ihn beschäftigt, die Peterskirche zur schönsten 
Kirche der Christenheit, sowie den Vatican zu einem Palast iimzuwan- 
dein, gross genug, hinfort den ganzen Hofstaat und alle hohen Gflste 
beherbergen zu können. Das Andenken an seinen ruchlosen Vorgfta- 
ger war ihm so zuwider, dass er alle Zimmer, welche derselbe be- 
wohnt hatte, zu zerstören ^und neu einzurichten befahl, und diiss vor-' 
zunehmen bekam Rafael den ehrenvollen Auftrag. Der Ruf nach Rom 
wurde so dringend gemacht, dass er mehrere Arbeilen, z. B. die 
beiden letzt erwähnten Madonnen, Nr. 298 u. 299, unvollendet zu* 
rücklassen musste^ 

Das erste Zimmer, zu dessen Einrichtung er Entwürfe liefern 
sollte, war die Stanza dellä Segualura, so genannt, weil in ihr die 
Päpste alle die kalliolische Kirche betreffenden Decrete zu unterzeich- 
nen pflegten. Rafael, ergriffen von dem Gedanken, welche unermess- 
liebe Wichtigkeit dieser Ort demnach f&r die ganze Christenheit habe, 
fasste den Plan, dies dadurch anzudeuten, dass er nach vier Richtungen hin, 
durch Theologie, Poesie, Philosophie und Jurisprudenz den Umfang 
aller Wissenschaft und Erkenntniss darstellte, durch welche der Mensch 
Aufsrhluss sowohl Aber sein Verbältniss zu Gott und zur Schöpfung, 
als über sich selbst und die gesetzlichen Einrichtungen erliält. Die 
beiden Hauptwände widmete er der Theologie und Philosophie, zwei 
sich gegenöber stehende, durch Fenster unterbrochene kleinere der 
Poesie und der Jurisprudenz, während er die Decke benutzte, durdi 
reiche Allegorien die Haupidarstellungen zu erläutern und weiter aus- 
zuführen. Hier zeichnen sich namentlich vier Rundbilder aus, alle- 
gorische weibliche Gestalten, die d<>n grossen Wandbildern gleich- 
sam als Ueberschriften dienen , von denen wir zwei hier vor- 
führen : 

900 Allegorische Figur zur Theologie. 

gest. von K. Morghen. 

301 Allegorische Figur zur Poesie. 

gest. von R. M r g h e n. 

Die Darstellungen auf den beiden Hauptwänden rechnet man zu 
dem Bedeutendsten, was je durch die Kunst hervorgerufen ist. Die 
genaueste Kenntniss aller Verhältnisse der Kirche, das tiefste Ein- 
dringen in die verschiedenen Systeme der griechischen Philosophie 
treten hier auf überraschende Weise zu Tage und gehen Zeugniss von 
der hohen Stufe der Bildung, auf welcher Rafael sich befand. 

Das erste der allegorischen Figur der Theologie entsprechende 
Wandgemälde trägt den von Vasari ihm fälschlich beigelegten 
Namen : 



Digitized by VjOOQ iC 



26 Grupipe 7, 8 und 9. 

902 La Disputa. 

geat von Johanne« Yolpato. 

Seinem Hauptinhalle nach ist es aber vielmehr ein BHd der 
Concordanz, sowohl der im Himmel auf das Erlösungswerk hin- 
weisenden Heiligen des alten und neuen Bundes^ als der Versammlung 
der Theologen auf Erden, welche das geheimnissvolle Sacrament des 
Leibes und Blutes Christi betrachtend» sich in ihm vereinigt fohlen. 
Im oberen Theil des Himmels erblicken wir die heilige Dreieinigkeit: 
Gott Vater über Allem, die Weltkugel in der Linken, die er mit der 
Bechten segnet, und gestützt auf den Bogen des Bundes (1. Mos.il, 13) 
umgeben von Seraphim und Cherubim und den Schaaren der Engel, 
welche von Ewigkeit zu Ewigkeit das „Heilig, heilig, heiligt' singen. 
sUnter ihm in der Mitte des Kreises seiner Offenbarung thront Christus 
der Heiland, und tiefer schwebt von Christus gesendet der heilige 
Geist in Gestalt einer Taube in Mitten von vier Engelknaben, welche 
die geöffneten BOcher der Evangelien halten, Kraft und Erkenntniss verlei- 
hend, zu der gl&ubigen Versammlung hernieder. Zur Bechten Christi sitzt die 
in Demuth anbetende heilige Jungfrau, und zur anderen Seite der »uf 
den Messias hindeutende TSufer Johannes; etwas tiefer im weiteren 
Halbkreise, ebenfalls auf Wolken, ralriarchen, Propheten und Märtyrer, 
als Bepräsentanten der Gemeinschaft aller Heiligen. Auf jeder Seite 
an beide letztere sich anschliessend, sind es deren sechs, so immer 
die heilige Siebenzahl darstellend. Zuerst der Apostel Petrus, wel- 
cher die heilige Schrift und zwei Schlüssel h9lt Neben ihm Adam, 
der Erzvater des Menschengeschlechts, in der Stellung des Erwartens 
und Hoffens der göttlichen Gnade und Hülfe. Ihm zunächst dann Jo-. 
hannes der Evangelist, im Begriff die Worte des Lebens niederzu- 
schreiben, die er in himmlischen Bildern geschaut. Darauf David, der 
irdisclie Stammvater des Erlösers, der erhabenste Sänger der Herf- 
liclifc^it Gottes; sodann Stephanus, der erste Märtyrer, und zuletzt 
noch ein Heiliger, halb durch Wolken verdeckt, vielleicht die weitere 
Gemeinde der Heiligen andeutend. 

Auf der andern Seite zur Rechten des Beschauers beginnt die 
Folgenreilie mit dem Apostel Paulus, der ein Schwert hält, sowohl 
Denkzeiclien seines Mät tyrerlodes, als auch Sinnbild der eindringenden 
KraTt seiner Lehre. Ihm folgt in der Beihe Abraham mit dem Atesser 
zu Isaaks Opfer, als Vorbild des Opfers Christi. Darauf der Apostel 
Jacobus, der dritte Zeuge der Verklärung des Herrn, und als Vorbild 
der Hoffnung, wie Petrus das des Glaubens ist, und Johannes das der 
Liebe. Nun folgt Moses mit den G^'sctxtafeln und neben ihm der h. 
L»urentius , dem h Stephanus gegenüber, wie denn diese beiden 
Diakonen und N ärtyrer der alten Kirche in der christlii hen Kunst 
gewöhnlich zusammengestellt sind. Zuletzt erbliek^en wir noch einen 
Helden, der wohl den h. Georg als Schutzheiligen von Ligurien, dein 
Vatei lande Julius IL, vorstellt, wie der Dracire auf seitiem Helm sol- 
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che« anzadeateo scheint. Die heilige Siebenzahl schUesgt sich durch 
den neben Christus sitzenden TSufer. 

Die gläubige Versammlung hat sich ebenfalls in einem Halbkreise 
in mannicbfachen Gruppen um den erhöhten Altar vereinigt, auf dem 
die Eucharistie in einer Monstranz aufgestellt ist. [Zunächst auf 
beiden Seilen des Altars sitzen die vier Haupt-Kirchenväter, gewisser* 
massen die Säulen der römisch • katholischen Kirche. Der erste in 
der Reihe auf der linken Seite ist der h. Hieronymus, der eifrig in 
d^r Schrift forscht. Er hat zwei Bücher, seine Uebersetzung der Bibel 
und seine Briefe enthaltend, neben sich liegen Ihm gegenüber sitzt 
der h. Ambrosius, der Verfasser des Lobgesanges „Te Deum'S In 
l^geisterter Andacht und von himmlischen Harmonien entzilckl, rich- 
tet er Blick und Hände gen Himmel. Neben ihm sitzt der zum Chri* 
stentluim bekehrte h. Augustin und dictirt mit ungemein sprechendem 
Ausdruck seine Gedanken in die Feder eines zu seinen Füssen sitzen- 
den Jünglings. Auf dem Boden vor ihm liegt das Buch von der 
Stadt Gottes, das vorzilglichsle seiner Werke Ihm gegenüber tliront 

-^iif reich verziertem Bischofssiuhle im päpstlichen Ornate Gregor 1.» 
der sich um den römisch-katholischen Ritus besonders verdient ge- 
macht. Sein Buch über Hieb, Liher moralium überschrieben, liegt 
zu seinen Füssen. Neben Ambrosius steht mit hoch aufgehobener 

• Rechten ein langbärliger Theologe in dem man Pelrus Lombardus, 
der Meister der Sentenzen genannt, dargestellt glaubt. Weiter ent- 
fernt erl.'lickt man den Franciscaner Scotus und den Dominicaner Tho- 
jmas von Aquin, sodann zunächst hinter Auguslin den Papst An«iklet 
mit einer Märtyrerpalme, den h. Bonaventura, in einem Buche lesend, 
und auf der vorderen Stufe Papst Innocenz III. im Profil gesehen, 
seine ^Schrill über die Messen in der l^iiiken hallend. Unter den hin* 
teren Figuren rechts erkennt man Dante, den grösslen christlichen 
Dichter, mit Lorheer bekränzt, und Fra Girolamo Savanorola, den hef- 
tigen Sitienpreiliger in Florenz» der kaum 20 Jahre vorher als Ketzer 
hingerichtet und jetzt gewürdigt wurde im päpstlichen Palast unter 
den ausgezeichnetsten Theologen der Kirche dargestellt zu werden. 
Ganz im Vordergrunde steht eia nach Weise antiker Philosophen ge- 
kleideter Mann, der, wie es. scheint, einen noch ganz n:ich aussen 
gewendeten nur neu^tierig zuschauenden jungen Heiden auf den Jüng- 
ling verweis*t, weleher ein wahres Bild christlichen Gehorsams, das 
vom heiligen Augustin ihm Diclirte niederschreibt. 

Haben wir auf dieser Seile die Kirchenväter nur von horhge- 
»teilten christlichen Theologen und dem Altar panz oder do<'h halb 
zugewendeteu Männern umgeben gesehen, so hat Rafael da^ie^en auf 
der linken Seite die christlichen Gi-meinden im allgemeinen und selbst 
mit ihien Häresien dargestellt. Der zunächst dem h. Gregor ste- 
hende, vom Rücken gesehene Mann scheint ein Gelehrter, der ab- 
lassend von seinen eigenen Meinungen, die als xwei Bücher zu sej. 
nen Füssen liegen, sich dem Altar und den Kirchenlehrern zuwendet 
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Koch mehr hingfbeiider Glaube tprichl sich in den drd lftii(^iigeii 
ans, welche vor dem heiligen Sakramenle die Kniee beugen, stA den* 
ten auf die gläubige Verehrung des Volkes, fiie die anderseiiigen Fi- 
guren auf diejenige der chrislürhen lielehrien und^OeisUichi»n. Da- 
gegen zeigt sieh mehr im Hmiergrunde eine Gruppe von vier Theo- 
logen verschiedener Art ganz vom Altar abgewendet, was offenbar 
eine Absonderung von der allgemeinen Kindie andeutet. Am Euisebte« 
densten spricht sich die Häresie in dem im Vordergrund von mehre- 
ren ZiiN(rera umgebenen Seclirer aus, iler aus der Scltrift eines 
einseilig aurgerasslen Lehrsatz darzulegen scheint. Diese Gruppe 
entspricht dem gegenüber auf der linken Seile dargestellten heidni- 
schen Jüngling m*t dem christlichen Philosophen, denn wie dieset 
denselben auf den Gehorsam verweist, so hier im Gegensalz ein ed- 
ler Jnn^litig den Siteren Grftbter auf den Glaulien. Noch bleibt uns 
übrig einen Dominikaner zu betrachten , welcher an der Susserslen 
Seite des Bildes Imks steht, und in dem man den seligen Fra Ange- 
lico da Fiesole erkennt. Er fand hier, als der würdigste Repräseo- 
lant der theolo<!ischen Ilaler , eine eben so angemessene Stelle, wie ^ 
gegenüber im Bilde der Schule v o n A t b en Meister Rafael selbst, als 
philosophischer Maler. Zur weiteren Andeutung des aligemeinen 
kirchlichen Lebens sieht man im landschafilichen Hintergrunde die Er- 
bauung einer hochgelegenen Kirche. 

Das zweite grosse, der Philosophie gewidmete Wandgemälde ist 
bekannt unter dem N«'imen: 

3D3 Die Schule von Athea 

g^üt. von Johannes Volpato. 

Es stellt eine Versammlung Philosophen der alten Welt in einer 
weiten prachtvollen Halle dar, die in Forschimg und DemonslrationeQ 
begriifcn und in verschiedem*n Schulen geordnet, uns einen überm* 
sehend klaren Ueberblick über die Hauptveilrelt^r der Griechischen 
Philosophie geben. Da nun von Athen aus sich hauplsllchlich die 
Wis'«enschaflen über Europa verbreitet haben, und in dem Bilde ra««t 
ausschliesslich griechische Philosoplien dargestellt sind, so erscheiat 
die Benennung des Bildes: Schule von Alben ganz passend. 

In d>T Gruppe links vom erkennen wir vier Gründer Älterer phi- 
losophischer Schulen, Pythagoras (584v.Chr.), Heraklit, Anaxa- 
goras (."^00 v Chr.>, Demokrit (490v. Ghr)^ in noch vereinzelter 
Stellung ihre Lehrsätze auss|)rechend; hinter ihnen auf den Stufen So* 
krates, der vor einem gemischten Kreise in sprechendster Geberde des 
klaren und verständlichen Beweisens einen Sebluss nach dem andern an 
den Fingern abzählt und zur unerT\'arletsten Folgerung binreisst. Vor 
ihm in kriegerischer Rüstung lier schöne Jünj^ling AIcibiades, 
dessen muthwiltigen Geist die Weisheil des Mei«ter8 zu fesseln ver« 
mochte ; daneben in aufmerkender Haltung ein handwerklieh gekleideter 
Bürger, wie sie Sokrates ihrer unverbiblelen Sinnesweise wegen am 
liebsten belelufte; weiter zurück wahrscheinlich Ar i stipp, der feine, 



Digitized by VjOOQ iC 



Gruppe 7, 8 und 9. 29 

gmuMflOcItlig« Edelmasii Tm Tyrene, dcsiüeii Natur Socnit^s nicht 
a«i«zurotfen^ sondern zo veredi^ln nnternahm. Mit oratoHscher Gebärde 
die sophistischen Sclieinredner abweisend, sieht dahei der ehemalige 
anne Wursthlndler Aeschines, der anhän^rlichste und von ihm zum 
berühmten Redner erzogene ;^rhQler des Sokrales. Die Mittelgruppe 
de)i Ganzen bilden des Sokrates grö^cster ScMler Plato und Aristo- 
teles, die HSupler der t?riechi<chen Philosophie und Vertreter zweier 
S4*hulen, deren Eichtung zumal TAr die Theolojiie und Philosophie des 
Milielalters ein Gegenstand leidenschaftlichen Kampfes bildete. 

Plato (430 V. Chr.) aus Solon's Ges^chlecht, war einer der 
edelsten und begabtesten Menschen, an hoher sittlicher Wfirde dem 
S«»krates ebenhörtig. Studien, Reisen und unermfideles Nachdenken 
hatten ihn auf den höheren Standpunkt erhoben, der, unerreicht von 
seinen Vorgdiigern, das Wahre aller bisherigen philosophischen Bestrebun- 
gen zu vereinigen suchte. Seine tiefe Erkenntniss, dass ein höchster Gott 
nach den Ideen die Objekte gebildet, dass die ursprfinglich reine 
mensehliche Seele, durch Schuld in das Irdische versunken, von Gott 
ihre Erlösung erwarte, nflhern sich den chnstlichen Anschauungen. 
Aristoteles aus Slagira (3H4 v. Chr.), früher Schüler des Plato, 
Erzieher Alexanders d. Gr., war im Gegensatze seines Lelirers der 
Philosoph des reflectirenden Verstandes. Umgekehrt wie Plato schloss 
er von dem Be sondern auf das Allgemeine, verwarf daher die 
apriorischen Ide^n desselben und strebte nach Erfors4'huug der Na- 
tur und Erkenntniss des Vorhandenen, der sogenannten Wirk- 
lichkeit. 

Grosser Scharfsinn und eine Masse aus Büchern und Nalurl»eob- 
aehtungen erworbene Kenntnisse erhoben ihn zum Haupt der Natur* 
und Erfahrungsphilosophen. — Beide Systeme werden sprechend 'iurch die 
Stellung ihrer Vertreter bezeichnet. Plato, seinen Tinidus in der Linken, 
weis*t ehrfiirchtgebietend mit der Rechten nach oben, zu Gott, dem- 
Ursprung alles Seins, Aristoteles, sein Bu«h der Ethik haltend, 
streckt die Beeilte wie zur Erfassung des wirklich Vorha'ii de- 
nen aus, die iniische Welt als Quelle der Erkenntniss bezeichnend. 
— Unter der zahlreichen Schaar der Schüler erinnern zwei an die 
Bezeichnung der „Peripatetiker*' (die Wandeln>lcn), da Aristoteles im 
Lyceum zn Athen wandelnd zu unterrichten pflegte. 

Unbekümmert um das umgebende Leben liegt nachlässig und 
ent&lösst der Gyniker Diogenes aus Sinope auf den Stufen, nachdenk- 
lich eine Tafel betrachtend. 

In dem behaglichen die Stufen herabschreitenden Manne et kennen 
wir Epikur (342 v. Chr.) Wie die Gyniker und Stoiker, strebte 
er nach einem „hitchsien Gut*S suchte es aber als irdische Glückse- 
ligkeit im liarmottischen Genüsse geistiger und sinnlicher JFreuden, 
Weisheit und Tugend nur um der Folgen willen als Mittel betrach- 
tend.. Im Bilde weis't er den schön gelockten Aristipp, d^n |üun 
ger«»9 vom Dmgenes zum Aristoteles hin. 
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Ntben diesen fianpivertret^n efgenUtflinlicher Systeme» benöht 
10 eigener Weise das Räthsel des meDschlichen Seins m idsen> blie- 
ben noch die venniUelnden Ricblungeu zu schiidero. 

Den Wendepunkt vom eigenen Forschen zum Auswahlen des hier 
und dort gesammelten scheint der an die Wand gelehnte schreibende 
JAnpling , als Repräsentant des Eklekticismus, zu bezeichnen. 
Gleichzeitig mit diesem Zusammentragen aus verschiedenen Systemen 
entwickelte sich der Skepticismus zu der Rehauptung, dass Alles, 
auch das för wahr gehaltene, hezweirelt wenlen müsse, und überhaupl 
keine Wissenschaft, keine Philosophie möglich sei. Ihn reprä- 
sentit t Pyrrho von Elis (354 v, Chr.), wohl jener müssig 
auf den Sockel eines Pfeilers sich lehnende und spöttisch des 
schreibpnden JAnglings Tafel betrachtende Philosoph, als das Haupt 
der selbst genügsamen Zweifler. Neben ihm der unschlüssig halb zu- 
halb Abgewendete, wahrscheinlich A r k e s i 1 a s aus Pilane 
(g. 318 v Chr), der Stifter der neueren Akademie, der, theoretisch 
Skeptiker, praktisch Stoiker, überhaupt nur wahrsch einl iche Er^ 
kenntniss annahm und jede uube<lingte Zustimmung wegen des mög> 
liehen Widerspruchs ablehnte. Rezeichnet der mit Stab und Mantel 
herankommende Philosoph einen jener vonLucian verspotteten umher- 
ziehenden Cyniker, so deutet der davon eilende Jun$;ling wohl auf 
den Unterga >g der griechischen Philosophie und den Ueber^sang zum 
,iWorl vom Kreuze." — Noch ist rechts vorn, gegeni^ber dem Ver- 
treter der spekulativen Mathematik Pylhagoras, in einer herrlichen 
Gruppe die praktische Mathematik und die mehr und mehr begünstigte 
Erfahrungswissenschafl dargestellt. Ein Philosoph, das Portrait von 
Rafaels Lehrer in der Raukunst, Rramante unterrichtet mehrere Jüng- 
linge in der Geometrie, in deren Geberden sich auf die lebendigste 
Weise die Stadien des Regreifens aussprechen, von augenfälliger Re- 
schrSnklheit bis zum vollendeten Erfassen. 

Der schöne sich herabneigende Jüngling ist nach Vasari das Rild 
des jungen Marchese Federico II. von Manlua, nachmals von Kaiser 
Karl V. zum Herzog erhoben, der zu Rom beim Entstehen der herr- 
lichen Malereien so sehr für die Kunst begeistert worden, dass, zur 
Regierung gelangt, er Giuiio Romano zu sich nach Mantua berief und 
dort ein ähnliches Kunsileben förderte. 

Rei dieser Gruppe stehen noch zwei ehrwürdige Gestalten, Re- 
präsentanten der Astronomie und Astrologie In dem vom Rürken 
gesehenen Manne mit königlichem Mantel und königlicher Krone auf 
d m Haupte haben wir nach der zu Rafael-s Zeit allgemein veibrei- 
teten Vorstellung den Astronomen Ptolomäus zu erkennen. Der 
bärtige Mann, der eine Himmehkugel in der Rechten hält» stellt den 
Magier Zorn a sie r vor, webher der Sage nach durch seine Vor- 
auHsagungen sich das Reich der Raktrier zur Zeit des Niniis er^^orben 
hatte. Zuletzt hat Raphael sich selbst und seinem verehrten Meister 



Digitized by VjOOQ iC 



Gruppe 7, 8 und ^ 31 

Perugino eine bescheid^ene Stelle unter den Freunden der Whsensehaft 
angewiesen. 

Rafael arbeitete vier Jahre an den grossen Werken dieser er- 
sten Stanze, von 1508-^1511, und lieferte später auch fintwörfe zur 
Ausschmückung der zwei daneben liegenden Zimmer, die jedoch 
grösstentheils nur von seinen Schülern ausgeführt wurden. Nebenbei 
malte er in diesen Jahren mt'hrere Madonnen, auch verschiedene Por- 
traits, von denen wir aufstellen: 

304 Madonna aus dem Hause Alba, 1509, für die Kirche der 

Oüvetaner in ^oeera de Piigni (gemalt, spater der Paiuilie Alba 
gchörii^ und in neuerer Zeit vom Kaiser JSicolaus für 1 4,000 Lvrs. 
riir die Sammlung in St. Petersburg angekauft. 
gest von A. B. Desnoyers. 

305 Bildniss eines Jünglings, der seinen Kopf stützt, - 

1509, im Louvre zu Paris, 

306 Die Jungfrau mit dem Diadem, 1510, jetzt im Pariser 

Museum. 

gest. von A. B. Desnoyers. 

307 Madonna, 1511, lange Zrit im Besitze der Familie Aldobrandioi 

ZU' Hum und neuerdings von Lord Gravagh um 1500 Lst. Tür seine 
gewählte Sammlung erworben. 
gest. Toa A. B r i d u X. 

306 Madonna di Fuligno, 1511, gemalt für den Geheimsebretber 
des Piipstes Sigismondi Conti aus FuliJ^no und von diesem in die 
Kircbe Araceli zu Korn gestiftet , cachdem , wie aas dem Kildts 
hervorzugehen scheint, der Donator, der unten kniet, einer durch 
ein -Meteor erzeugten Gefahr glücklich entgangen war. Das Bild 
wurde später, 1565, nach Fuligno versetzt woher es den Namen 
erhallen hat. Durch die Franzosen naeh Paris geschafft, kam ei 
1815 zurück nach Italien und ist jet^ct im Vatican aufgestellt 
Ausser dem Donator, der von dem heil. Ilieronymus der Mutter 
Gottes empfohlen wird , steht links Johannes der Täufer, und vor 
ihm knietbimnilischer Begeisterung voll, der heil. Franciscus. 
gest. von A. B. Desnoyert. 

309 Madonna, von 1512, früher in der Ga II erie Orleans, und jetzt In 

der Jes Herzogs \on Bri•^^ewllter (auch Stafford- oder Sutfaerland* 
Gallerie genannt) in London. 
' gest. von Lorichnn. 

310 Sein eigenes Bildniss, von 1511, in der Gallerie zu 

Florenz. 

gest. Ton F. FOrster. 

311 Das schone Frauenportrait, von 1512, in der Tribüne 

der Gallerie zu Florenz 
gest. Ton Raf. Morghen. 

312 Das Bildniss von Giulio di Medici, späterem Papst 

Clemens VII. 

gest. TonL. Oruner. Abdruck vor aller Schrift. 

Im Jahre 1513 slarh Papst Julius ü Sein Nachfolger Leo X;, 
ein MedieSer, ein feingehildeter, prachlliehendef Forst, iler Kunst und 
Wissenschaft nicht weniger zugelhan als sein Vorgänger, wusste auch 
Itafaels Talent gleich jenem zu schätzen.^ 
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Er oHnelc stdH allem die VoUeadmig aller aagafangeiiM Werke 
an, sondern machte noch neue Bestellungen und fibertrug unserm 
jungen Freunde, als Beweis seines höchsten Vertrauens , nach Bra- 
mantes Tode die Oberleitung des Baues der Peterskirche. 

Eine der grössten neuen Arbeiten, die Rafael 1513 fibemahm, 
war die Aussebmfickung der Loggien, ein nach einer Seite oflener 
Gang im 2ten Geschoss des Vaticans, der nach den Zimmern des 
Papstes röhrt, bestehend aus 13 kleinen kuppelartigen Abtheihingen. 
Hierzu machte er jedoch nur die tntwfirfe und insbesondere die au 
den 'i quadraten Bildern in jeder Kuppel, also 52 Darstellungen aus 
dem allen und neuen Testamente, die man mit dem Namen Rafaels 
Bibel bezeichnet hat. Die AusfQhrung derselben, sowie der reichen 
Arabesken an Wänden und Pfeilern, fief seinen Schfilern Giovanni 
da üdine und PerinedelVagazu. 

313 Pilaster und Wandstreif.en der Loggien. 

gest Ton J. Sticotti. 

Zu den grössten StaflTeleibildern um 1514 gehört die berrlicbe 
Alurtafel: 

314 Die Madonna del Pesce, 1514, fdr di« Rurche St. Domenlee 

maf^giore in Neapel gemalt, jetzt im Encarial. 

gMt von A. B. Detnoyers. 

Um diese Zeit erhielt er auch vom Papste den Auftrag, Entwürfe 
zu 10 Teppichen zumachen, welche zur AusschmOckung der von Michel- 
angelo ausgemalten Siilinischen Kapelle im Vatican (s. Wand 5) die* 
nen sollten. Ralael wShIte zu seinen Darstellungen den im Decken- 
gemälde enthaltenen Gedanken iveiter entwickelnd, 10 Begebenheiten 
aus dem Leben der Apostel« von denen wir 3 vorföhren: 

315 Die Heilunff des Lahmen, unter der Säulenhalle des 

Tempels zu Jerusalem. 

gett. Ton Hicol. Dorigny. 

316 Der Tod des Ananias, veranlasst durch den Apostel Pe- 

trus, umgeben von andern Aposteln. 

gett Toa d e m 8 e 1 b e n. 

m Die Erblindung des Zanberers Elymas. ' Photographif 
{;ri)88t«o Formates nach dem Origiual - Kartoo io Hamptoncourt 
(über der Thür). 

Er arbeitete die Kartons, von denen noch 7 im Königl. Palast 
Hamptoncourt bei London aufliewalirt werden, in den Jahren 1515 
und 1516, die dann nach Arras in den Niederlanden versendet wur- 
den, wo man die Teppiche aus Wolle, Seide und Goldfäden webte. 
Bafael erhielt fOr die Kartons 434 Ducaten in Gold (für die Tapeten 
selbst wurden 50000 Ducaten gezahlt), sie kamen 1519, wenige Mo- 
nate vor seinem Tode, in Rom an und er hatte noch die Freude, sie 
am Su StephansUge benutzt und von aller Welt als Wunder der 
Kunst angestaunt zu sehen. 

Ungeachtet der vollendetsten Meisterschaft, die Rafael erreicht 
hatte, machte er jedoch, mit wenigen Ausnalunen, für alle seine 
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Werke, bevor er zur AusfOhrang schritt, die sorgsamsten VorarbeiteD, 
und stellte die Gruppen meistens zuvor mit unbekleideten Figuren, ja 
häufig in Skeletten zusammen. Dieser Surgfalt ist wohl die unüber- 
treffliche Lebendigkeit und Reinheit der Zeichnung in seinen Compo- 
sitionen zuzuschreiben. Man besitzt noch eine grosse Anzahl der 
trefflichsten Studien, von denen einige in Photographien vorgeführt sind. 

ai8-331 (ia der Thor). 

Rafael stieg mehr und mehr in der Gunst des Papstes, der 
ihn mit fihrenstellen fiberhSufle und lebte in trautem Verkehr mit den 
angesehensten und gebildetsten Männern Italiens. Dabei bewahrte er 
grosse Bescheidenheit und seine wahrhaft kindliche Leutseligkeit er- 
warb ihm die allgemeinste Liebe und Verehrung. 

Sein Ruhm verbreitete sich über ganz Europa und aus den ent- 
ferntesten Gegenden strömten junge Künstler nach Rom, um unter 
seiner Leitung zu arbeiten. Aber auch seine älteren Freunde und 
Lehrer waren begierig, die gepriesenen Schöpfungen im Vatican zu 
sehen; so machte sich IdlS Leonardo da Vinci noch im 62. Jahre 
mit einem zahlreichen Schülergefolge von Mailand auf. den Weg nach 
Rom, etwas später Francesco Francia aus Bologna und Fra 
Bartolomeo aus Florenz. Albrecht Dürer, der Altmeister zu 
Nürnberg, stand im Verkehr mit ihm und benutzte jede Gelegenheit, 
nach Rom ihm Zeichnungen und Abdrücke seiner neuesten Stiche in 
Rupfer zu übersenden, (s. Einleitung zu Gruppe 3.) 

Neben den verschiedenartigsten Arbeiten für Leo X., zu denen 
unter anderen auch die spezielle Erforschung und Aufnahme des alten 
Roms und fortgesetzte Nachgrabungen in den Ruinen gehörten, die er 
mit leidenschaftlichem Interesse überwachte, beschäftigten ihn von 
nah und fern eingehende Aufträge. 

Als einer der edelsten Beschützer der Künste lebte in Rom ein 
reicher Sieneser Kaufmann , Agostino Chigi, in dessen von Bal- 
dasare Peruzzi erbautem Gartenhause, das später in den Besitz der 
Familie Farnese kam und den Namen Farnesina erhielt, er eine seiner 
lieblichsten Compositionen in Fresco ausführte. 

392 die Galathea, 1514 (aus der Erzählung Philostrats vom 
CyklopejO, wie die eöttingleiche Nymphe ihre reizende Ge- 
stalt in rurpur gehüllt, auf einer durch Delphine gezogenen 
Muschel, von himmlischer Sehnsucht erfüllt, sich der Führung 
des Gottes edler Liebe üherlässt, während Tritonen auf 
Muscheln und Hörnern blasend, Seecentauren Nymphen auf 
ihren Rücken tragend,* zu wilder Lust entzünaet, sie um- 
schwärmen. — 

gest. von Jo9. Trc Richomme (Snbscriptlons-Exemplar). 

Im folgenden Jahre vollendete er eine bereits 1513 übernommene 
Altartifel für Elena Dugltoli del Ogli, welche dieselbe in die Kirche 
St. Giovanni in monte bei Bologna sUflete. 

5 
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SSSdie keili^e Caecilia, 1515, jettt in 4er PiMkodMk im 
Bologna. 

gest. von A. Lefivre. 

Die Heilige in himmlischem Entzücken Ober die ewigen Harmo- 
nieen, weiche ihr ans den Regionen der Engel entgegen tönen, lAss4 
ihre Orgel den Händen entfallen, währ\sttd andere Instrumente fOr 
weltliche Musik schon längst vernachlässigt auf der Erde liegen. 

Rafael sendete dieses Bild an seinen alten Lehrer und Freu&d 
Francesco Francia, der die Aufstellung in der Kapelle besorgte, 
ebenso eine kleinere Tafel. 

334 die Vision Hesekiels, 1516^ die tr für den Grafen Vincenzo 

Ercolaoi gemalt hatte. 
gest. von Qiui. Longhf. 

Wir sehen Jehova von den 4 Zeichen der Evangelisten umgeben, 
seine ausgebreiteten Arme durch 2 Engelknaben gestützt. Die Itcht- 
valle Glorie des Grundes ist von unzähligen, im Glanz kaum sichtbareo 
Engeln angefüllt. Wohl nirgends findet man wie hier so Grossartiges 
auf so kleinen Raum gebracht. Michelangelo halte den Typus 
des Gott Vaters in ähnlicher Weise vorgebildet (Gruppe .5). £r 
stellte ihn wie im Wehen des Sturmes, — Rafael ihn wie itti 
Glänze der aufstrahlenden Sonne dar. 

Kurz darauf malte er eines seiner ansprechendsten Marienbilder : 

335 Madonna della Sedia, 1517, in der Gallerie des Palastes 

Pitt! in Florenz. 

gest. von R»ph. Morghen. 

^fliso vollendete er in demselben Jahre 

336 dieKreuztragung, 1517, gemalt für die Kirche des Olivetancr- 

Klosters St. Maria Spasimo zn Palermo (woher der Name Lo 
Spasimo di Sicilia). 

gest. Ton Paolo Toschi (Snbscriptions-Exemplar). 

Man erzählt sich von dem Bilde, dass es, nachdem das Schiff, 
in welchem es nach Palermo verladen, im Sturme untergegangen war» 
in seiner Kiste unversehrt in Genua an das Land gespölt worden 
sei. Nur mit vieler Nilhe und auf Befehl des Papstes wurde es voq 
da nach Palermo ausgeliefert, von wo es unter Philipp IV. in eine 
Kdnigl. Kapelle zu Madrid gelangte. Jetzt wird es im Madrider Mu- 
seum aufbewahrt. 

Für den kunstsinnigen König Franz I. von Frankreich arbeitete 
er hierauf im gleichen Jahre, 1517, in Bezug auf den französischen 
Orden des Heiligen Michael das Bild: 

m der Erzengel Michael, den Satan in den Abgrund 
stossend; im Loavre zu Paris. 

gest. von N. de Lames sin. 

Bei Ankunft dieses Gemäldes wurde der König auf das fiftehste 
entzückt und belohnte den jungen Köntller so firstliefa, data dieser 
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ptfate, ÜMd emn Beweis seiner Erkenntliehfceit geben sn missen. 
Er entwarf daher die Zeichnung zu einer reichen Gompostlion, 

338 Die grosse heilige Familie von Paris, 1518, ttoeh 

j«tzl im Pariser Masitnin. 

gest. TOn 6. Edelinck. p 

führte sie im folgenden Jahrl mit HAlfe, G i u I i o R o m a n o ' s auf das 
Sorg^lligste aus, und sandte sie, ohne Entschädigung zu beanspruchen, 
zugleich mit noch einigen anderen Gemälden an den König, und 
zwar insbesondere mit den beiden folgenden: 

339 Die heilige Margarethe den Drachen tiberwin- 

dend, 1518, wahrseheinlirh in Beziehoog auf Mari^arflthe von 
Valois, die g^eisti^oUe Schwester von Fraoz L, noch jetzt im Pa<^ 
riser Museum. 

gest. Ton C. R ^h 1. 

Offenbar legte er der Darstellung den Inhalt des 91. Psalm unter: 
„Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet und unter dem Schatten 
„des Allmächtigen bleibet , der spricht zu dem Hi*rrn , Meine Zuver- 
„sieht und meine Burg, mein Gott auf den ich hoffe. Es wird Dir 
,»liein Uebels begegnen und keine Plage wird zu Deiner Hütte sieh 
„nahen. Auf Löwen und Ottern wirst Du gehen und treten auf den 
«iinngen Löwen und Drachen. 

340 Das Bildniss der Johanna von Aragonien, 1518« 

jetzt im Pariser Mosi^am. 

g«st. von A. LefArre (Pr. vondler Schrift). 

Wie diese Gemälde dem Könige vorgestellt wurden (s. Gruppe 22), 
war dieser ebenso von der Vorlrefflichkeit der Arbeiten » wie 
von der Liberalität des Kflnstlers fiberraseht und meinte: grosse 
RQnstler theiien mit grossen Königen die Unsterblichkeit und mögen 
fleh daher wohl mit ihnen in gleiche Linie stellen. Dann aber be- 
fahl er das Doppelte der Summe , welche er fAr den St. Michael ge* 
geben (24000 Li vi es Tournois) an Rafael zu senden. 

FAr den Cardinal von Boissi, welcher von Leo X a|s Gesandter 
nach Paris geschickt worden war, und bei der vorstehenden Verband«- 
lung gute Dienste geleistet haben mochte, malte er aus Dankbarkeit 
das ftberaus liebliche Bildchen, kräftig und klar in der Färbung, 
ebenso zart, wie meisterhaft und geistreich behandelt: 

341 Die kleine heilige Familie von Paris, 1519, jetzt 

im Pariser Mateom. 

gest. von A. B. Desnoyers. 

Eine der ergreifendsten Compositionen, die woi auch dieser Zeit 
angehört, ist ferner: 

342 Der Kindermord, nach einer Zeichaoog in der Privatiammlnng 

des RenifTS von .Sachsen. 

gett. TOB K. St ein U. 

Unter vielen trefflichen Portraita, die Rafael jetzt ausführte, 
stehen leuchtend oben an: 
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913 Das QlIinijiB Papst Leo X., neben üi]»2 seiser Hdbt^ 
Verwandten, Cardinal Giulio de' Medici (nachmals Papst Clc- • 
mens VII.) und Lodovico di Rossi, 1518/19, jetzt im Patast 
* Pitli zu Florenz. 

gest. TOn Sam. Jesi (Druck mit gerissenrnr Schrift). 

Es ist dies Bild anerkaipt eines der grösslen lleisterwerke sei- 
ner Art. Wahr und ungesuchl sehen üir das Charakteristische be- 
handelt, den Vortrag geistreich und lebendig, das Studium der Natur 
grossartig* und doch bis ins Einzelne der Individualität eingehend, bis. 
zur Täuschung mächtig die Wirkung des Ganzen. Ferner 

344 Das Bildniss des Violinspielers, 1518, walirsclieioli^ 

des Improvisator Andrea Marone von Breseia th der Gallerie 
Sciarra-Colonna zo Rom. 

gest. Ton F e 1 s i n g. (Dr. \ot aller Schrift). 

Um diese Zeit erhielt Rafael von den Benedictinem des Klo- 
sters zum heil. Sixtus in Piacenza den Aurtrag, eine Leinwand 
zu mal en, 

345 Die Mutter Gottes mit dem heiUgen Papst Sixtus und der 

beiligen Barbara. 

gest. von Frie4r. Müller (Sabscriiitions-Ezeinplar). 

Einer unsrer eirrigsten Kunstforscher, von Rumohr,' spricht sich 
dahin aus, dass diese Leinwand (man malte damals gewöhnlich nur 
auf Holz) wahrscheinlich als Urogangsfahne (drappelone) dienen sollte. 
Daher hahe auch der Meister, ohne vorläufige Studien oder Entwärfe 
zu machen, von denen sich nicht die geringste Spur vorfindet, das 
Bild unmittelbar auf die Leinwand entworfen. Gerade dadurch habe 
das Werk, bei des Meisters vollkommener Herrschaft Ober seine Kunst, 
den ihm eigenthümlichen Zauber eines freien Ergusses der Phantasie» 
einer in das Reich der Wirklichkeit übertragenen Vision gewonnen. — 
Indessen scheint dem die architektonische Anordnung des Bildes zu 
widersprechen. Wer vermöchte mit Worten alle die Schönheit, Würde 
und überwältigende Macht dieses wahrhaft geistigen überirdischen 
Bildes zu bezeichnen, womit Rafael die grosse Reihe von bildlicheii 
Darstellungen der h. Jungfrau und ihres göttlichen Kindes schloss ! — 
Merkwürdig bleibt es, dass gerade das letzte der Marienbilder, welches 
der schöpferische Meister entwarf, und mit dem er den Gydus dieser 
Darstellungen endete, die verklärte Mutter Gottes sein musste, wie 
denn auch in seinem letzten Bilde aus dem Leben Christi dessen 
Verklärung behandelt ist. 

Es weis't diese Thatsache d'arauf hin, wie das Streben des gotl- 
begeisterten Künstlers selbst ein starkes Ringen gewesen nach Ver- 
klärung des Natürlichen zum Idealen — und des Menschlichen zum 
Göttlichen! 

Der hohe Ruf, welchen dieses vollendete Kunstwerk erlangte, 
erwarb demselben bald eine gegen Unbilden gesicherte Stelle auf dem 
Hauptaltar der Klosterkirche, auf dem es schon Vasari, RafaePs 
Zeitgenosse, bewunderte, und wo es bis zum Jahre 1753 ungestört 
stehen blieb. 
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U^^ diese Zeit erwarb es ROnig August von Sachsen durch den 
Maler Giovannini, dem der Ankauf nach grossen MQhseligkeiten fQr 
20000 Kanoier-Ducaten in Gofd, oder 40000 Scudi und einer Copie 
▼OD Nogari gelungen war und der es selbst nach Dresden brachte» 
wo es seitdem als die erste und unschätzbarste Perle in der königl. 
Galjerie aufbewahK wird. Hiernach begann Rafael sein letztes 
grosses Werk, 

346 Die Verklärung Christi, im Aaftrag des Cardioal Ginlio' 
d«* Medici fBr die Kirehe seief s Bistboms Narbonoe. 
gest. von Raph. Morghen. 

Noch hatte er diese Altartafel nicht ganz ▼ollendet, als er plötz* 
lieh inmitten seiner rastlosen ThStigkeit , in der Blüthe minnlichen 
Alters sein zeitliches Ende erreichte. Wahrscheinlich bei seinen Un« 
teryuohQi^^en und Aufnahmen von Roms Ruinen halte er sich ein hef- 
tiges Fieber zugezogen. 

Sein zarter Körperbau, durch die unausgesetztesten Anstrengun- 
gen zu hoher Reizbarkeit gestimmt, unterlag, wie so mancher der 
edelsten Menschen, die in der Glutb ihrer Begeisterung des Körpers 
nicht schonten, dem ersten physischen Unfälle. 

Er starb im 37. Jahre an dem Pesttage seiner Geburt; am Char- 
freitage des Jahres 1520; seine irdische Hülle wurde im Pantheon 
zu Rom heigesetzt. 

Wohl braucht es für Rafael nicht weiter lobender Worte, — seine 
Werke reden für ihn, und so möge unseren theilnelimenden Be- 
schauern das Bild des unvergleichlichen Künstlers (dessen schöne Ge- 
stalt ihnen in der Ahtheilung fOr plastische Kunstwerke unseres Mu- 
seums durch Ernst HShnels Statue mit all dem Reize seiner wunder- 
baren Persöi^lichkeit entgegentritt), in den geistigen Zügen seines 
Wirkens von derselben fesselnden Anziehungskraft werden, wie er 
bei Lebzeiten nach dem Urlheile aller Zeitgenossen sie selbst aus- 
geübt hat. Wir bewundern hier eines der seltenen Beispiele der 
Weltgeschichte, dass göttliche Gaben in dem Wirken eines ausge- 
zeichneten ^lenschen in ihrer ganzen Reinheit zu Tage treten. 



Gruppe 10. 

Italiener am Ausgang des 15* und Anfang des 

16. Jahrhunderts. Rafaels Zeitgenossen Luini, 

Andrea del Sarto, Sodoma u. A. 

In den eben geschilderten Rafaelischen Kunstwerken ist die 
höchste Blüthe der Malerei an uns vorübergegangen, allein die durch- 
gehende Kunsibildung jener Zeit Hess auch in den Werken der Zeit- 
genossen Denkmiler von hoher Vollendung entstehen. Neben Rafael 
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bü^leten sieh in Plorettz seine Miuchülcr und Zeitgenosse^ Mä- 
riotto Alhertinelli und Andrea delSarto in selbststindiger» 
wenn auch von den Werken ihrer grossen Landsleute Leonardo, 
Michelangelo, Fra Eartolomeo, beeinflussten Weise aus. 
Während der Erstere vorwiegend dem Ausdruck religiösen Ernstes 
sich zuneigte, waltet bei dem Letzteren eine heitere weltliche Auf- 
fassung der Kunst vor, denen schöne landschaftliche Grönde oft 
einen besondem Reiz hinzufügen — [}nter den bestimmten Schülern 
des Leonardo zeichnet sich Luini durch ein besonders tiefes 
Eingehen in den Geist des Meisters aus, dessen Weise der Durch- 
führung jedoch einer mehr von Bafaels Styl beeinflussten Malweise 
Raum gegeben hat In Folge grtndlicher Forschungen werden in 
neuester Zeit immer mehr von den bisher ffir Icht gehaltenen Gemälden 
Leonardo'sals Luini's Werke erkannt. Ebenfalls tficlKige Nach* 
folger dieses Meisters sind Marco d'Oggione und Gesare da 
Sesto, welcher letztere inzwischen sich später der grossen Zahl der 
im Rafaels Umgebung arbeitenden Künstler anschloss. 

Unter den letzteren finden wir neben dem schon oben (Gruppe 4) 
als Mitschüler bei i'erugino bezeichneten Pinturricchio auch 
B. Tisio, gen. Garofalo, welcher früher der von Padua ab- 
hängigen Schule von Ferrara angehörte Gleichfalls von Rafacl 
beeinflusst erscheint der ausF Francia's Schule hervorgegangene 
Bagnacavallo. (Des Raumes wegen s. Grupp6 13.) 

Auch die Schule von Siena empfing, wohl hauptsächlich idoreh 
die Freskomalereien des Pinturricchio in der Bibliothek zu Siena 
(s. Gruppe 4, 115-^17), eine Einwirkung der umhrischen Schule. 
Jacopo Pacchiarotto erscheint als ein sehr begabter, ziemlich 
selbstständiger Mei<ter; ebenso zeigte Sodoma welcher wahr- 
scheinlich ein Schüler des Leonardo war, in seinen Werken die 
ganze Schönheil seiner grossen Zeitgenossen, und nur ein gewisser 
Mangel an Meisterschaft lies» ihn nicht den Rang eines der ersten 
Künstler erreichen. Sein edler und milder Geist übte einen segens* 
reichen Einfluss auf seine Schüler und Mitarbeiter, z. B. den D. Bee- 
cafumi, aus. 



üfiftriottlo Alliertäiaellä (von Florenz, geb. 1475, gest um 
1520). 
347 Maria und Elisabeth. Oelpemälde*; io der Gallerte der Uf- 
ficieo zu Flitrenz. 

gest. TOB y ine. delU Bniii«. 

Aiicirria Viamucclii. genannt Andrea del üarto fgeb. zu 
Florenz 1488, gest. 1580;. 



*) Wenn nicht ausdrücklich anders bezeichnet, sind Ton hier an unter sMnimtÜchen Kunst- 
werken OelgemMlde sn rerstehen. 
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Ornpp« 10. J(9 

148 Maria (auf dem Throne); beiiii Grafen Lampreelit Priozeisteia. 

gest. von Paul Oleditsch. 

SI9 Der Leichnam Christi Ton Maria beweint; Engel haltm 
die Marterwerkzeuge; im Belvedere zu Wien. 
g«tt von Blas ins Htffel (Abdruck Tor der Schrift). 

350 Der Leichnam Christi Tor der Grabeshöhle von den 
Seinen betrauert; im PaUzzo Pitti zu Florenz. 

gest. von Fietro Bett eil nL 

ttl Die Geburt der Maria; mit den Portraits Yomehmer Frauen 
aus der Zeit des Künstlers. Freskomalerei im Vorbof der Kirebe 
St. Anoonziata zu Florenz. 

gest. TAn AntonioPerfettl. 

Bemarile l^iiiiil (Schüler des Leonardo da Vinci, geb. zu 
Luvino um 1470, gest. zu Mailand um 15d5). 
35i (Unter Gruppe 11.) Das Gleichniss von den Arbeitern 

im Weinberg. Photographie naeh der Orifiaalzeiehnuag. 
iU Maria auf dem Throne, zu ihren Seiten St. Antonius nnd St. 
Barbara. Freskogemälde in der PinohoUiek am Mailand, 
gest. Ton Michel e BisU 

354 Maria mit dem Jesuskinde, welches in einem Buche bllttert; 

neben ihr St. Katharina und Barbara; in der Galierie Esterhasj 
zu Wien. 

gest von Joseph Steinmftller. 

355 Christi Geburt; Maria und Joseph knieen betend vor dem 

Kinde, hinter ihnen musicirende Engel; in der Galierie Gozzi zu 
Mailand 

gMt Toa üaterina Piotti. 

356 Maria mit dem Kinde, welches nach einer Nelke greift; in der 

Galierie Leuchtenberg zu St. Petersburg. 

LIthogr. TOB Avg. Selb. 
347 Herodias mit dem Haupte Johannis; in der Brera so 
Mailand. 

gest Ton OioTita Oaravaglla. 

JHareo d'Onfi#iie (Schüler des Leonardo da Vinci in Mailand; 
gest 1530). 

358 Maria mit dem Jesuskind und dem kleinen Johannes: 

im Hintergrunde reiche Landschaft mit einem See (Madonna del , 
Lago). Gallone des Louvre zu Paris. 

gest. von Oivseppe Loaghi. (Abdruck Tor der Schrift) 

Ces»re Am üesto (Schüler des Leonardo, später in Rafaels 
Umgebung, geb. zu Mailand um 1460, gest. 1524). 

359 Maria mit dem Kinde, in der Pinakothek zu Mailand. 

gest. voa O. Qeniani. 

Bemariliiio M Bette, gen. Plnturricclite (s. Wand 4)- 

360 Maria mit dem Kinde, genannt „mit dem Sterne,^ im 

Louvre zu Paris. 

gest. Toa J. IL Leroax. 

W^mmw^nwatm Tisie. genannt C3»refklo (Schüler BafaeVs, 
geb. 1481 gest. 1559). 

361 (Unter Gruppe 11.) Madonna, dem Jesuskind die Brust reichend. 

gest. Ton R a p h. Morghen. ' 

Jaeepe Paechiarotte (lebte zu Siena um 1535). 

362 Die Geburt der Maria. Freskomalerei in der Compagnia di S« 

Bemardino zu Siena. 
gMt roA G. Botti. 



Digitized by VjOOQ iC 



40 Gruppe 10. 

OiMiantoni« m«Bmi, genannt 11 ••itoma (g«b. zu V«r- 
cell! 1480, gest. zu Siena 1549 j. 
363 Die Ohnmacht der heil. Katharina. Freftkomalerei ia iw 
Kirch« St. Domeoico in Sieoa. 

gest. von P a 1 Lasinio. 
904 Die Kreuzabnahme. Freskomaieroi in der Kirche St Francesea 
zu Siena. 

gest. von demselben. 

S65 Die Hochzeit Alexanders mit Roxane; Wandmalerei iirdar 
Villa Fnmesina zu Born. 

Photographie nach einer Zeidinang von H. W i 1 1 m e r. 

366 Spielende Kinder. 

Photographie nach der Origlnalzeiciinung. 

Hameiilca Beccafumt, genannt AlecliiM*!»« (geb. za 
Siena 1484, gest. daselbst 1549;. 

367 (unter Gruppe ii.) Christus als Knabe unter den Schrift* 

gelehrten im Tempel; dem Meister zuf^esehriebeiier Origi- 
naistich. 

Bartsch 8. 

IJiiliekaiinter Meister. 

368 Das Abendmahl; dem Rafaei zugeachriebea , aber einem Floren- 

tiner Meister angehörend. 1856 wieder aufgerundene lebeofgrosse Wand- 
maierei in dem Rereetorium zu Sta. Croce in Florenz. 

Photographie nadi einer Zeichnung. 



G r u p p e U. 

Italiener im 16. Jahrhundert^ Correggio, sowie 
einige Schüler von ihm^ Michelangelo^ Leonardo 

und RafaeL 

Correggio, der letzte der grossen Meister, welcher den Aus- 
druck seiner Anschauung zu einer ganz eigenthümlichen Runslweise 
zu gestalten wusste, hat die ernste Ruhe der heiligen Gestalten seiner 
Vorgänger und die grossartige Formenschönheit seiner Zeitgenossen 
mit einem Ausdruck des lebendigsten Geföliles und der gesteigerten 
Empfindung veitauscht; seine Gestalten entbehren zwar in ihren mannig« 
faltigen Bewegungen und in ihrer Anordnung jener höhern Würde, 
deren die Kunst für ihre erhabensten Werke bedarf; dagegen hat er 
das Clement der Schatten- und Licht Wirkung mit einer solchen Mei- 
sterschaft und mit einem so poetischen Geiste behandelt, dass er in 
dieser Richtung zu den bedeutendsten Künstlern gezahlt werden muss; 
sein berühmtestes Werk dieser Gattung, „die heilige Nacht^ in der Dresdner 
Galierie (210)> ist von einem wahrhaft bezaubernden LicMglanz erfüllt« 

Unter den übrigen zahlreichen Werken, die er in seinem nur 40jäh- 
rigen Leben ausführte, zeichnet sich die Kuppel des Domes von Parma 
aus : eine Himmelfahrt der Maria mit zahllosen Engeln und Heiligen in den 
wunderbarsten Verkürzungen, deren meisterhafte Darstellung Correggio 
mit einer besondern Vorliebe pflegte« Die flussern Verhältnisse 
des Künstlern waren im Gegensatz zu denen des Rafaei, Michelangelo 
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Öruppe 11. 41 

und Leonardo, sehr dürftig ; für das berühmte ßild der heiligen Nacht 
erhielt er 208 Lire — 140 Thlr.! — 

Von seinen Schülern und Nachfolgern sind nurFrancescoMaz- 
zuoli undFederigo ßaroccio zu erwähnen; Beide haben jedoch 
die lebensvolle und sinnlichheitere Darstellung des Meisters nicht er- 
reicht, und fallen bereiu in das gezierte und süssliche Wesen, wel- 
ches überhaupt hei den späteren Künstlern den würdigen Ernst der 
Siteren Kunstrichtung verdrdngte. 

Michelangelo's bedeutendster und selbstständigster Nachfolger 
war Daniele da Volterra, der neben ßaccio ßandinelli 
awar äusserlich die Meisterschaft in der Zeichnung, wie sie den 
Werken des Lehrers innewohnt, nicht aber die erhabene Kraft und 
Würde erreichte. Ein andrer späterer Nachahmer, ßronzino,. 
leistete besonders Tüchtiges im Portrait, wovon die hier vorhan- 
dene Nachbildung {2\S) das ßildniss der berühmten Geliebten des 
Petrarca, Laura, wiedergiebt. — Weit einflussreicher als Michel- 
angelo war auf eine bedeutende Anzahl von Schölem und Nachfolgern 
Rafael. Der berühmteste derselben, Giulio Romano, war ein 
hdchst begabter und fruchtbarer Künstler, welcher mit der reichsten 
Fantasie und anfangs in einer täuschenden Nachempfindung der rafae- 
lischen Formenschönheit zahlreiche Werke hervorrief; nach dem Tode 
des Meisters überliess er sich ungezügelten Leidenschaften, und an 
seinen Arbeiten ist dann wenig von dem Geiste rafaelischer Kunst mehr 
sichtbar. Grosse Vorzüge entwickelt er in der ornamentalen Dekoration, 
für welche die Prachtliebe der damaligen Zeit ein reiches Feld an 
den Aussen- und Innenseiten der Kirchen und Paläste bot; das schönste 
uns erhaltene Denkmal dieser Arbeilen enthält der herzogliche Palast 
und der Palazzo del Te (s. Nr. 387 — 404} zu Mantua. 

Auch Marc. Anton Raimondi, den Kupferstecher, kann man 
zu Rafaels Schülern rechnen. Wie schon bei Gruppe 3 besprochen, 
wurde der Kupferstich bis dahin in Italien nur wenig getrieben. Ra- 
fael, durch Stiche, welche er von Albrecht Dürer aus Nürnberg er- 
hielt, auf die Wichtigkeit solcher Vervielfältigung aufmerksam gemacht, 
stellte Raimondi, einen jungen Künstler aus Bologna, der sich bereits 
im Metallstich unter Francesco Francia geübt hatte, dazu an, unter 
seiner speciellen Leitung eine Reihe von Zeichnungen seiner Hand wie 
von Michelangelo und Francia in Kupfer zu stechen. Nach und nach 
bildete sich unter Raimondi eine Kupferstecherschule heran, zu der 
Marco di Ravenna, Ag. Venetiano. Meister B mit dem 
Würfel, Bonasone.u. A. gehören, und deren Leistungen nament- 
lich in der Wiedergabe feingefühlter Formen, welche die Arbeiten der 
genannten grossen Maler auszeichnen, noch unübertrofl*en dastehen, wenn 
sie auch in der inneren Ausführung hinter Neueren zurückbleiben. 
Auch der Holzschnitt gelangte unter Rafaels Anleitung, namentlich durch 
Ugo da Carpi, unter den Vervielfältigungen zu grosser Bedeutung. 
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42 Gruppe 11. 

Ant^iii« AllesrI, genannt Coivei^si» (geb. zn Corregsao 
1494, gest. zu Parma (?) 1534). 

369 Madonna, das Rind herzend; Freftkomalerei , jetzt im Masenm zu 

Parma. 

gest Ton J. M. Lerouz. 

370 Magdalena; in der Gallerie zu Dresdeo. 

gest. Ton F. Knolle (Abdruck vor der Schrift). 

371 Madonna, das Kind anbetend; in der Gallerie zu Floreuz. 

gest. von Yincenzio della Braua. 

372 Leda mit dem Schwan; im Museum zu Berlin. 

gest. von Porporati (Abdruck vor der Schrift). 

373 Die heilige Nacht; in der Gallerie zu Dresden. 

gest, von A. Lef^vre. 

374 Madonna mit den Heiligen Sebastian, Geminianas und 

Rochus, Yon Kinderengeln umgeben; in der Gallerie zu 
Dresden. 

gest von demselben. 

375 Vermählung der heiligen Katharina mit dem Jesuskind; 

im Louvre zu Paris. 

gest. von Joh. Feising. 

->M 376 Die Kreuzabnahme; im Louvre zu Paris. 

/ gest. von F. Rosaspina. 

Franresca lHaBBiialt, genannt Pünnesiftit« oder P«r- 
meiTKiniilno (Schüler des Correggio, geb. zu Parma 1503, 
gest. zu Castelmaggiore 1540. 
-Z 377 St. Lucia und St. Apollonia; Freskomalerei in St. Giovanni zu 

, Parma. 

gest, von 6. Silvani, C. Raimondl und P. Toschi. 

F«*ileriKO Baracrla (Nachahmer des Correggio, geb. zu Ur- 
bino 1528, gest. zu Rom 1612.) 

// 378 Hagar und Ismael in der Wüste; in der Gallerie zu Dresden. 

. gest. von G i V i t a G ar a V agl i a. 

Daniele Kleelarelli, genannt da Volterr« (Schüler des 
Michelangelo, geb. zu Volterra 1509, gest. zu Rom 1567;. 

379 Die Kreuzabnahme; in der Kirche S. Trinita de' MonCi zu Rom. 

gest. von P. Toschi (Abdruck vor der Schrift). 

^fifrlale Bronzlna (geb. zu Florenz 1501, gest. das. 1570). 

380 Bildniss der Laura (Petrarca's Geliebte); in der Gallerie Leach- 

teoberg. 

Lithogr. von L. Schöninge r. 

Andrea 9alarlo, genannt del CSalilie (Schüler des Leo- 
nardo da Vinci, lebte zu Mailand um 1530 

381 Maria mit dem Kinde; im Louvre zu Paris. 

gest von J. de Meulemeester. 

CSiiillo PliH»!« genannt CSInlla Kamano (Schüler Rafael's, 
geb. zu Rom 1492, gest zu Mantua 1546). 

382 Apollo und die neun Musen. 

gest von Raphael Urbin Massard. 

383 Maria das Kind badend, dabei der kleine Johannes, St. Anna 

und Joseph; in der (lallerie ku Dresdeo. 

gest von August Ho ff mann (Abdruck vor der Schrift) 

384 Maria mit Christus und Johannes, genannt die Jungfrau 

mit der Schnecke. 

gest. von J. Corot 
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385 n. 386 Scenen aus der Mythologie des Bacchus; li'resko- 
maierei im Palazzo del Te za Maotua. 
Photogr. nach M. Wittmer's Zäichnnng. 

$87-403 Cm der Thüp.) Decorative Ornamente aus Palästen 
und Kirchen zu Mantua. 

Farbendruck aas W. Zahnes Ornamente aller klassischen KnnstepocheD. Berlin, 
qo. fbl. 

Pertno del Taffa, eigentlich Pierino RiianaecarsI 

(Schüler Bafaels, geb. zu Florenz 1500, gest. 1647). 

404 Wettstreit der Musen mit den Töchtern des Königs 

Pieros; im Louvre zu Pjiris. ^ *■ 

gest. von Aiip. BoucherDesnoyers, 

üarcantanlo Rainiandl oder del Frnitcla (Schüler 
Rafael's, geh zu Bologna um 1475, gest daselbst nach 1519). 

Stiche von ihm und seinen Schülern: 

405 Der Lautenspieler, Portrait des Dichters Alezandro Achillini 

(Giovane Filoteo), nach Francesco Fraocia gest. von Marcanton. 

Bartsch 469. 

406 Der Kletterer, aus dem berühmten Carton des Mich elan gel o« 
gest. von Mi) rcan to n. 

Bartsch 438. 

407 Der betlehemitische Kindermord; nach Baccio Bandi- 

oelli, geb. zu Florenz li87, gest. zu Kom 1559, gest. von Marco 
diRavenna 

-Bartsch Sl. 

403 Die Kreuztragung; nach Bafaels berühmtem B&d (886\ 
gestorben 1 5 ] 7 von Agostino Veneziano. 
Bartsch SS. 
409 Venus und Amor; nach Bafael, gestochen von demselben. 

Bartseh 286. 

flO Apollo tödtet den Drachen Python; nach Giulio Ro- 
mano, gebticheii v»n ein#*m unbekannten Meister B., mit dem 
Monogramm dos Würfels. 
Bart seh 19. 

411 Die Parzen, nach Giulio Bomano, gestochen v»n G. Ghisi. 

Bartsch 49 (Abdruck vor den Namen der Parzen). 

412 Apollo, Neptun, Pluto und Pallas, nach Francesco 

Primaticcio, geb. zu Bologna 1490, gest. 1570, gestochen von 
4 e ni s e I b e n. 
Bartseh51. 

413 Die Erziehung Jupiters durch die Corybanten, die 

ihm die Milcü der Ziege Amalthea trinken lassen; 
nach <iiuiio Romano gtfst. von Giulio Bonasoue. 

Bartsch 107. • 

Uffo da Carpl (geb. zu Bom 1486). 
Holzschnitte mit mehreren Platten (Clair obscurs). 

414 Sybille; nach Bafael. .,^ ^ ^, . ^ , 

Bartsch 6. Cople aus Rudolph Weigels: Holzschnitte berühmter Meister in 
trenen Copien. Leipzig 1851. f. 

415 Petri wunderbarer Fischzug; nach Bafael's für die Ta- 

peten ausgeführter Zeichnung. 

Original. Bartsch 13. 

416 Herkules verjagt den Neid aus dem Tempel der Mu- 

sen; nach Baltasar Peruzzi. 
Original. Bartsch 12. 

6* 
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Gruppe 12. 

Italiener im 16. Jahrhundert; Venezianer; 
Tizian. 

Neben der Vollendung der Form, wie sie Leonardo and Ra- 
fael, neben dem zauberharten Helldunkel, wie es.Gorreggio aus- 
gebildet, wurde in der Schule von Venedig die Farbe zu einem 
eigenthumlichen Ausdruck grosser kflnstlerischer Vollendung. Aus der 
alterthfimlichen Befangenheit seines Meisters Giovanni ßellini erhob 
Tizian die Malerei in dieser Richtung auf einen Gipfelpunkt, wel- 
cher gleich vollendet erscheint, wie die Formengrösse in den Mebter- 
werken seiner grossen Zeitgenossen zu Rom und Florenz. S^ine 
Compositionen bieten zwar nur seilen in tiefsinniger Weise angeord- 
nete;! Inhalt, aber sie wirken durch Zusammenstellung grossarliger 
Gestalten, welche von der höchsten Befriedigung eines schonen mensch- 
lichen Daseins erfüllt sind und in ruhigem Genüsse edler Lebens- 
freuden beglückt erscheinen. — Sein berühmter Christus mit dem 
Zinsgroschen, in der Dresdner Gallerie (Nr. 422) ist ein Werk seiner 
früheren Zeit, und von ernsterer Auffassung, als seine übrigen reli- 
giösen Darstellungen. Sein vielseitiger Geist umfasste das ganze Ge- 
biet der Malerei, die Geschichte seines Vaterlandes, die griechische 
Mythologie und die Darstellungen aus dem reichen Leben seiner Zeit 
boten ihm ebensoviel Stoff, als er die schönen Gestalten seiner Um- 
gebung zu d^n vollendetsten Werken in der Porträtmalerei benutzte. 
Besonders sind es schöne Frauen, über welche er den ganzen Zauber 
seiner Farben und seiner einfachen, lebensvollen Auffassung auszu- 
giessen wusste. Auch die Landschaft verstand er in hochpoetischer 
Weise wiederzugeben. 

Sein Ruhm war schon bei Lebzeiten ein überaus hoher und 
weitverbreiteter. Er war der Günstling des Papstes Paul 111. und 
Kaiser KaHs V., die Grossen seiner Zeit ehrten und schätzten ihn, 
die Gelehrten und Dichter pflegten seines anregenden Umgangs. Er 
lebte in den glänzenden Verhallnissen eines reichen und gastfreien 
Haushaltes, und sein ganzes Leben bietet ein ähnliches Bild heiteren 
und reichen Weltlebens, wie es sich in seinen Werken wiederspiegelt. 

Seme ausserordentliche Thätigkeit währte in ununterbrochenem 
Schaffen bis zu seinem 99. Jahre , wo er von der Pest dahingerafft 
wurde, und nur in geringer Weise zeigt sich ein Einfluss der Alters- 
schwäche in seinen letzten grossräumigen Wandmalereien. 



Tlsian# Tecelli« (geb. zu Cadore um 1477, gest. zu Venedig 
1576) 
417 Madonna mit anbetenden Heiligen; zu ihren Füssen die 
Familie Pesaro; io der Kirche St. Maria gloriosa dei Frari xn 
Venedig. 

gest von A. YiTianL 
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Gruppe 12. 45: 

418 Die Himmelfahrt Maria; in der Akademie zu Venedig. 

gest. TOn Vatale SchitTone. 

419 Die Grablegung Christi; in der Oallerie Manfrini zu Venedig. 

gest. von demselben. 

4^ Maria in Anbetung des auf ihrem Schoose schlum- 
mernden Kindes; Engel zu ihren Seiten knieend; in der Gal- 
lerte Pino zu Mailand. 
gest. Ton F. Anderioni: 
42X Die Ermordung des St. Petrus Martyr; in der Kirche S. 
Giovanni e Paolo zu Venedig. 

gest. von F. Znliani (Abdruck vor der Schrift). 
429 Der Zinsgroschen; in der Gallerie zu Dresden. 
gest. Ton Moritz Steinla (Abdrack mit angelegter Schrift). 

423 Portrait des Pietro di Medici, gewöhnlich für Boccaccio . -, 

gehalten; ehemals in dem Kabinet Reynst za Amsterdam. ^ "^ ^ 

gest. Ton C. van Dalen (Tor der Schrift). 

424 Portrait der Prinzessin Isabella von Este, Gemahlin 

des Herzogs Francesco Gonzaga; in der k. Gallerie Bei- 
vedere zu Wien. 

gest. Ton L. Yorsterman. 

425 Tizian's Geliebte vor dem Spiegel; im Louvre zu Paris.' 

gest. von F. Forster. 

426 Tizian's Tochter Lavinia, eine Fruchtschale empor- 

hebend; im Museum zu Berlin. 
gest. Ton Jos. Caspar. 

427 Venus, angeblich das Portrait einer Geliebten König Philipps 11., 

welcher in dem Lautenspieler dargestellt sein soll ; in der Gallerie 
zu Dresden. 

. in Stahl gest. von Fonnd. 

428 Venus verbindet Amor's Augen; im Palast Bor^hese zu ^ 

Rom. 

gest. von R. Strange. 

429 Danae und der goldne Bogen; im Museum zu Neapel. 

gest. von demselben. 



Gruppe 13. 

Italiener im 16. Jahrhundert; Venezianer und 
Meister ähnlicher Richtung. 

Noch früher als Tizian war Giorgione der ersle, der die 
aUerlhQmliehe Befangenheit der Bellinischen Schule ablegte, die Kunst 
mit Freiheit, den Auftrag der Farbe in einer kiihnern entschlossenem 
Weise behandelte. Seine Gemälde haben insgemein den Ausdruck 
einer strengen leuchtenden Kraft, einer innerlich verschlossenen Gluth. 
Der Inhalt ist immer tief empfunden, das Bezeichnende und Bedeu- 
tende stets hervorgehoben, kurz in jeder Beziehung gehört Gier- 
gione zu den ersten Grössen der Venezianischen Schule. Leider 
starb er in der Blfithe seiner Jahre und seine Gemälde sind deshalb 
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46' Gruppe 13. 

nicht häufig. Bio«n grossen Erafloss aber ttbte seine Kunstweise anf 
seine Schüler und gleichzeilige Künstler aus. Unter den letzleren 
ist Palma Vecchio als bedeutender und glücklicher Nachahmer 
Giorgione's zu erwähnen. Wenn er ihn auch in scharfer Durchbil- 
dung nicht erreichte, wenn ihm die herbe Kraft fehlte, ist ihm doch 
ein ähnlich reiches Lebensgetühl und ein vortrefflicher Farbensinn 
zuzusprechen. 

Gleichzeitig und selbstständig neben Giorgione und Tizian ent- 
wickelte sich femer Regillo da Pordenone, und erreichte eine 
selbst von Tizian unübertroffene Zartheit und Frische in der Malerei 
des Nackten, wahrend seine Gompositionen noch emfacher, als die 
seiner genannten Zeilgenossen hervortreten. 

Die glücklichen Verhältnisse des venetianisrhen Staates und die 
einfachen Grundsätze der Schuld Hessen die venetianische Malerei noch 
in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts in voller Blüihe, während an- 
derwärts bereits ein entschiedener Verfall sich fühlbar machte. T i n • 
toretto, eine Zeitlang Schüler Tizians, schadete sich durch das 
Bestreben, die Zeichnung Michelangelo*s mit dem naiurgemässen vene- 
zianischen Colorit zu verbinden , und ist in seinen ßildern , die er 
bei einer sehr fruchtbaren Tbätigkeit meist flüchtig behandelte, zwar 
von kräftiger Schattenwirkung, aber ohne schöne Gestaltung im Gan- 
zen und Einzelnen; ja er streift zuweilen in seinen Darstellungen an 
das Gemeine. 

Dagegen darf man Paolo Veronese, ebenfalls nach Tizian 
gebildet, in seinen ungemein lebendigen wahrheitsgetreuen Gomposi- 
tionen, in seiner Farbenpracht und dabei doch harmonischen Wirkung 
zu einem der ersten Meister der venezi^inisrhen Schule rechnen. Meist 
sind es festliche Zusammenkünfte und reiche Mahlzeiten, die er mit 
den Begebenheiten der heiligen Geschichte vereinigt und die in dem 
Zusammenwirken des reichen Gostüms, der prachtvollen Bauwerke und 
Geräih<chanKn« vor Allem aber der edlen menschlichen Gestalten, trotz 
des vernachlässigten religiösen Interesses, sich als Meisterwerke kenn- 
zeichnen. Auch er hat eine ungemein grosse Anzahl von zum Theil 
sehr umfangreichen Bildern Das Gaslmal des I harisäers, Nr. 44 1 , ist ?Q F. 
br. und 2 1 F hoch) geschaffen und ist in den meisten Gallerien 
durch hervorragende Werke vertreten. 



Bartetomnae« Rmn^iiirlilf genannt BasimcaTalto 

(geb. zu Bologna 1484, gest 1542). 
430 Madonna mit dem Kinde in einer Wolkenglorie, zu ihren 
Füssen S. Geminianus, Petrus, Paulus und Antonius von Padna. 
10 der Galterie za Drfsdeo. 

gest von Feter Lutz. 
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Gruppe 13. 74 

4E3loriri« Barli»relli M Castelffiraite«, genannt CItor- 
^ame (geb. zu Venedig um 1477, gest. 1511). 

431 Ein Krieger, welchem sein Page den Harnisch befestigt 

— angeblich Gaston de Foix. ^ 

gest. von A. Card on. 

432 Jacob begrüsst Bahel bei den Heerden; in der Gallerie la 

Dresdeo. 

Lithogr. von F. Hanfstlingl. 

Jacopo Palma 9 Toeelilo (der ältere Palma; geb. zu Scri- 
nalta um 1510, gest. zu Venedig um 1560;. 

433 Venus; ia der Gallerie zu Dresden. 

Lithogr. von J u 1 i i e n und E i c h e n 8. 

Jfacapa Palma, alavane (Sohn des Vorigen; geb. zu Ve- 
nedig 1544, gest. 1623). 

434 St. Barbara; Altargremalde in S. Maria formosa zu Venedi; (bisher 

dem ältereo Palma zugeschrieben). 

gestTon Leo SehOninger. 

deranlma SaTaiilo (geb. zu Brescia um 1500, gest. zu Ve- 
nedig nach 1540). 

435 Junges venezianisches Mädchen; im Museum zu Beriio. 

Lithogr. von C. Wild t. 

Aleffsandro BaüTlclmey genannt 11 Uferette (geb. zu 
Brescia um 1500;. 

436 Madonna auf dem Throne; zu ihren Füssen Wer Kirchenväter; 

im Städerschen Institut zu Fi-ankfurt a. M. 

lithogr. von C. Wild t 

QleTannI Antonio l^lclnlo Refflllo da Perdenone 

(geb. zu Pordenone um 1484, gest. zu Venedig 1539). 

437 St. Justina, neben ihr knieend ein Edelmaim (vielleicht Herzog 

Hercules von Ferrara); in der Gallerie zu Wien. 
gest von C. Rahl. 

Paris Bordone (geb. zu Venedig 1500, gest. 1570). 

438 Bildniss einer jungen venezianischen Dame, der schönen 

Viola, Tochter des Palma vecchio ; in der Pinakothek zu München. 

lithogr. von Jos. Selb. 

Jacopo Roliusti, genannt Tintoretto (geb. zu Venedig 
1512, gest 1594). 

439 Maria erscheint dem heil Hieronymus; io der Schule des h. 

Hierooymus zu Fautioo. 

gest. von Ag. Carracci. 

440 (über der Thür.) Die Kreuzigung Christi; io der Schale des h. 

Rochus zu Venedig. 

in Holzschnitt und Helldunkeldmck von J. B. Jackson. 

Paolo Callarl, genannt Veroneso (geb. zu Verona 1528, 
lebte meist in Venedig, gest. 1588). 

441 a. Das Gastmahl des Pharisäer Simon; Magdalena salbt die 

Ftisse des Herrn; im Louvre zu Paris. 
gest. von Z. P r e v o s t. 

441 b. Anbetung der heiligen Jungfrau, von einer Venezianer 
Familie; in der Gallerie zu Dresden. 

gest. von Phil. Andreas Kil ian. 

441 c. Die Kreuztragung; in der Gallerie zu Dresden, 
gest von Johann Martin FrertsUr. 
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44ä Heilige Familie, zu d«r^ Füssen St. Antonios und St. Cäfha- 
rina &nieen; ia der Kapelle Giustioiani der Kirche St. Francisco za 
Veoedig. 

gest von Agogtino Carracci. 



Gruppe 14, 

Italiener vom Ausgange des 16. bis Mitte des 

17. Jahrhunderts, Eklektiker: Carracci, 

Zampieri u, A. 

Die wunderbare Vollendung der rafaelischen Kunstweise, welche 
mit mächtigem Eindruck beinah in ganz Italien den Styl des Meisters 
verbreitete, wurde bald unter der Hand minder begabter Schüler und 
Nachfolger, wie schon bei Gruppe ii angedeutet, zur unerfreulichen 
Manier und geistlosen Aeusserlichkeit. 

Als jedoch in Folge der Reformationsbewegungen äberall das 
geistige Leben neue Frische gewann, und wie in der protestantischen, so 
auch in der katholischen Kirche sich ein lebhafter und inbrünstiger Drang 
nach der verlorenen Glaubensinnigkeit des Mittelalters geltend machte, 
erlebte auch die italienische Malerei eine eigenthümliche Nachblüthe. 

In Bologna gründete Ludovico Garracci eine Malerschule, 
deren Anhänger von ihrem Streben her: aus den Werken der verschiede- 
nen früheren grossen Meister die besondem Vorzüge eines Jeden auszu- 
wählen, Eklektiker (Auswähler) genannt werden. Unterstützt von 
seinem Neffen Agostino und Annibale Garracci, unterhielt er 
eine zahlreich besuchte und mit Gypsabgüssen und Kupferstichen reich 
ausgestattete Kunstschule, welche, seinen Grundsätzen gemäss, den 
eklektischen Styl ausbildete. — Als Maler am bedeutendsten war 
Annibale, bei welchem die Nachahmung der grossen Meister sich 
zu einem eigenen kräftigen Styl gestaltete. Sein bedeutendstes Werk 
sind die Wandmalereien des Palastes Farnese in Rom: Scenen der 
antiken Mythologie, denen jedoch bei aller äussern Vollkommenheit 
und dem sichtbaren Streben nach dem Styl Rafaels und Michelangelo's 
die rechte innere Lebenswärme fehlt. — Die Garraccis bildeten eine 
grosse Zahl von Schülern. Unter ihnen ist Domenichino zuweilen 
von grösserer Natürlichkeit und ungesuchterer Anmuth, als seine Zeit- 
genossen; seine umfangreichen religiösen Darstellungen, in welchen 
er, um dem überhand nehmenden begehren der Besteller nach leiden- 
schaftlichen Handlungen zu genügen, meist gräuliche Marterscenen der 
Heiligen darstellte, sind dagegen weniger erfreulich. Er und Annibale 
Garracci waren zugleich bedeutende Landschaftsmaler. — Ein an- 
derer. Guido Reni, besass ein hohes Schönheilsgefühl und ernstes 
Streben ; anfänglich die Naturalisten nachahmend, verfiel er nach einer 
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kurzen Periode edeleo und farbenschönen Styls in eine schwächliche 
und inhaltslose IdealiUlt ohne inneres Leben. — ]hro ähnlich , aber 
natürlicher und besonders zart in der Farbe ist Guercino, bei 
seinen späteren Werken jedoch ebenfalls in eine sentimentale Ver- 
flachung ausartend. 

Auch die flhrigen Kunststätten Italiens pflegten der eklektischen 
Richtung. Giulio Campi gründete in Cremona noch früher als die 
Carraccis eine derartige Schule; die Procaccini*s eine solche in 
Mailand, deren bedeutendster, Gamillo, hauptsächlich Gorreggio 
und Pamiigianino nachahmte. Der in der Schule von Bologna ge- 
bildete Schidone in Modena , und der Florentiner Ghristofano 
Allori, brachten alle in verschiedener Weise die Vorzfige eiqzelner 
grosser Meister zur Geltung, ohne dadurch in ihren Werken eine 
höhere künstlerische Bedeutung zu erreichen. In sorgsamster Aus- 
führung, die aber meisteUsS bis zur Weichlichkeit sich steigerte, zeich- 
nete sich Garlo Dolci aus. 

Vo.n mehren der genannten Maler^ von den Garraccis, Guido 
Reni und Guercino besitzen wir auch eigenhändige Kupferstiche 
und Radirungen, aus denen die ganze Freiheit der Zeichnung zu er- 
kennen ist, die sie als Erbschaft ihrer grossen Vorgänger erworben 
hatten. Im Stich tritt namentlich Agostino Garracci in zahl- 
reichen und bedeutenden Arbeiten als Meister auf, Annibale neben 
anderen durch das treflliche Blatt: der Christus von Gaprarola (No. 
451), während Lodov. Garracci, Guido Reni und Guercino 
sich mehr der Radirung zuwendeten. 



Iioil#irtco Carracct (geb. zu Bologna 1555, gest daselbst 1619). 

443 Heilige Familie, ruhend unter einem Bogen. OrigiDalsticb. 

Bartsch 4. (I.Druck.) 

444 Maria mit Cbristus und Johannes, genannt die Madonna 

mit der Birne. Orit^iuairadirung. 
Bartsch S. (1. Drock.) 

445 Maria mit dem Kinde, von einer Schaar anbetender Eander- 

engel umgeben. Orlf^inalradiruDg. 
Bartsch 2. (1. Druck.) 

446 St. Francis c US von Assissi; in dei^ Pinakothek zu Mönchen. 

lithogr. von F. Filoty. 

Aso«tiiiO CarrACct (geb. zu Bologna^557, gesl zu Parma 1662). 

44T Christas erweckt den Jüngling zu Nain. 
gest. Toa O. Folo. 
(Orif^inalstiche No. 439. 442 u. a.) 

Anntliale Carraeci (Bruder des Vorigen, geb. zu Bologna 
1560, gest. zu Rom 1609). 

448 Die Grablegung Cbriisti, genannt: Les cinq douleors, ehemals 

in der Gaitcrie Orleans zn Paris, jetzt im Besitz des Grafen Garüsle 
zü Howard. 

gest Ton J. L. Roullet 

449 Clytia neckt Amor mit einem Dornenzweig. 

gest. voa F. Bartoloszi. 

7 



Digitized by VjOOQ iC 



50 Gruppe 14. 

450 Der Leichnam Christi in den Armen der Maria, dahei 

Johannes und die heiligen Frauen. Originalarbeit des Meisters (ge- 
nanot der Christus von Caprarola,'. 

Bartschi. (Dr. ror der Adrasse.) 

D^meiitca SSampieri, genannt il nomenlchiiia (geh. 
zu Bologna 1581, gest. zu Neapel 1641). 

451 Herkules am Spinnrocken; in der Pinakothek zu München. 

gest. ¥on P i c h 1 e r. 

452 Herkules tödtet seine Kinder; in der Pinakothek zu MüocbeD. 

gest. von demselben. 

453 Diana mit ihren Nymphen pfeilschiessend; im Palast 

Borghese zn Rom. 

gest von Rafael Morghen. 

454 Die heilige Caecilia; in Bngland. 

gest. von W. Sharp, (mit angelegter Schrift.) 

455 St Johannes der Evangelist; in der Eremitage za Petersburg. 

f'^ gest. von Fr. Müller. (1. Druck von 1808.) 

Quid« Remt (geb. zu Bologna 1575, gest. daselbst 1642). 

456 Der Streit der Kirchenväter über die unbefleckte 

Empfängniss Maria; in der Eremitage zu Petersburg. 

gest von W. Sharp. 

457 Entführung der Deianira; in derGallerie des Louvre zu Paris. 

gest von C. C. Bervic. 

458 Heilige Familie mit blumenstreuenden Engeln; Origi- 

nalstich des Meisters. 

Bartsch 8. 
469 Heilige Familie mit St. Clara; Originalradirung des Meisters, 
nach Annibale Carracci. 

B a r t s c h 60. (1. Druck). 

QioT«iiiil Franceseo BarMerl, genannt Guerelnii 
Am Cento (geh zu Cento bei Bologna 1541, gest. 1666). 

460 Tod der Dido; im Palazzo Spada zu Rom. 

gest von R. Strange. 

461 Die YerstoBsung der Hagar; in der Gallerte der Brera zu 

Mailand. 

gest. von S. J e s i. 

462a St. Antonius von Padua, und 

462b St. Franziskus. Origioalradirungen. 

Bartsdi 1. und Bartsch fehlend. 

Camille Pracaecinl (geh zu Bologna 1546, gest. zu Mailand 
1525.) 

463 Ruhe auf der Flucht nach Egypten. 

gest. von Gins. Longhi. 

Bartolaminea Scliiiloiie (geb. zu Modena 1560 , £cesi zu 
Parma 1615). , ^ 

464 Die büssende Magdalena, neben ihr ein Engel mit dem 

Salbengefäss. 

gest. von P. Bettelini. « 

Qiullo Campi (geb. zu Verona 1500, gest. 1572). 

465 Ruhe auf der Flucht nach Egypten, mit einem anbeten- 

den Cardinal; in der Kirche St. Paul zu Maitand. 

gest von Giorgio öhisi 1578. Bartsch 4. (Vor aller Adresse.) 

Crlstofano Allorl (geb. zu Florenz 1577, gest. 1621). 

466 Judith mit dem Haupte des Holofernes; in der Galleris 

Pitti zu Florenz. 

gest von Mauro Gandolfi (mit angelegter Schrift). 
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CmwMm Dolei (geb. zu Florenz 1616, gest daselbst 1686). 

467 Die heilige Caecilie an der Orgel, in der Gallerie zu 

Dresden. 

gssU vou F. Knolle. 

468 Christus in Verklärung zeigt die Wundenmale, io der 

Akademie zu Florenz. 

gest. von Raphael Morghen. 

469 Magdaleüa mit der Salbenbüehse; in der Gallerie zu Florenz. 

geit von demselben. 



Gruppe 16. 

Italiener im 17. und 18. Jahrhundert Letzte 
Eklektiker, die Zeit des Naturalismus und Ver- 
falls, Caravaggio; Albani, Giordano u. A. 

Aus der Schule der Caracci's ging Fr. Alhani mit seinen hei- 
teren, aber meist in artige Spielerei ausartenden Arbeiten hervor, 
dessen Nachfolger Carlo Maratti zwar oft ein Streben nach Idea- 
lität zur Schau trägt, aber selbst in seinen grössten Compositionen 
nie über den Genre sich zu erheben fähig war. Der Anziehendste 
von allen meistern dieser Zeit ist vielleicht Sassofcrrato, indem 
es ihm gelang, sich von dem gezierten Wesen seiner Zeilgenos- 
sen frei zu erhalten, wenn auch sein milder Ausdruck nichi 
ohne Sentimentalität geblieben ist und seine Phantasie sich in sehr 
engen Schranken zu hallen pflegte. Am unerfreulichsten ist der Ein- 
druck von Pietro da Gortona's Malereien. Ihm war das Streben 
nach blendender und gefälliger Farbenwii;kung zur einförmigen Manier 
geworden, und trotz einer grossen Virtuosität, welche überhaupt fast 
allen Künsllern des 17. Jahrhunderts in wunderbarer Weise eigen 
ist, hat er sich nicht über eine dekorative Schnellmalerei erlioben 

Im Gegensatz zu den akademischen Bestrebungen der. Eklektiker 
bildete sich eine Schule, welche dem Naturalismus: der unver- 
edelten Abbildung natürlicher Darstellung und leidenschafllirhen 
Ausdrucks huldigle , und deren Vertreter in heftigster , mit Dolch und 
Gift kämpfender Feindschaft den Eklektikern enlgegenlralen. Der 
Hauplmeister dieser Richtung, Michelangelo Amerighi, brachte 
die Vorzüge derselben, eine wahrhaft ergreifende Lebenswahrheit und 
kühne AulTassung d^r Beleuchtung zur vollen Geltung. Er diente 
später vielen Spaniern zum Vorbilde. Wo er Zaubereien, Morde, 
Spielhöhlen, Zigeuner darstellt, ist er meisterhaft. 

Am blühendsten war die naturalistische Schule in Neapel. Ihr 
begabtester Meister, Salvator Rosa, der selbst ein wildes Bnn- 
ditenleben geführt haben soll, entwickeile eine eigcnlhümliche Lei- 
denschaftlichkeit, ist aber vorzüglich als Landschaftsmaler zu erwälmen 

7* 
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indem er die poetische Stimmang düsterer Wald* uild ^elsenge- 
genden mit einer fantastischen Lichtwirkung darzustellen wusste* 

Ein spaterer Neapolitaner, Luca Giordano, hat mit seinem 
grosseh Talente nur Missbraucb getrieben, und seine ungeheure Frucht- 
barkeit und Schnelligkeit, die ihm den Beinamen „Pa presto'* (Mach 
schnell !) eintrugen, höch.«t selten wfirdig verwendet. — Die spileren 
italienischen Künstler, bei welchen alle Schuhinterscfaiede sieh in 
eine allgemeine nichtssagende Verflachung auflösen, bieten das trau- 
rige Bild eines vollkommenen Verfalls. Leider sind gerade die Bilder 
von Solimena, Lauri, Ricci, Tiepolo, Battoni, Ceiesli 
u. A. , an welchen der Kunslgeschmack der Fürsten im vorigen Jahr- 
hundert besonderes Gefallen fand, in den Gemdidegallerien häufig, und 
werden von vielen Seiten immer noch mit unverdienter Bewunderung 
«Is Glieder der grossen italienischen Kunstblüthe betrachtet, an welche 
sie nur die Nationalität, nicht ihre Runstweise anknüpft. -^ Auf die 
allerneueste, hier nicht vertretene italienische Malerei haben die fran- 
zösische und deutsche Schule eingewirkt. Selbslstdndige Künstler von 
Bedeutung sind nicht aus dem Volke hervorgegangen, dessen Söhne 
einst den höchsten ' Gipfel der Malerei erreicht hatten. 



Francesco Albanl (geb. zu Bologna 1Ö78, gest. daselbst 
1660). 

470 Venus und Adonis; im Loavre ca Paris. 

gast. V5n P. Tosehi. 

Carlo iflaraiti (geb. zu Camurano 1625, gest ku Born 1718). 

471 Heilige Familie; Jodepb bringt dem Jesuskind Kirschen. 

gest. von Jacob Fr«y. 

Giawaiiitl Dattista ftalwl, genannt Saccafcrrata (geb. 
zu Sassoferrato 1605, gest. zu Kom 1650). 

472 Maria im Brustbild mit dem Schleier; in Wien, 

gest. von Darm er. 

PIcira Bcrctilnl da Cortana (geb. zu Cortona 1596, ge^t 
zu Rom 1669). 

473 Die Geburt der Maria; in Bngland. 

gest. von 0. Fauccy. 

miclicl Anircla Amcrlslil «la Caravairsla (geb. zu 
Caravaggio im Mailändischen 1569, gest. zu Porta Ercola 1609). 

474 Die Grablegung Christi; in der Gallerie des Vatidans zu Rom. 

gest. von Fietro Fontan«. 

475 Der Tod des heiligen Franciscus. 

gest von Bas an. 

Sallratar Rosa (geb. zu Borgo di Benella bei Neapel 1615, 
gest. zu Rom 1673). 
476J)er blinde Feldherr Belisar, bettelnd; in Bngland. 

gest. von R ob. Strange. 

Iiuca dlordaiao, genannt l*a prcato (geb. su Neapel 1632, 

gest. das. 1705). 

477 Das Urtheil des Paris. 
gest. von J. Beauvarlet. 
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Noc«ra de' Pagani 1657 , gest. 1747). 

478 Maria erscheint dem heiligen Franciscus de Paula. 

gest. TOD J. Wagner. 

FIlippo liMUfl (geb. zu Rom 1620, gest. daselbst 1694). 

479 Diana und Aktäon. 

gest. Ton W. W o 11 e t 

Selmstlaiio Ricci (geb. su Cividal de Belhino 1659, gert. 

1734). 

480 Die Himmelfahrt Christi; in der GalUrie zu Dresden. 

gest. von J. Fant. 

GtoTfinnI Baiilsta Tiepola (geb. zu Venedig 1698, gest. 
zu Madrid 1770). 

481 St. Catharina von Siena. 

gfftt. von Marco Fitteri (mit einer einzigen Strichlage). 

Pampeo CSimlaiuo BaHoni (geb. zu Lucoa 1708, gest. zu- 
Rom 1787;. 
48i Venus Hebkost Amor. 

gest. von A. FCrporatU 

Vebar der Ihtr: 

A«4rea Celesll (geb. zu Venedig 1639, gest. daselbst 1706). 
493 Bajazet wird von Tamerlan, in einen eisernen Käfig ge- 
sperrt, zur Schau durdi Eleinadien geführt; ia der k. Galierie zu 
Potsdam. 

gest, Ton Dom. Ovnego. 



Gruppe 16. 

Spanier im 17. Jahrhundert; Murillo^ Bibera u. A. 

Ganz eigeothümlicb entwickelte sieb die Malerei in Spanien. 
Wlhrend der glänzendsten Entfaltung setner politischen Macht im 

16. Jahrhundert entbehrte dieses hochbegabte Volk einer nationalen 
Kunst fast gänzlich, und wie seine Maler vorher in der flandris(.ben 
Weise gearbeitet hatten, schlössen sie sich jetzt den Italienern an, 
die von ihren Königen zur Ausführung grösserer Arbeiten berufen 
wurden, oder deren Schulen junge spanische Künstler besuchten. Fast 
der einzige hervorragende Künstler dieser Zeit ist Murales, noch 
zum Theil unter dem Einfluss der Eyckschen Schule befangen, aber 
mit dem sichtbaren Streben , sich die Gompositionsweise der freieren 
Italiener anzueignen. 

Einen ganz andern Aufschwung erlebte die spanische Malerei im 

17. Jahrhundert, und hat zu einer Zeit, wo das Land entvölkert und 
unter DespoUsmus und Prieslerherrschaft von seiner politischen Höhe, 
tief herabgesunken war, angetrieben durch die allroächlige Hierarchie, 
Werke geschaffen, deren Werth entschieden höher $t^ht, a|s ^er der 
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l^icbz«iU|eeii SdiftptagM in Italien. Der Einlliiss der grosseiTNie- 
derläDder Rubens und Van Dyk, den wir in Italien nur in uner- 
freulicher Weise wahrnehmen, bot hier eine glückliebe Ergänzung 
der nationalen Anschauungsweise. Die Inquisition wachte darüber, 
dass alle Bilder orthodox und kirchlich unansldssig blieben; der 
Grundzug derselben ist demnach eine glöhende religiöse Inbrunst, de- 
ren Ausdruck in den unzäMich oft gemalten Goneeptions • Madonnen 
und Verzückungen (ExUsen) der Heiligen ihren Gipfelpunkt erreichte; 
dieser leidenschaftliche Geist schliesst sich aber eng an leicht ver* 
stSndlicbe Naturformen an. Man wollte unmittelbar rühren und 
hinrpissen, benutzte dazu die nächstliegenden Mittel» „Leben und 
Schöllheil' und brachte in einer eigentliümlichen Auffassung der Farben 
und der Lichtwirkung in einer kühnen, selbst flüchtigen Behandlungs- 
weise die wunderbarsten Wirkungen hervor. 

Die spanischen Schulen waren unter sich weniger verschie- 
den , als die italienischen. In Sevilla blühte um die Mitte des 
Jahrhunderts Zurbaran, und entfaltete alle Vorzüge des Colo- 
rils und des andächtigen, schwärmerischen oder schmerzvollen Aus- 
drucks. Bedeutender in anderer Beziehung war sein Zeitgenosse V e - 
lasquez, weniger in religiöser Inbrunst, als in der meisterhaflen 
Darstellung der Natur, in Bildnissen und Scenen des gewöhnlichen 
Lebens, der Genremalerei. Er kannte die Werke Tizians und 
Rubens' und kommt ihnen in der Schönheit ihrer Parbe, in der 
poetischen Auffassung der Luflperspeklive, in würdigster Weise gleich. 
Der letzte Nachfolger Z urbar ans zu Sevilla und zugleich der grösste 
Künstler der spanischen Schule war Murillo. Auch er ist N.ituralist, 
allein er fasst alles, auch selbst das gemeine Leben, wie er es beson- 
ders in seiner frülieren Zeit als Gruppen vou Bettlern und Gassen- 
buben hüuOg darstellte, von poetischer Seite auf und veredeH die 
harmlose Zufriedenheit dieser niederen Zustände zu dem . Bilde 
eines glücklichsten Lebensgenusses. In seiner späteren Zeit weicht 
die frühere kräftige Deibheit einer Milde und edeln, wenn auch 
sinnlichen Schönheit, welche .namentlich in seinen Madonnenbildem, 
durch den Lichtglanz der Farbe verklärt, einen fesselnden Ausdruck 
hervorbringt. 

Aus del» Schule von Madrid ging neben mehreren anderen be* 
deutenden Meistern Goello, hervor. Der zu Valencia gebildete 
Ribera wandle sich der Schule von Neapel zu und bildete sich 
vorzüglich nach Garavaggio aus (s. Gruppe 15). Er malte am lieb- 
sten grässliche Narterscenen , und suchte durch grellste Färbung die 
widerlichen Eindrücke noch zu erhöhen. 

Mit dem Anfang des 18. Jahrhunderts gefiel sich auch die spa- 
nische Kunst in jener ^usserlich efiPeklvollen SchneJImalerei, der schon 
die italienische Kunstblüthe zum Opfer gefallen war. 
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IaoI« de Ifforales, genannt el Diwlno (geb. zu Badajoi 
1509, gest. daselbst 1586). 

484 Eccehomo; ehemals in der Gallerie Agaado zu Paris. 

gest. von L. Aristide. 

lloli JDleiro Tclasques de dllTa (geb. zu Sevilla 1599, 
gest. zu Madrid 1660). 

485 Bacchus unter den Hirten; in der Gallerie zu Madrid. 

gest. von M. Salvador Cormona, 

486 Spanischer Hirt; ehemals in der Lampe'scben Gallerie zu Leipzig. 

gest, von Ludwig Grüner. 

Francesco Zurbaran (geb. zu Sevilla 1598, gest. 1662). 

487 Der heilige Gregor; ehemals io der Gallerie Aguado zu Paris. 

gest. von A. Masson. 

488 Maria und Johannes, von Golgatha zurückkehrend; io der k. 

Pinakothek za München. 

lith. von W. Flachenecker. 

Bariolome ISsieban MuriUo (geb. zu Sevilla 1613, gest. 
1682). 

489 Ruhe auf der Flucht nach Egypten; in der Gallerie der 

Eremitage zu 8t. Petersburg. 
gest Ton J. Walker. 

490 Maria auf der Mondsich el stehend, von Kinderengelu um- 

geben; eine der von Marillo häufig gemallen Durstellungen der „Un- 
befleckten Emprängniss'* ; im Louvre zu Paris, 
gest. von H. E i c hen s. 

491 Heilige Familie; im British musenm zu London. 

gest. von A. B r i d o u x. 

492 Mariae Empfängnis s, gemalt um 1650; im Louvre zu Paris. — 

gest von demselben. 

493—95 Spanische Bettelbuben. 

Photographien nach Stichen. 

496 SpanischesBlumenmädchen: Inder Dulwich-Gallery in England. 

ges. von J. H. R o b i n » n. * 

Claudio Coello (geb. zu Madrid 1621, gest. daselbst 1693). 

497 Der heilige Petrus von Alcantara wandelt mit einem 

Laienbruder auf dem Wasser; in der k. Pinakothek zu 
München. 

lithogr. von F. Piloty. 

Antonio de Pereda (geb. zu Valladolid 1599, gest. zu Ma> 
drid 1669). 

498 Bildniss eines spanischen Edelmanns mit seinem 

Hunde; in der k. Pinakothek zu München. 

lith. von F. Piloty. 

jToacf de Hlliera. genannt Io Spaf^noletto (geb. zu Na- 
tiva [S. Felipe] bei Valencia 1588, gest. zu Neapel 1656). 

499 St. Hieronymus in der Wüste; aus der Gallerie Agnado zu 

Paris. 

gest. von C. Prevost. 

500 Die heilige Maria von Aegypten kniet betend vor ih- 

rem Grabe; in der Gallerie zu Dresden. 

gest. von M. Pitt erl. • 

501 Die Kreuzabnahme; Christi Leichnam in den Armen der Sei- 

nigen; in der Sacrislei von S. Mariino za ^ieapel. 
ges^ Ton D. Cnnego. 
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Gruppe 17 und 18. 

Franzoien im 17, Jahrhuudört; Vouet, Poussin, 
Champaigne, Le Brun u. A. 

Eine selbstsUndige Entwieketung , wie in Italien, erlebte die 
Malerei in Frankreich erst sehr spdt. Der Einfluss der Schule, 
welche die von Franz L nach Fontainebleau berufenen italie* 
nisciien Meister gegründet halten, und weicher in keiner Weise 
eine Verschiedenheit mit der gleichzeitigen Künsten twickeiung^ in Ita- 
lien aufweist, beherrschte die Maler im 16. und Anfang des 17. J«br- 
hunderu, unter welchen Simon Vouet als begabter Nachahmer der 
Venezianer und Naturalisten hervortritt. 

Aus seiner Schule gingen die berühmtesten von den Künstlern 
hervor, welche den Glanz der Regierung Ludwigs XIV. zu verherrli- 
chen bemüht waren. Der vorzüglichste istLe Sueur; er bildete 
sich besonders nach Rafaels Gompositionen , ohne indessen in Italien 
gewesen zu sein. Seine Gemälde sind deshalb auch von einem em* 
steren und reineren Geiste beseelt, wenngleich der Beiname des 
französischen Rafaels ihm nur niit Unrecht ertheilt wird. Ein andrer 
Schüler, Pierre Mignard, ist von ansprechendem Colorit, und die 
graziöse Auffassung seiner Bildnisse (s. Gruppe 19) vereinigt sich 
mit einer unbefangenen Beobachtung der Natur. Dagegen ist Le 
Brun zwar ein Künstler von grossem Talent und reichster Darstel* 
lungsgabe, aber ohne inneres Gefühl. Die riesenhaften histori- 
schen Bilder, mit welchen er die» PrachtsUle des Königs schmückte» 
sind ein treues Abbild jener flusserlich glänzenden und innerlich koh- 
len Regierung 4 und von seinen Werken schreibt sich die widerliche 
theatralische Manier her, in welche die spätere Historienmalerei der Fran- 
zosen verßeL — Meli an, ebenfalls Vouet*s Schüler, war vorzugs- 
weise Kupferstecher, und legte durch seine einfache aber verstän- 
dige Weise den Grund zu der ausserordentlichen Ausbildung dieses 
Kunstzweiges, von welchem Gruppe 19 Zeugniss giebt. — Ein lebens- 
voller Künstler jener Zeit, freilich nur im Fache des Genres, dena 
seine heiligen Darstellungen sind voll widerlicher Manier,) ist Gallot; 
seine Darstellungen des damaligen Kriegslebens sind, abgesehen von 
einer gewissen gespreizten Haltung, die trefflichsten Charakterbilder 
jener wilden Kriegsepoche, und sein fantastischer Humor, den er auf 
Teufelsscenen und bei einem längern Aufenthalt in Florenz auf die 
Darstellung italienischer Maskenscherze verwandte, ist frisch und tob 
besonderem Reiz. Er radirte seine Gompositionen selbst und bildea 
dieselben einen gesuchten Beitrag aller Kupferstichsammlungen. 

Ein Meister von anderer eigenthümlicher Richtung, äusserst ta- 
lentvoll und von ernstem Charakter, war NicoL Poussin. Bs 
war sein Bestreben, das klassische Alterthum seinen Werken 
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Vorbild zu seizen. Seine Strenge und Bestimmtheit des Styls zeichnet 
ihn vor allen Zeitgenossen aus, entbehrt aber bei ihrer gelehrten ar- 
chäologischen Treue des inneren Lebens,, mit welchem die grossen 
Italiener klassische Kunstformen umgestalteten und zu einem neuen 
eigenthürolichen Ausdruck brachten. Poussins Gompositionen las- 
sen deshalb meistens kalt, um so mehr, als ihm eine gluckliche 
Behandlung der Farbe abgeht, wenn auch die Gediegenheit seiner 
Zeichnung eine bewundernswerthe bleibt. Als Landschafter leistete er 
VortrefQiches (s. Gruppe ^O). — Sein Zeilgenosse Ghampaigne, 
in der Richtung ihm verwandt , besass dagegen ein vorzügliches Go- 
lorit und war als Bildnissmaler von grosser Bedeutung. Bourdon, 
Louis de Boulogne und Jouvenet, deren letzter sich eher 
noch durch höheres Talent und MSssigung des Styles ausgezeichnet, 
gehören mehr der oben in Vouets Schfilern geschilderten manieristi- 
sehen Richtung an, gegen welche Poussins ernstes Streben ohne 
nachhaltige Wirkung blieb; es sind erst die Maler der Revolutions- 
zeit, David tt. A. (s. Gruppe 22), welche das Studium des Alter- 
thums wieder mit neuer Energie aufnahmen. 



IVicolas Poubslii (geb. zu Andelys in der Normandie 1594, 
gest. zu Rom 1665). 

502 Heilige Familie mit dem kleinen Johannes; in Man- 

chester. 

gest. Ton Faastino And er Ion i. 

503 Heilige Familie, auf der Treppe eines Palastes sitzend. 

gest. Ton Claudio Stella. 

504 Heilige Familie (mit dem Wasserbecken), von dienenden Kin- 

derengeln umgeben. 

gest. Ton J. P e s n e. 

505 Die Findung Mose's, im Louvre zu Paris. 

gest. von E. Runsselet. 

PHllIppe diampalnie (geb. zu Brüssel 1602, gest zu Port 
royal 1674). 

506 Christus erscheint dem heil. Bernardin. 

gest. Ton IT. Pitan. 

507 Moses mit den Gesetztafeln. 

gest. Ton R. Nantenil nnd O. E d e 1 i n c k. 

Seliasilaii Bourdon (geb. zu Montpellier 1616, gest. zu Pa- 
ris 1671). 
506 Tobias lässt die Todten begraben; ans der Folge der 
7 Werke der Barmherzigkeit 

Originalstich des Meisters. 

509 Heilige Familie mit Engeln in einer Landschaft. 

gest. von G. V a 1 1 e t. 

liouis de Boulosne (geb. zu Paris 1609, gest. daselbst 
1674). 

510 Die Darstellung Christi im Tempel Wandmalerei in der 

Notre-Dame-Kircbe zn Paris, 
gest* TOB P. Dreret, 

8 
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Ö8 Gruppe 17 und 16. 

Jfean Jfouwenet (geb. zu Ronen 1644, gest. zu Paris 1717). 

511 St. Anna unterrichtet die kleine Maria. 

gest. in der Schule nnd mit Beihillfe Ton P. D r e v e t. 

üebw der Thur: 

Eusiaclte le Sueur (s. Gruppe 18). 

512 Enthauptung des heil. Protasius. 

gest. von 0. A u d r a n. 



Gruppe 18. 

Simon Touet (geb. zu Paris 1590, gest. daselbst 1749). 

513 Die Grablegung Christi. 

gest. von P. Dar et. 

EusiacHe le daeur (geb. zu Paris 1617, gest. daselbst 
1655). 

514 Die Kreuzabnahme Christi. 

gest. von A. Duflos. 

515 Paulus in Ephesus; gemalt fdr die Kirche Notre-Dame, jetst m 

LoQvre zu Paris. 

gest. von B. Picart le Romain. 

Pierre lUliriiard, genannt le Romalii (geb. zu Troyes 
1610, gest. zu Paris 1695). ^ 

516 Die Pest unter den Israeliten; ursprünglieh : die Pest noter 

den Aeakideo auf Aegioa. Durch Verwaodluog der tu Wolkeo ^r^ 
iien<^eD Juno io den Strafeogei wurde der heidnische Stoff ia aiara 
bibüscheo verwandelt. 
gest. von G. And ran. 

517 St. Caecilia; im Louvre zu Paris. 

gest. von J. C. Ulm er. 

Charles le Brun (geb. zu Paris 1619, gest. daselbst 1690). 

518 Christus am Kreuz, von Engeln umgeben; im Louvre za 

Paris. 

gest. von O. Edel ine k. 

519 Der Sturz der bösen Engel; im Louvre zu Paris. 

gest. von A 1 e z i s L i r. 

520 Kreuzabnahme; im Louvre zu Paris. 

gest. von Ben Ol t An dran. 

521 Ausgiessung des heiligen Geistes; gemalt fup das Semiaar 

von 8t. Sulpice in Paris. 

gest. vonBenoit An dran. 

522 Madonna mit dem schlafenden Jesuskind, Joseph und 

Johannes; im Louvre zu Paris. 

gest. von N. Poilly. 

523 Der betlehemitische Kindermord; im Louvre zu Paris. 

gest von AI e X i 8 L o i r. 

524 Alexander im Zelte des Darius. Aus der berühmten Folge 

der Alexaoderschlachten im Louvre zu Paris, wie das Folgende. 

ge?t. von G. E d e 1 i n c k. 

525 Alexanders Einzug in Babylon. 

gest. von B. A u d r a n. 
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Claitfto Iffellaii (geb. zu AbbeviUe 1601, gest. zu Paris 
1688). 

525 St. Genovefa als Hirtin. Origpioalstich des Meisters. 
Anlolne Cmfpei (geb. zu Paris 1661, gest. daselbst 1722). 

526 Aphrodite, umgeben von Meergöttem und Genien. Origioalradi- 

raog des Meisters. 

im Stich vollendet Ton Gh. Simonneau. 

iVaeque« Callai (geb. zu Nancy 1592, gest. daselbst 1635). 

528 Die Versuchung des heil Antonius; Origioalstich wie die 
Folgeoden. 

529—5^ Sechs Darstellungen von Verbrechen und Stra- 
fen im Kriege; aus der Folge der Grandes miseres de la gu^rre; 
Nr. 7, 8, 10, 11, 14, 15. 

5d5*>5IO Sechs „Capriccios"; fantastische Ftgnreo der italienischen 
Komödie. 



Gruppe 19. 

Franzosen im 17. und 18. Jahrhundert; Portrait- 

malerei ujid Kupferstich^ Eigaud^ Duplessis; 

Mass,on^ Edelinck u. A. 

Es war in der Natur des französischen Volkes begründet, dass 
sein bedeutendes Selbslbewusslsein der Porlrailmalerei ein reiches 
Feld eröffnete. Die in den froheren Gruppen hervorgehobenen 
Historienmaler, Ghampaigne, Mignard, Jouvenet u. A. haben 
in diesem Fache muslergüilige Werke geliefert, deren in dem 
Wesen der Schule begründete Mängel vor dem grossen Talent der 
künstlerischen Auffassung verschwinden. Ihnen schiiesst sich eine 
bedeutende Reihe grosser Portraitmaler an, unter denen Rigaud, 
Duplessis, Nanteuil, Vanloo u. A. hervorragen. Reichlicher 
Rabm lohnte diesen begabten Darstellern in der vornehmen Welt, 
und gegen das Ende des Jahrhunderts finden wir die französischen 
Portraitmaler hochgeehrt an fast allen europäischen Höfen, wie Pesne 
in Berlin, Sylvestre in Dresden u. A, m. 

Beinah noch von grösserer Bedeutung ist der Aufschwung der 
Kupferstecherkunst, welcher sich an die Kunstwerke jener 
Zeit knüpfU Aus dem vorzugsweise auf die Zeichnung der Vor- 
bilder achtenden Styl der Schule Marc Antons und dem eigenthümiich 
einfachen, verständigen aber kalten Wesen des Gl. Meli an hatte 
diese Kunst sich allmählich zu einer so vollkommenen Beherrschung 
der Technik emporgearbeitet, dass sie in reicher Abstufung von 
Licht und Schatten den Reiz der Farbe, in mannigfaltigster Be* 
handlungsweise die Natur der Stoffe, des Fleisches u. s. w. wieder- 
zugeben wusste. Am bedeutendsten in dieser Richtung erscheinen 

8* 
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der aas Antwerpen gebfirlige E d e 1 i n c k , sowie die einhehniseheii Mei- 
ster Mas8on,Nanteuil, Drevet u. A.^sie zeichnen sich neben ih- 
ren technischen Vorzögen auch als Maler aus > wenigstens sind ihre vor- 
zfiglichslen Portrailstiche nach eigenen Zeichnungen gefertigt. Die 
glänzende Entwickelung dieses Kunstzweiges veranlasste das Aufblühen 
einer zahlreichen Schule, aus welcher auch die Deutschen G. F. S c h m i d t, 
J. 6. Wille, J. G. V. Möller, Hess, Klauber berTorgingen. 
Spätere Stecher verfielen in eine mehr glänzende und elegante, dabei 
innerlich leere Manier, welche erst unter dem Einfluss der neueren 
deutschen und italienischen Kupferstecher Anderloni, Longhi, 
Friedrich Möller, Amsler, Steinia u. A. wieder einer tie- 
feren Durchbildung Raum gegeben hat. 



PHIlIppe diampalsiie (s. Gmppe 18). 

541 Eignes Portrait des Malers; im Loavre za Paris. 

gest von G. Edelinck (erste Abdracksgattung). 

Mleola« MliTiiAi*«! , genannt lüliKiiaril d^AwIffiiOii (geb. 
zu Troyes um 1608, gest zu Paris 1668). 

542 Portrait des Henri de Lorraine, Comte d'Harcourt. 

gest. Tcm A. Masson, genannt Le cadet la perle (erster Dmck). 

Robert Branieull (geb. zu Rheims 1680, gest. zu Paris 
1678); 

543 Portrait des Ministers Michel le Tellier. Originalstic^ 

des Meisters. 

Jfeaii Jfouirenet (geb. zu Rouen 1647, gest zu Paris 1717). 

544 Portrait des Abb^ Jules Paul deLionne, Almosenier 

des Königs. 

gest. von G. Edelinck. 

Hyazinthe Rii^aud (geb. zu Perpignan 1659, gest zu Paris 
1743). 

545 Louis XIY. im Krönungsornat; im Museum zu Versailles. 

gest. Ton P. Drevet. 

546 Portrait desErzbiscbofs Ben^Fran9ois deBeauveau. 

gest. Ton demselben. 

547 Portrait des Bischofs Jacques Benigne Bossuet; im 

Museum zu Versailles. 

gest von demselben (Druck vor den 8 Punkten). 

518 Portrait des Malers Pierre Mignard. 

gest. von G. F. Schmidt (erste Abdrucksgattung). 

Jfean lieiils Tocqu^ (geb. zu Paris 1696, gest daselbst 

1772). 

549 Portrait von Louis Philippeaux, Comte de Saint 

Florentin. 

gest. von J. G. Wille (erster Druck). 

Maurlee Queniin de la Taur (geb. zu St. Quentin 1704, 
gest, zu Paris mn 1806). 

550 Des Malers eignes Portrait. 

gest von O. F. Schmidt 
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CliarlMi jLinM^e Tanloe (geb. zu Turin 1715, gest. an 
Paris um 1780). 

551 Portrait des Prinzen Heinrich vonPreussen, Bruder 

Friedrichs des Grossen. 

gest. Ton G. F. Schmidt. 

Jfasepli »Ifflride Duple««!« (geb. zu Carpentras 1725, gest. 
zu Versailles 1802). 

552 Portrait von Gabriel S^nac de Meilhan, Intendant 

du Hainault. 

gest. von C. C. Bervic 

553 Louis XVI. im Krönungsornat. 

gest. von J. G. Müller. 

Antat iie FraiifOi« Callet (geb. zu Paris 1741, gest da- 
selbst 1823). 

554 Louis XVI. im Krönungsornat. 

gest. von C. C. Bervic (Druck mit de» Stechers Handschrift^. 



Gruppe 20. 

Franzosen im 17. und 18. Jahrhundert, Land- 
schaftsmaler, Poussin, Claude Lorrain u. A. , 

Die Landschaft diente früher nur als Umgebung für historische 
Compositionen und wurde besonders zur Ausfüllung der Hintergründe 
benutzt, nachdem der Goldgrund aufgegeben war, aber schon Titian, 
Giorgione u. A. hatten sie zuweilen in ihren Compositionen vorherr- 
schen lassen, und durch Domenichino undGuercino erhielt sie 
volle Selbstständigkeit. In dieselbe Zeit fallen auch Nie. Poussins 
bedeutendste Arbeiten dieser Gattung. Eine ernste und die Schönheit der 
Formen und Linien kräftig hervorhebende Auffassung bezeichnet den Grund- 
charakter seiner reich componirten Landschaften , welche mit mytho- 
logischer oder biblischer Staffage gleichsam als die Umgebung eines 
heroischen Menschengeschlechts erscheinen und daher als heroische 
Landschaften in der That treffend bezeichnet werden. Sein Schwager 
und Schüler, Gaspar Dughet, gen. Poussin, fügte diesen Vor- 
zügen den Reiz eines duftigen und schönen Colorits hinzu, welches 
besonders in den Lüften alle Frische der Natur wiedergiebt. Zu den 
würdigsten Nachfolgern der Poussins gehört der in den Nie- 
derlanden geborene, aber später in Frankreich lebende Fr. M i 1 1 e t. 

Sie alle überragte der gleichfalls in Italien gebildete Claude 
Lorrain durch die ungemein klare und schöne Gestallung seiner 
Landschaften. In den schwungvollen Linien der Baumgruppen, vor 
Allem aber in der heiteren Färbung und Lichtwirkung ist er unüber- 
troffener Meister und die sinnvolle Weise, in welcher er schöne an- 
tike Gebäude oder ideale Staffage seinen Gegenden anpasste, lasse ei- 
nen Künstler tief poetischen Sinnes in ihm erkennen. 

Die Nachfolger und Schüler der genannten Meister waren meist 
Niederländer. Erst am Anfange des 18, Jahrhunderts finden wir 
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einen französischen Landschafter wieder, J. Vernet, der gerechte 
Anerkennung wegen seiner leben iigen Darstellung bewegten Meeren 
und stürmischer Lüfte verdient 



MIeelas Pou«0lii (s. Gruppe 17). 

555 Landschaft von der Insel Sicilien mit der Gestalt 

des Polyphem. 

gest von t. Bandet. 

556 Heroische Landschaft mit antiken Gebäuden. 

gest. von demselben. 

GaspAril Daifliei (Duelie), genannt Poussln, Schwa- 
ger und Schüler des Vorigen (geb. zu Born 1618 , gest. daselbst 
1675). 

557 Italienische Waldgegend mit Wasserfall 

gest Ton J. Browne. (A.bdrnck vor der Schrift) 

^•liaii Frans Bllllet, genannt Franclsqne (geb. zu 
Antwerpen 1645, gest. zu Paris 1680). 

558 Italienische Gebirgslandschaft mit WasserfalL 

gest. von G. R a h I (vor der Schrift). 

Claude Gel^e« genannt Claude Ijarraln (geb. zu Chamagne 
bei Charmes 1600, gest. zu Rom 1688 oder 1682). 

559 Der Tempel de^r Venus, ideale Landschaft; in der Gallerte Co- 

lon na KU Rom. 

gest. von Pletro ParbonL 

560 Der Tempel der Diana, als Staffage die Göttin mit ihren 

Nymphen. 

gest von P. Parotta. 

561 Ideale Waldgegend mit tanzenden Schäfern; in 

England. 

gest. von W. Lowry. 

562 Meeresstrand im Charakter der italienischen Küste, 

als Staffage Acis und Galatea; in der Gaüerie zn Dresden. 

gest. von W. J. Omelin. * 

563 Ideale Landschaft mit einem Flusse, als Staffage im fifit- 

teigrund die Flucht nach Egypten; in der GaUene zu Dresden. 

gest. von demselben. 

564 Meeresstrand mit römischen Tempeln bei Morgen- 

beleuchtung, als Staffage die Landung des Aeneas. sym- 
bolisch bezeichnet als „der Morgen des römischen Beiches^^; in 
England. ^ 

gest. von W. W 1 1 e t. 

565 Abendlandschaft mit römischen Buineuj symbolisch be- 

zeichnet als „der Abend des römischen Reiches^*; in England. 

566 Ansicht des alten Hafens von Messina, mit idealer Ar- 

chitektur; im Louvre zu Paris. 

gest von L. P. Le Bas. 

Claude Jfoseplt Teritet (geb. zu Avignon 1714, gest daselbsi 
1789). 

567 Der Hafen von Neapel, Mariuelandschaft. 

gest, von L. P, Le Bas, 
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568 Grotte mit badenden Frauen. 

gest. Ton J. J. Balechou (Epr. aamoUetblanc). 

56SI Fischersteclien auf der Tiber in Rom bei einem gros- 
sen Kirchenfest. 

gest. Ton P. J. Durei 



Gruppe 2L 

Franzosen im 18. Jahrhundert, die Zeit des Ver- 
falls, Sylvestre, Van Loo u. A. 

Die französische Historienmalerei im 18. Jahrhundert ging immer 
unaufhaltsamer dem Verfall entgegen, der sich unter den Schulern und 
Nachfolgern des Le Brun (s. Gruppe 18) vorbereitet und angebahnt 
hatte. — Die Philosophie dieser Zeit hatte den Glauben aus dem 
Herzen des Volkes und der Künstler gerissen, die öffentlichen Ver- 
hllitnisse lagen unter dem Druck eines prahlerischen Despotismus und in 
natürlicher Folge hatte eine allgemeine Sittenlosigkeit das ganze Leben 
der Gesellschaft zersetzt. — 

Beligiöse Bilder kommen fast nicht mehr oder nur in einer allem 
Ernst hohnsprechenden Weise vor; in den häufig dargestellten Scenen 
der römischen Geschichte spiegelt sich der theatratische Pomp^ der das 
französische Königthum jener Epoche umgab; die antike Mythe wird 
zum Verwände genommen, sinnlich gemeine Formen zu enthüllen und 
üppige Darstellungen aller Art vorzuführen. Inzwischen muss den Ma- 
lern dieser Bichtung, de Troy, Le meine, Van Loo, Boucher 
u. A. eine ausserordentliche technische Fertigkeit, vorzüglich des Golorits 
nachgerühmt werden, und es ist zu bedauern, dass ihre grosse Produc- 
tionskraft nicht auf würdigere Gegenstände gewendet wurde. 

Ansprechender sind die in den Anfang des Jahrhunderts gehö- 
renden Genrebilder des Watteau, Laueret u. A., welche mit 
graciöser Leichtigkeit die Scenen jenes Schäferlebens darstellen, in wel- 
chem die damahge vornehme Welt ein künstlich idyllisches Dasein ne- 
ben der Steifheit der wirklichen Verhältnisse zu träumen liebte. In 
ihren Bildern ist das theatralische Wesen dem Inhalte vollkommen ent- 
sprechend und desshalb oft von hochkomischer Wirkung. 

Später bildete sich indessen auch eine Genremalerei aus, welche 
die Beziehungen des wirklichen Lebens, wie sie in den Familien des 
niederen Standes sich ungetrübter erhalten hatten und wie die nie- 
derländische Genremalerei sie schon längst aufgefasst hatte, darstellten. 
In lebensvoller und gemüthlicher Behandlung zeichnet sich hier Grenze 
aus, der seinen Platz aber erst Gruppe 22, Nr. 590 gefunden hat 
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Semwk Büfitlste Wrmnfim de Trmj (geb. zu Paiit 1878, 

gest. daselbst 1727). 

570 Das Gastmabl der Esther. 

gest. von J. F. Beauyarlet (Dr. rot der Schrift). 

571 Die Strafe des Hamann, beide aus einer Folge von 7 Darstel- 

luDgeo zur Geschiebte der Esther. 

gest TOD demselben (Dr. Tor der Sdurlft). 

Franf€»l0 le Meliie (geb. zu Paris 1688, gest. daselbst 
1737). 

572 Scipio weiset die Geschenke de,r Karthager zurück, 

ehemals im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von Ch. Le Tassen r. 

Cliarles Andri xmn I«oo, genannt Carle ITantoo (geb. 
zu Nizza 1705, gest. zu Paris 1765). 

573 Das Opfer der Iphigenia in Aulis, im neuen Palais zu 

Potsdam. 

gest. rna F. Henne (Dr. mit ger. Schrift). 

Franf ol0 CSalllauHte m^nafreat (geb. zu London 1744, 
gest. zu Paris 1816). 

574 Allegorie; das Studium sucht vergeblich die Zeit festzuhaltea. 

gest. von J. J. A V r i 1. 

I«oui0 Sylvestre (geb. zu Paris 1675, Hofmaler in Dresden, 
gest. zu Paris 1760). 

575 Die Nymphe Syrinx von Pan verfolgt. 

gesL von H. S. Thomassin. 

AiBiaine l¥aiteau (geb. zu Yalenciennes 1684, gest zu No- 
gent s. Marne 1721). 
57S Ländliches Verlobungsfest, im idealen Costüm der ita- 
lienischen Comoedie. 

gest. von Hf. de Larmessin. 

577 Ländliches Hochzeitsf est. 

gest. von C. N. Goch in. 

W. lianeret (geb. 1690, gest. zu Paris 1745). 

578 Das Blindek-uhspiel. 

gest. von C. V. Goch In. 

tfeber der Thür: 
Franf ola Bouelier (geb. zu Paris 1704, gest. dawlbst 1770). 

579 Venus auf dem Meere. 

gest. von P. E. Moitte. 



Gruppe 22. 

Franzosen am Anfange des 19. Jahrhunderts, 
David, G^rard, Ingres u. A. 

'Die mächtige geistige Bewegung, welche in ihrer tiefen Missstim- 
mung über die staatlichen Verhältnisse und die allgemeine Demoralisation 
den Keim zu den Stürmen der Revolution legte, musste auch in inniger 
Wechselwirkung die Kunst von den üppigen Darstellungen und den 
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Schftferspielen auf andere Bahnen leiten und von ihr die entschiedenste 
Förderung empfangen. Louis David und seine Schüler waren es, 
die in dem Ideale jener Zeit« dem repubhkanischen Alterthum, Stoff 
itür eine durchgreifende Reform des Kunstgeschmacks fandeii , und 
ihre Helden Roms und Griechenlands begeisterten wiederum die Gemüther 
mit einer wunderbaren Gewalt. Selbst das Kaiserreich fand in den 
Aeusserlichkeiten der römischen Imperatorenzeit* das Muster seines Auf- 
tretens und aus David wurde nach dem fanatischen Gonventsmitglied, das 
für den Tod des Königs gestimmt hatte, ein Hofmaler Napoleons I. Sein 
Styl gelangte rasch zur vollkommenen Herrschaft, und unter zahhreichen 
Schülern und gleichstrebenden Zeitgenossen finden wir bedeutende Ta- 
lente, wie Gerard, der ihn in Zeichnung und Golorit übertroffen, Gi- 
rodet, Regnault und dessen Schüler Guerin U.A. Selbstständiger, 
mit> grösserem Streben nach Farben- und Lichtwirkung bildete sich 
Prudhon ; und im entschiedenen Gegensatze gegen die klassische 
und ausschliessende Richtung seines Meisters David bildete Ingres sich 
aus, welcher bei strenger Zeichnung mehr dem romantischen Elemente 
zugewandt ist und mit Glück im Geiste der grossen ItaUener zu schaffen 
sich bestrebt 



Jean Baptlste Grense (geb. zu Toumus 1726, gest. zu 
Paris 1805). 

580 Die geliebte Mutter * 

gest. von J. B. F. M a s s ar d. 

Aniaiiie Pesne (geb. zu Paris 1683, gest zu Berlin 1757). 

581 Friedrich der Grosse, und 

582 Prinzessin Wilhelmine, Schwester Friedrichs d. Grossen, nach- 

herige Markgräfin von Ansbach-Bayreuth ; im k. Schlosse zu Potsdam. 

gest. von H. £ i c h e n s. (Vor der Schrih.) 

Jfacquea Iiouls Dawld (geb. zu Paris 1785, gest. zu Brüssel 
1826). 

583 Der Schwur der Horatier, im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von A. A. Morel. 

584 Leonidas in den Thermopylen, im Palais Luxembourg zu 

Paris. 

gest von J. N. L a n g i e r. 

585 Paris und Helena. 

gest von 0. Tidal. 

Franfola CS^rard (geb. zu Born 1770, gest. zu Paris 
1827). 

586 Homer, seine Dichtungen singend. 

gest von R. U. M a 8 s ar d. 

587 Belisar; in der LeoebteDbergiscfaen Galterie zu St. Petersburg. 

gest. von A. B. D e SB 7 e r s. 

688 Thetis, dem Achilles die Waffen zuführend, 
gest. voll J. T. Richomm«. 

9 
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589 Spanische Abgesandte huldigen dem zum König 

von Spanien erklärt.en Herzog von Anjou, Soh» 
• Louis XIV. 

gest. von A. Johannot. 

590 Portrait des Fürsten Talleyrand-P^rigord. 

gest. von A. B. D e s n o y e r s. 

jLiileet CHarles «abrlel le Momiler (geb. zu Reuen 
1743 oder 1770, gest. zu Paris 1825). 

591 Franz I. von Frankreich empfängt ein von Rafael ihm 

gesendetes Gemälde, neben ihm Leonardo da Vinci und 
die Männer seines Hofes 

gest. von J. P. M. J a z e t. 

Anne-liOul0 Girodet Trioson (geb. zu Montargis 1767, 
gest. zu Paris 1824). 

592 Atala's Begräbniss, nach Chateaubriand's Gedicht; im Palais 

Laxem bourf^ zu Paris. 

gest. Ton R. U. M a s s a r d. 

Pierre Guerln (geb. zu Paris 1774, gest. zu Hom 1833). 

593 Hippolyt vor Phaedra; im Palais Luxemboarg zu Paris. 

gest. Ton A. B. D e s n o y e r s. 

594 Aeneas erz.ählt Dido den Fall Troja's; im Palais Luxem- 

bourg zu Paris. 

gest. Ton F. F o r s t e r. 

Jean Bapilsie Resnauli (geb. zu Paris 1754, gest. daselbst 
1829. 

595 Erziehung des Achilles, im Louvre zu Paris. 

gest. von G. B e r y i c. 

Jfean Auipuste Dominique In^ree (geb. zu Paris 1781, 
lebt (1860) daselbst). 

596 Heinrich IV.empfängt den spanischen Gesandten, mit 

seinen Kindern spielend. 

gest. von J. T. Richomme. 



Gruppe 23. 

Franzosen im 19. Jahrhundert, H. Vernet, Dela- 
roche, Ary Scheffer. 

Die neuesten Leistungen der französischen Malerei bieten ein 
buntes Bild der verschiedensten Richtungen, deren jede begünstigt 
durch die bedeutende Kunstempfänglichkeit des französischen Volkes 
und eine freigebige Tendenz fast aller der rasch wechselnden Regie-, 
rungen eine lebensvolle Thätigkeit entfalten und bedeutende Meister 
ausbilden konnte. Der Kriegsruhm der Napoleonischen Aera Hess 
zunächst eine eigenthümliche Schule der Geschichtsmalerei im Sinne 
realistischer Auflassung entstehen, .deren Hauptvertreter, Horace 
Vernet, mit grosser Lebendigkeit und ausgebildetster Technik eine 
reiche Anzahl umfänglicher Arbeiten geschafl'en, und für die genre- 
hafie Darstellung moderner Schlachtscenen eine sehr hervorragende 
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Stelhing eingenommen hat. In seinem Sinne arbeitete Steuben und eine 
ganze Schule von Schlachtenmalern. Der romantischen historischen Rich- 
tung mit dem Streben nach wirksamer Durchbildung des Colorils gehört 
Paul Delaroche an, in der gediegenen Zeichnung und poetischen 
Auffassung seiner Bilder, deren Stoffe er vorwiegend aus dem Gebiete 
der novellistisch aufzufassenden Geschichtsmomenle wählte, der neueren 
deutschen Schule sich nähernd. Er war zugleich einer der ersten 
französischen Künstler, welcher wieder religiöse Motive behandelte, 
und hier scbliesst sich ihm der aus Holland gebürtige und an deutsche 
Empfindsamkeit erinnernde Ary Scheffer an; wie wenig jedoch 
im allgemeinen eine höhere Auffassung christlicher Gegenstände in 
Frankreich Boden findet, ist leicht nachzuweisen (s. Gr. 23. Nr. 
598 u. 608). Die rein realistische Genremalerei hat dagegen sowohl 
in der Darstellung des umgebenden modernen Lebens wie besonders 
in charakteristischer Wiedergabe nationaler Lebensbilder des Auslan- 
des, vor Allem der eroberten Provinzen in Afrika, Hervorragendes 
geleistet. Gerade in dieser Richtung ist jedoch mehr und mehr eine 
Effekthascherei und flüchtige auf rein äusserliche Wirkung zielende 
Farbengebung eingerissen, welche leider eine eifrige Nachahmung in 
Deutschland gefunden hat, mit deren Erzeugnissen unsere Ausstellun- 
gen seit 20 Jahren überflulhet werden. 



Homce Vernet (geb. zu Paris 1789, lebt daselbst). 

5Ö7 Judith mit dem Haupte des Holofernes. 

gest von J. F. J a z e t. 
596 Jeremias auf den Trümmern von Jerusalem. 

gest. Ton J. A. A 1 1 a i s. 
S99 Das Adoptiv-Kind, Scene aus dem Kriege in Algier. 

gest. von Th. Y. Descaalz. 

tiOO Araber und französische Chasseurs d*Afrique auf 
der Eberjagd in der Sahara, 
gest von J. F. Jazet. 

601 Kampf zwischen päpstlicbenDragonern undRäubern 

in dem römischen Gebirge, 
gest. von demselben. 

602 Transport der gefangenen Räuber, ein tödtlich Ver- 

wundeter beichtet einem Mönch, 
gest von demselben. 

603 Louis Philippe, zum Generalstatthalter von Frankreich ernannt, 

reitet aus dem Palais royal nach dem Stadtbaus von Paris, am 
31. JuU 1830. 

gest. von demselben. 
Charles üteiilicii (geb. zu Mannheim 1791, ;gest. zu Paris 1856). 

604 DerAbsebied vonFontainebleau; Napoleon sagtder Garde 

vor seiner Verbannung nach Elba Lebewohl. 

gest. von demselben. 

605 Napoleons Rückkehr von Elba. 

gest. von demselben. 

606 Simson und Delila. 

gest. Ton demselben. 

4* 
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Fraiif Ol« Boiicliot (geb. 2u Paris 1800, gest daselbst 1840). 

607 Napoleon auf dem Gipfel der Alpen seigt seiner Ar- 

mee die Ebene der Liombardei. 

gesU Ton A* Y. 8izdeniers lud G. Manigand. 

Paul Deluroche (geb. zu Paris 1797, gest. daselbst 1857). 

608 Flucbt nach Egjpten. 

gest von A. Martine t. 

609 Der Dichter. Pico de Mirandola als Kind von seiner 

Mutter gelehrt. 

gest. T(Mi A. Franfois (ror der Schrift). 

610 Maria Antoinette verlässt, zumTode vernrtheilt, den 

Gerichtssaal. 

gest. Ton demselben. 

611 Napoleon zu Fontainebleau,aml8. März 1814, nach Empfang 

der Nachricht von der üebergabe von Paris. 
gest. Ton Ä. Karcean. 

612 Der Leichnam Christi von den Seinen betrauert. 

gesL von ,H e nr i qne 1 • D n p ont. 

613 Die heil Amalie, Königin von Ungarn. 

gest. Ton P. Mercnry (vor der Schrift). 

Adolphe Yvon (geb. zu Eschweiier 1815, lebt in Paris). 

614 Ein Moment aus dem Rückzug der grossen Armee aus 

B u s s 1 a n d. 

Photographie nach dem OriginalgemUlde. 

Pierre Paul Pmd'hon (geb. zu Cluny 1760, gest zu Paris 

1823). 

615 Napoleon IL, König von Born, als Kind schlafend. 

gest. von A. L e f ö t r e. 

JFenn Buptiste Isaliey (geb. zu Nancy 1767, gest zu 
Paris 1855). 

616 Der Wiener Congress. 

gest. von F. Qodefroy. 

Arj ScheflTer (geb. zu Dortrecht 1795, gest zu Paris 1858). 

617 Christus ruft die Mühseligen und Beladenen zu sicL 

gest. Ton £. Schüler. 

618 Der Leiehnam Christi von den Frauen beweint x 

gest von J. Kel 1er. 

619 St Augustin von seiner Mutter Monika zum Evange- 

lium bekehrt 

gest. von A. Beangrand. 

Iiouls Deiredeiix* 

620 Der Sklavenmarkt in Algier. 

gest. von H. Garnier. 

Franf Ol« Careiiler- Saint -martln (geb. zu Paris um 
1785, lebt daselbst). 

621 Der Bummler und seine Familie. 

gest. von J. P. J a z e t. 

622 Kinder beim Holzlesen von einem Wolfe ange- 

griffen. 

gesiu Ton demselben. 
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Franzosen im 19. Jahrhundert, Radirungen, Li- 
thographien u. dergl. Claude Lorrain, Boissieu, 
Denon, Meissonier u. A. 

Ein hervorragendes Verdienst erwarb sich die neuere französi- 
sche Malerei auf dem Gebiete der Vervielf91ligungskünste. Die Maler- 
Radirung war von Niederländern und Deutschen (s. Gruppe 41 , 42 
u. 48) zur höchsten Vollendung ausgebildet worden, und B o i s s i e u's 
Werke j'eihen sich in der malerischen Behandlung der Lichtwirkung 
und feinem Formengefühl den besten Werken dieser Gallung an. 
Auch unter den jüngeren französischen Künstlern hat die Radirung 
talentvolle Vertreter gefunden. Noch mehr ist dies der Fall mit der 
effektvollen und leicht zu beherrschenden Technik der Lithographie, 
welcher die Gunst des Publikums in den letzt4>n Jahrzehnten vorwie- 
gend zu Theil geworden Theils in Originalarbeiten, theils in tech- 
nisch sehr vollendeten Nachbildungen aller Zeichnungsmanieren lernen 
wir aus den zahlreichen Steindruckwerken eine Reihe begabter Genre- 
maler, Landschafts- und Thiermaler kennen. Die Naturauffassung von 
P. Flandrin, Roqueplan u A. ist von realistischer Treue und 
dabei sehr feiner Beobachtung der Lichtwirkung. Auch die Thierstücke 
von Diaz, Rosa Bonheur u. A. verbinden mit ungemeiner Leben- 
digkeit alle die technischen Vorzüge, welche so leicht den Mangel ei- 
nes tieferen künstlerischen Gehaltes zu verdecken geeignet sind. 



Claude Clel^e, gen. Claude liorriiln (s. Gruppe 20). 

623 Der Tanz unter den Bäumen; Originalradiruog. R. D. 10. 

(erster Draek.) 

624 u. 625 Zwei Landschaften aus dem Liber veritatis. 

Aqaaltota- Arbeit von R. P. Knif^bt. 

Jlean JFaques De Boleeleii (geb. zu Lyon 1736, gest. da- 
selbst 1810). 

626 Ein alterSchäfer lehrt zweiKnabenS chalmei blasen. 

Originalradirang. 

627 Eremiten; ebenso , die Hauptfignr nacb Z n r b a r a n's Bild im Lyoner 

Masenm. 

628 Ideale Landschaft, Radirung nach Gaspard Ponssin. 

629 Isle de Barbe, Originalradimng. 

630 Wirthshaus am Flusse, ebenso. 

631 Eine Dorfschule, ebenso. 

632 Kopf eines alten Mannes, ebenso. 
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$33 Kopf einer alten Frau, ebenso. 

634 Vier Stadienköpfe und Skizzen, ebenie. 

635 Zwölf Studienköpfe und Skizzen, ebeose. 

Jean Baiitiste l4e Prince (geb. zu Metz 1738, gest. zu 
Lagny 1781). 

630 u. 637 Le toucher, l'odorat; Origioalarbeiten in AqnstkU. 
BontlMiaue l^limnt Benon (geb. zu Chalons s. Saone 1745, 
gest. zu Paris 1825). 
638 Alte Frau mit einem Gebetbuch, Originalntdininff. 
,639 Alte Frau, Geld zählend, ebenso. 

Theodore Ynl^rlo (geb.zuHer8erange[£l8as8], lebt in Paris). 

640 Ungarischer Schafhirt, Originalradiraog. 

641 Walachische Musikanten, ebenso. 

Tony Johiiniiot (geb. zu Offenbach a. Main, gest. zu Paris 
1852). 
612 Die beiden Freundinnen, Originalradiranfr 

Clmrles Josunh ClmpliM (geb. um 1825, lebt zu Paria). 

643 Schlafende alte Frau mit einem Kinde. Original radiranf. 
Alexander CSuliriel Becamps (geb. zu Paris 1803, lebt das.). 

644 Leiche eines jungen Künstlers. 

Hthogr. von £. le Ronx. 

645 Badende Frauen im Mondschein. 

lithogr. von F r a n ( i 8. 

646 Orientalische Landschaft. 

lithogr. von J. L & n r e n s. 

647 Wäscherinnen in einer Stadt der Normandie. 

lithogr. Yon Soulange-Xeissier. 

648 Kriegertross aus dem l6. Jahrhundert am Meeres- 

strand entlang ziehend. 

lithogr. von B o n r; 

JTean liouls Erneste Helssonier (geb. zuLyon 1813, lebt 
zu Paris). 

649 Hellebardier im Co&tüm des 17. Jahrhunderts. 

lithogr. von C. 17 a n t e u il. 

660 Junger Mann im Costüm des 18. Jahrhunderts, lesend 
im Lehnstuhle. 

lithogr. Ton demselben. 

Snlplee Paul Cheiralier , gen. ClaTaml (geb. zu Paris 
1801, lebt daselbst). 

651 Der alte Bettler und seine Tochter, OrigiaalUUtographie. 
Alexandre BIda* 

652 Mohamedaner, das Abendgebet verrichtend, Original- 

liUiograpbie. 

653 Strassenscene in ConstantinopeL 

lithogr. von J. L&nrens. 

Iiouls ValireAdttlpheAse (geb. zu Paris 1823, lebt daselbst). 

654 Türkische Kaufleute. 

lithogr. von A. Mo n i 1 1 e r o n. 

Euc^ne Belacroix (geb. zu Charenton S. Maurice 1799, 
lebt in Paris). 

655 Wirthshaus in Cairo. 

lithogr. TOn A, MoulUeron. 
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P. Miirilliat ilebte 1844 in ParisK 

666 Beisende Abjssinier. 

lithogr. von J. Lfturens. 

667 Karavane bei den Ruinen von Babjlon. 

lithogr. von demselben. 

668 Zug durch die Wüste. 

lithogr. von C. N a n t e u i 1. 

Henri Baron (geb. in Besan^on 1817, lebt in Paris). 
660 Im Atelier eines Bildbauers. Oric^oallithog^raphie. 

BT. Fr. Octaire Tassaert (geb. in Paris 1800, lebt daselbst). 

660 Die arme Holzsammlerin. 

lithograph. von £. le Ronx. 

Euif^ne Isaliey (geb. zu Paris 1804, lebt daselbst). 

661 Kinder am Meeresstrande. 

lithogr. von Ä. Anastasi. ^ 

Iiouls Emmanuel Soulanse-Telssler (geb. zu Amiens 
181Ö, lebt in Paris). 

662 Ein Maler aus dem vorigen Jahrhundert, ütb. n.Ch ardin. 
Vincent Vidal (geb. zu Carcasonne um 1818, lebt in Paris) 

663 Pferdemarkt in der Bretagne. 

lithogr. von £. 1 e R o u z. 

Rosa Boniteur (geb. zu Bordeaux 1822, lebt zu Paris). 

664 Kuh und Kalb. 

lithogr. von ^onlange-Teissier. 

If areisse Dias de la Pena (geb. zu Bordeaux 1809, lebt in Paris). 
666 Drei Hunde im Walde. 

lithogr. TOn A. Monilleron. 

Paul Flandrin (geb. 1811 zu Lyon, lebt zu Paris). 

666 Italienische Landschaft, Mönche finden einen Verunglückten. 

lithogr. Ton J. Lanrens. 

Camille JFosenii Etienne Roiiueplan (geb. zu Malle- 
mort 1803, lebt m Paris). 

667 Landschaft aus dem nördlichen Frankreich. 

lithogr. von Franko is. 

liOuis Caliat (geb. 1812 zu Paris, lebt daselbst). 

668 Landschaft mit einem Flusse, im nördUchen Frankreich. 

lithogr. von F. T 1 e u r i n. 

CItarles le Roux (geb. zu Nantes 1808, lebt zu Paris). 

669 Eichenwald, Motiv aus dem Walde von FootaiDebleaa, Ori^nal- 

litbographie. 
Edouard Bertin (geb. zu Paris 1797, lebt daselbst). 

670 Egjptische Landschaft, mit den Ruinen des grossen Tem- 

pels zu Kamak 

lithogr. von J. L aureus. 

JFules Dupre (geb. zu Nantes 1812, lebt zu Paris). 

671 Abendgespräch von Bauern vor einer Strohhätte. 

lithogr. von A. A n a s t a si. 

Engine Cie^ri (lebt in Paris). 

672 Das Innere einer Schmiede. 

lithogr. von S<Milange«Tei8 sier. 

jr* jr, Bellel (geb. zu Paris 1814, lebt daselbst). 

673 Südliche Waldgegend. 

lithogr. von J. Lanrens« 
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Veber dar IMbr: 



Paul Delaroclie (s. Gruppe 28). 
674 Cardinal Masarin, auf seinem Ejrankenlager Karte spielend. 

gMt, von F. O^rard. 



Gruppe 25. 

Franzosen im 19. Jahrhundert; Genrebilder, 
Leopold Robert etc. 

In der Genremalerei der neuesten französischen Kunnt «wie über- 
haupt unsres Jahrhunderts nimmt Leopold Robert eine der erste« 
Stellen ein. Ein SchAler David's, hat er die klassische Richtung sei- 
nes Heisters nur insoweit verfolgt, als er die Schönheit der Pondea 
und Linien auch in den Darstellungen unsres gegenwartigen* Volks- 
lebens zum Ausdruck brachte, wahrend das Genre bisher fast aus- 
schliesslich mit einem rein naturalistischen Sinne aufgefasst worden 
war, und so ist er als einer der Begründer der höheren Genremalerei 
zu betrachten. Aehnliche Richtung finden wir in den Arbeiten Yon 
Chopin und Gendron, wahrend Andere in der charakteristischen 
• und historisch treuen Wiedergabe des Auslandes oder der Vergangen- 
heit sich auszeichnen, wovon die Bilder von Winterhalter u. A. 
ein Zeugniss geben. Die umfassenden ethnographischen und histori- 
schen Forschungen, deren Ergebnisse in unserm Jahrhundert Gemein- 
gut geworden sind, bieten för diese Richtung einen sehr reichhaltigen 
Stoff, doch wird eine lebenskraftige BIfithe der Genremalerei daraus 
schwerlich hervorgehen, da die fremdartige Aeusserlichkeit sich immer 
als Schranke zwischen das Kunstwerk und die Empfindung des Be- 
schauers stellt. 

Noch haben wir des Schweizer Künstlers zu gedenken, der 
in der Landschaft als einer der grössten Maler unsrer Zeit dasteht 
Der in unserm Museum durch 4 seiner Meisterwerke vertretene C a - 
lame erhebt sich zu einer wahrhaft grossartigen realistischen Natur- 
auffassung; besonders den poetischen Zauber der Licht- und Wolken- 
gebilde weiss er mit sonst unerreichter Vollendung wiederzugeben, 
und seine technischen Vorzüge sichern ihm für immer die ruhmvolle 
Stellung, welche 'das Urtheil seiner Zeitgenossen ihm anweist. 
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ItfCMi^M R»liei>t (geb. su Chaax de Fond 1794, gest. zu Ve- 
nedig 1835). 

675 Neapolitanische Fischer vor der Abfahrt. 

gest. von L. Prevoat (Abdruck vor der Ueberarbeitung mit dem Ronllet). 

14^11 Coi^niet (geb. zu Paris 1794, lebt daselbst). 

676 Der betlehemitische Kindermord. 

gest. von R &y n 1 d 8. 

Aiiyuste dendron (geb. um 1820, lebt zu Paris). 

677 Florenz im 15. Jahrhundert. 

gest. von Rollet. 

Frans ILmrer l¥liiterh alter (geb. zu St. Blasien in Ba- 
den 1803, lebt in Paris und London). 

678 Die Erzählung des Dekameron (Boccaccio's 100 Novellen). 

gest. von F. Oirard. 

Heinrich Scitopin (geb. zu Lübeck 1805, lebt in Paris). 
670 Joseph wird von seinen Brüdern verkauft. 

gest von demselben. 

Eduard Dubufe (geb. um 1815, lebt zu Paris). 
684) Das Scherflein der armen Wittwe. 

gO'^t. von J n a n i n. 

Ii^an B^Monirille (lebt zu Paris). 

681 Der heilige Friinciscus segnet sterbend seine Vater- 

stadt Assissl 

litbogr. von Soul ange -Teissier. 

Alexandre Calame (geb. zu Neufchatel 1810, lebt in Genf). 

682 Italienische Küstengegenden und 

683 Am Genfer See; Originaliithograpbien. 



Gruppe 26 und 27. 

Belgier und Holländer im 19. Jahrhundert; 

Gallait; Biefve, de Keyser; van Hove, Waldorp, 

Koekkoek u. A. 

Die neue belgische Kunst schloss sich, nachdem sie lange ge- 
ruht und am Anfange unsres Jahrhunderts auch eiae kurze klassische 
Periode durchwandert hatte, der französischen Richtung an, bildete 
sich inzwischen bald wieder an den nationalen Kunstwerken vonRu* 
bens, van Dyck u. a. grossen Meislern zu eigenthümlicher Selbst- 
sUndigkeit aus. Die ruhmvolle historische Vergangenheit des kleinen 
Staates, der geistige Aufschwung, den die Revolution von 1830 wach 
gerufen, der Reichihum an alten kostbaren KunstschStzen — Alles 
hat dazu beigetragen, Belgien zu dem Lande zu machen, in welchem 
die Kunst mehr als irgendwo anders mit dem Volke verwachsen ist, 
wo sie als Ausdruck des Volksgeistes hervortritt und wiederum vom 
Volke allgemein geschätzt und wenn es gilt, geschichtliche Momente 
zu verherrlichen, auf das Bereitwilligste unterstutzt wird. Wir sehen 
daher besonders in der Historienmalerei höchst werthvoUe Leistungen ; 

10 
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Gallaii, Biefve, de Keyser, haben umfassende Werke geliefert, 
die mit Recht unsere Bewunderung erregen. Sowie der beigische 
Nationaicharakter zwischen dem französischen und deutschen steht, 
die französische Lebendigkeit mit deutschem Gemaih und deutscher 
Gründlichkeit vereinigend, so finden wir Aehnliches in den belgischen 
Kunstweiken und dürren uns nicht wundern, wenn ihr erstes Auf- 
treten in Deutschland um 1840 von ausserordentlichem Erfolge war. 
Die Kunstschulen von Brüssel und Antwerpen wurden bald darauf das 
ersehnte Ziel aller jungen deutschen Künstler, deutsche Ausstellungen 
waren mit belgisirten Arbeiten überfüllt, und noch jetzt träumt man* 
eher Kunstfreund, dass die deutsche Malerei nur dann wahrhaft ge- 
deihen könne , wenn sie sich , mindestens in Bezug auf Technik, der 
belgischen Manier in die Arme werfe. Wir sind anderer Meinung 
und glauben, dass zu der idealen Auffassung, durch welche deutsche 
Kunstwerke ihren eigenthümlichen Werth erhalten, die belgische Mal- 
weise ebensowenig passt, als das überwiegend realistische Wesen des 
belgischen Volkes an deutschen Kunstwerken für die Dauer Gefallen 
haben werde , obgleich selbst belgische Maler in neuester Zeit ganz 
deutsche Richtung mit Glück und grosser Anerkennung im Volke ver- 
folgen. 

In Holland nimmt man sich in neuerer Zeit ebenfalls die alten 
guten Heister des 17. Jahrhunderts zum Muster und fährt fort, in 
der beschränkten Sphäre, die dem Volkscharakter genügt, durch treue 
Nachahmung der Natur und feine Durchführung der Einzelheiten, na- 
mentlich im Genre, in Landschaft- und Thiersiücken das Anerkennens- 
wertheste zu leisten. 



BTIciiise de Key «er (geb. zu Santvliet 1813, lebt zu Ant- 
werpen). 

684 Van Dyks Abschied von Rubens bei seiner Abreise 

nach Italien. 

gest von A. Cornilliet. 

lionls Cllllliiit (geb. zu Toumaj 1810, lebt zu Brüssel. 

685 Egmont am Abend vor seiner Hinrichtung. 

gest. von A. Martinet. 

686 Die grosse Schützengilde von Brüssel kommt den hin- 

gerichteten Grafen Egmont und Oranien die letzte 
Ehre zu erweisen, 
gest. Ton demselben. 

Edouaril de Biefve (geb. zu Brüssel 1808, lebt daselbst). 

687 Der Compromiss der Edeln von Burgund im Jahre 1566. 

ülcolas neneman (geb. zu Amersfoort 1810, lebt zu Am- 
sterdam). 

688 Der Tod des Admiral de Ruyter in der Seeschlacht von 

M ongibello. 

gest. von J. W. Keys er. 
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Gruppe 27. 

Harel Ift^eliiissen (geb. zu Rotterdam 1815). 

689 Reitergefecht aus dem 17. Jahrhundert. Originallithographie 

wie die Polgf^ndeo. 

Hubert irnn Hoir« (geb. im Haag 1814). 

690 Junges Mädchen, Guirlanden windend. • 
Hermim Frederife ten Kate (geb. im Haag 1822). 

691 Holländisches Tanzvergnügen im Costüm des 17. 

Jahrhunderts. 
UTauters Terselrarlnii; (geb. zu Amsterdam 1812). 
69f Pferde auf der Weide. 

■endirlli imn den Sande Bafelmysen (geb. im Haag 

693 Ktibe und Schafe am Wasser.- 

Bernard Cornelie KoeU&oefe (geb. zu Midd«lbnrg 
loOo). 
691 Kühe und Ziegen am Bache. 

Andreas Sehelfhont (geb. im Haag 1787). 

695 Holländische Winterlandschaft. 

696 Winterlandschaft, ein Wirthshaus an einem gefrorenen 

Kanal. 

jr, l¥eieeenlirnel& (geb. im Haag 1822). 

697 Holländisches Stadtthor, eine Treckschuyte fährt in dem 

Kanal vorbei 
JFan Hendrik li. meyer (geb. zu Amsterdam 1809). 
696 Marine an der holländischen Küste. 

Anton l¥aldorp (geb. in t'Bosch bei Amsterdam 1803). 

699 Marine; zwei Küstenfahrer kreuzen gegen frischen Wind, 
jr. Boelioeni (geb. im Haag 1817). 

700 Parthie in dem Innern einer gothischen Kirche. 
Pieter €1. ITertln (geb. im Haag 1819). 

701 Marktplatz in einer holländischen Stadt. 
Bart. Jan iran Hoire (geb. im Haag 1790). 

702 Stadtansicht an einem Kanal 
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fir haben bis hierher die Kunstleistungen in Italien, Spanien 
und Prankreich, ihre ersten Anfange, ihren Höhepunkt und spä- 
teren Verfall kennen gelernt und wenden uns jetzt zur Eintritls-Stanze 
zurück, um einen ähnlichen Kreislauf des deutschen, nieder- 
landischen und englischen Kunststrebens zu verfolgen. Ge- 
genOher den ältesten italienischen Arbeiten beginnen wir mit den 
altniederiandischen und alldeutschen Kunstwerken, und zwar aus einer 
Epoche, in welcher die ersten Stufen der Entwickelung, wie es dre 
aufgestellten Arbeiten zur Genüge ergeben werden, langst überschritten 
waren. An den italienischen Malerwerken konnten wir Schritt für 
Schritt die \Vandelungen erkennen, welche die Kunstthatigkeit seit den 
ersten Jahrhunderlen des Christenthums und unter seinem vorwalten- *" 
den Einfluss erlebte. Bei der nordischen Kunst treten uns zahlreiche 
Lücken entgegen. Wahrend der Stürme der Reformation, die 
natürlich gegen Werke der bildendenden Kunst, in welchen der alte 
Glaube verherrlicht war, feindlich stimmen musste, ebenso in der 
französischen Revolution, gingen unzahlige Kunstwerke verloren , und 
was der Zerstörung durch beide Weltbegebenheilen entgangen war, 
unterlag im vorigen Jahrhundert der Verachtung, welche der 
moderne, namentlich französische Classicismus gegen alles Mittelalter- 
liche verbreitet hatte.*) Es ist eine hervortretende, nicht genug an- 
zuerkennende Eigenthümlichkeit unserer Zeit, dass man in histori- 
scher und künstlerischer Pietät die Kunstwerke aller Epochen achtet, 
sammelt und zu erhalten sucht. Leider erscheint aber das, was na- 
mentlich bis zum Anfange des 15. Jahrhunderts vorhanden, im Ver« 
gleich zu der einstigen Pracht und Fülle nur wie eine Aufhäufung 
räthselvoUer Trümmer. 

Schon unter Carl dem Grossen entwickelte sich eine reiche 
Kunstthatigkeit, und die Beschreibung der mit Fresko-Malereien ge- 
schmückten Prachtbauten in Aachen und seines lOOsäuligen Palastes 
in Ingelheim beweisen , dass man sich die bedeutendsten Aufgaben 
aus der biblischen und weltlichen Geschichte gestellt und auf das 
grossartigste bewältigt hatte, wenn auch die Ausführung, nach Mi- 
niaturen zu urtheilen, die, für Carl gearbeitet, sich in der Bibliothek 
zu Paris befinden, noch in ziemlich roher Weise geschehen sein mag. 

Am Ende des 10. Jahrhunderts berief die griechische Kaiser- 
tochter Theophano, die reiche -Gemahlin Kaiser Otto's II., griechische 
(byzantinische) Künstler nach Deutschland, inzwischen ist deren Mal- 
weise , wenn auch von Einfluss , doch nie vorherrschend geworden ; 



♦) Wie selbst Göthe noch 1820 darüber dachte , lesen wir in seinen Tages - und Jahresheften 
Bd. 3S. S. 171 n. 172. 
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die ersten Anfluge geimanisGlier Malerei m5gen durch steife Gestalten 
und ungeschickte Gewandung wohl an gleichzeitige byzantinische Werke 
erinnern, hei genauerer Betrachtung finden wir sie aber in entschie- 
denem Gegensatz zu jenen, mit Geist und GemQth erföllty den cha- 
rakteristischen Stempel des nordischen Wesens tragend. Leider sind 
aus dieser Zeit nur wenige halbzerstörte Wandmalereien, ausserdem 
allein Miniaturen in handschriftlichen Werken übrig geblieben. Pass 
aber die Deutsche Malerei 50 Jahre früher als die Italienische unter 
G i m a h u e Vorzügliches geleistet haben muss, geht aus den bekannten 
Versen des „ParcevaP* (des Rittergedichts von Wolfram von Eschen- 
hach, geschrieben 1205 — 1215), hervor: 

Kein Maler voo KiHn oder Maestricbt kano 

Den KDapjien malen so schön 

Wie er su Rosa hier anzasebn. 

und selbst in dem Nibelungenliede finden wir eine Stelle, die darauf 
hindeutet : 

Da stand der Sohn Sieglindens so minoif^Iich and schön, 

Als ob er war entworfen auf einem Peri^amen 

Von guten Meisters Händen . . ... 

Die Hauptthäligkeit fand die Malerei in den Kirchen, die meist 
in Rundbogenstyl erbaut, grosse für Wandmalereien besonders passende 
Flächen boten , welche denn auch allgemein damit geschmückt zu 
werden pflegten. Die Form der schlank aufstrebenden Hallen in den 
späteren germanischen (sogenannten goihischen) Kirchen im 12.Jahr» 
hundert war dazu weniger geeignet, imd selbst die Altire wurden 
während einer langen Zeit nicht mit Gemälden, sondern mit bunten 
Holzsculpturen geziert. Dagegen füllte eine im edelsten Style gehal- 
tene Glasmalerei die hohen Fenster ; die Anfertigung kostbar gewirkter 
und gestickter Teppiche (Fastentücher) und Messgewänder wurden 
Aufgabe ernster Kunst: — vor Allem aber bildete sich in den Klö- 
stern die Miniaturmalerei als Schmuck handschriftlicher Werke aus, 
von der, wie schon angedeutet, noch mancher Schatz in den reichen 
Bibliotheken zu Rom, Paris, London, München u. a 0. (s. Gruppe 29) 
übrig geblieben ist und aus der namentlich im 13. Jahrhundert 
ein durchgehendes Streben nach Schönheit in den schlanken Figuren, 
wenn auch noch ohne Kenntniss des menschlichen Körperbaues, 
mit einfach fliessenden Gewändern und heiterer Farbengebung her- 
vortritt. 

Die grossen Veränderungen der mittelalterlichen Zustände im Laufe 
des 1 4. Jahrhunderts : Trennung üer staatlichen Interessen von denen 
der Kirche, die Hebung der Städte, der Reichthum ihrer Bewohner 
gaben auch der Kunst eine neue Richtung, die ausserdem durch Ein- 
Ehrung von Tafelgemälden auf den Altären beeinflusst wurde, da man * 
natürlich an weniger umfangreiche in der Nähe und im Einzelnen zu 
besichtigende Kunstwerke andere Forderungen als an Wandmalereien 
stellte. Die Kunst, die bisher nur von Mönchen betrieben wart $^^9 
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in die H8nde der Laien üb^, die, in eigner Behauanng» nach indivi- 
duellen Ansichlen und in eigenthümlicher Malweise zu arbeiten 
anfingen. Wesentliche Veränderungen in dena bis dahin bei al- 
len germanischen Völkern ziemlich gleichartigen Styl waren die na- 
tfirliche Folge davon , ebenso die Bildung von Schulen der verschie- 
densien Auffassung und Ausrohrung. So sehen wir unter Kaiser 
Carl IV. um 1350 eine Malerschule in Prag entstehen. Nürnberg 
zeigt uns eine Reihe von trefflichen AltarbHdem. die um 1400 da- 
selbst gemalt wurden. — Noch frfiher entwickelte sich eine Schule 
in Co In , die in idealer Auffassung alle anderen Ohertraf, während sich 
in Frankreich, Burgund und Flandern durch die Kunstliebe der 
drei Söhne Johannas des Guten gerördert und, hervorgehend aus der dort 
auf unvergleichliche Weise getriebenen Miniaturmalerei eine mehr ma- 
terielle aber in sorgsamster und farbenreichster DurchfOhrung ausge- 
zeichnete Schule heranbildete. 



Gruppe 28. 

Niederländer am Ausgange des 14. bis Ende des 
15. Jahrhunderts. Altflandrische Schule von Hu- 
bert und Jan van Eyck, Rogier vak Brügge, 
Memling u. A. 

Wir beginnen unsre Aufstellung mit den Werken des Hu- 
bert und Jan van Eyck, 1366 — 1445, und ihrer Zeitgenossen, 
deren Grundzug, wie schon oben angedeutet, ähnlich wie bei der gleich- 
zeitigen Umgestaltung der italienischen Malerei, sich in dem vorwiegen- 
den Slreben nach Naturlreue und realistischer Auffassung des Lebens 
kennzeichnet, und die Kunst im Gegensatz zu ihrem frühem Wirken 
im Dienst der Kirche, in selbstständigem Auftreten erblicken Ifisst 
Ging die Naturwahrheit mehr auf die Süssere Erscheinung, als auf 
den inneren Zusammenhang und die Bewegung der Gestalten aus, 
worin die italienischen Zeitgenossen bedeutend höheres leisteten, se 
erreicht sie dafür eine wunderbare Tiefe und Innigkeit des Aus- 
druckes eine so feine und liebevolle Ausführung der menschlichen 
Gestalten und landschaftlichen Umgebungen, dass ihre Erzeugnisse 
immer wieder als unversiegbare Quellen für die ernstere und gemüthvelle 
'Auffassung der Kunst geschätzt werden müssen. — Das Hauptwerk 
der van Eyck's, an welchem erweislich beide Brüder gearbeitet 
haben, ist das aus vielen Tafeln zusammengesetzte Altarbild für die 
Su Bavokirche zu Gent, jetzt zum Theil dort, zum Theil in BerUn 
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vorhanden, zum Theil zerstört. Es stellt im Mittelbild die Anbetung 
des Lammes mit herbeiziehenden Schaaren der Gilubigen und umge- 
ben von den Gestallen Gottes des Vaters, MariS und Johannis , mii»i- 
cirender Engel, der ersten Aeltern, der Schutzpatrone und Stifter 
des Bildes u. s. w. dar, Alles in Bezug auf den grossen Grundgedan* 
ken der Versöhnung in sinnvollster Anordnung vereinigt. Heiliger 
Ernst geht duroh die ganze Darstellung, der in den Hauptgestalten 
einen unaussprechlich edlen Ausdruck gewinnt; dabei ist die Aus- 
führung von grösster Vollendung und in einem Farbenglanz, welchen 
erst jetzt die Malerei, nach den technischen Erfindungen der van 
E y c k s , durch Anwendung von Gel und Harz zu erreichen ver- 
mochte. Mehr als von Hubert sind Bilder des vielbeschäftigten und 
weitberuhmten Johan van Eyck, wie auch vorzügliche Miniaturen 
seiner Hand bekannt. Als ihr hervorragendster SchQler wird Regier 
van Brügge bezeichnet« Die ihm zugeschriebenen Bilder (Nr. 
704 und 705) , welche indessen nach anderen Forschungen dem 
Justus van Gent angehören sollen, ofi'enbaren eine gleich ernste 
Empfindung bei schönen Formen und tiefer Farbengebung. Von 
noch höherem Werthe sind die frQher för Arbeilen von J v. Eyck 
und dem H. Memling gehaltenen Attarwerke (Nr. 700 — 702), in 
deren Meister man jetzt den wahren Regier van Brögge zu er- 
kennen glaubt, und deren poetische und grossartige Auffassung in 
der That einen der alteren Richtung nahe stehenden und in der 
Technik wohl erfahrenen Maler erkennen lässt. Sein Schüler 
Hans Memling bildete die realistische Richtung der Eyck sehen 
Malweise in lebensvollster Scharfe aus. Seine Gompositionen sind 
reich an eigenthfimlichen Gedanken; lebendige Figuren bewegen 
sich in ihnen mit höchst naiver Haltung, die Köpfe sind oft von 
vollendetem Ausdruck, und dies Alles tritt uns in dem heitersten 
Farbenschmucke entgegen. Eine grosse Altartafel im Dom zu Lübeck, 
die Kreuzigung Christi darstellend, ist sein hervorragendstes Werk. 
Eine andere seiner geschätztesten Arbeiten ist der Reliquienkasten 
der heil. Ursula im Ursulinerinnenkloster zu Brügge, in dessen zier- 
licher Umrahmung von gothischer Architektur die Legende der Heili- 
gen in einer Reihe höchst vollendeter Darstellungen vorgeführt wird. 
(Die davon ausgestellten Photographien sind interessant als eines der 
ersten Beispiele gelungener unmittelbarer Nachbildung von Malereien auf 
mechanischem Wege.) Endlich besitzt die Pinakothek zu. München ver- 
schiedene vorzügliche Tafelbilder von Memling, unter denen ins- 
besondere die 7 Freuden der Maria hervorzuheben sind. 

Der Ruhm der flandrischen Schule verbreitete sich schon bei 
Lebzeiten der van Eycks über ganz Europa, und ihren entschiede- 
nen Einfluss auf andere Malweisen erkennen wir, wie in allen deut- 
schen Gegenden, so auch in Frankreich, Spanien und Italien. Es ist 
dies wol nicht allein dem grossartigen Handelsverkehr zuzuschreiben, 
durch welchen Flandern damals mit der ganzen civilisirten W^lt in Verbin- 
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duDg gebracht i/^rde, soodern mehr, dem eigenth&mliclien Wesen der 
Schote, welche die Herrlichkeit der Süssem Welt in ansprechendster Weise 
aufzufassen und in heiterer Pracht und feinster AusfQhrung wieder- 
sugehen verstand, daher in jener prunkliehenden Zeit ^illseitige Be- 
wunderung erregen musste. Insbesondere wurde Frankreich von der 
flandrischen Malweise abhängig, und vortreffliche Miniaturen, die mai 
unter andern von Jean Fouquet aus Tours, dem Hofmaler Lud- 
wigs XL, noch besitzt (Nr. 728 — 7H6), lassen nur eine geringe Ver- 
schiedenheit erkennen, die in einem AnnAhem an idealere italienische 
Einflüsse bemerkbar wird. 

Das Streben der Eyckschen Schule musste natürlich leicht auf 
Abwege ffihren und eine prosaische vuff^ssung des Lebeas zu Tage 
fördern, wo nicht der kflnstlerische Geist der Meister veredelnd waltete. 



Huliert TUM EydL (geb. zu Maaseyck 1366, gest. zu Brügge 
1426). 
703 u. 704 (über der Thnr.^ Maria als Himmelskönigin und Jo- 
hannes der Täufer; aus dem oberen Tbeile des berübiuteD Al- 
tarwerk«^8 der St. Bavokircbe zu Gent. 
lith. Yon N. Strizner. 

JFaii irnii EtcU (geb. ebendaselbst um 1400, gest ebendas. 
1445). 

705 St. Lukas, die Madonna malend; io der k. Rinakotbek zu Mnoebea, 

wie die sämmtliebeo folg^eodeo GemÜlde des Strlxfter'scben Werkes. 

lith. von H. Strixner.*) 

(Dm Bild wird von Einigen d«m Meister des Altanrerkes Vr. 700 sngtschrlilMn. 

706 St. Ursula, vor einer im Bau begriffenen gotbischen Kirehe 

sitzend; im Museom za Aotwerpen. 

gest. von G. ▼. N o o r d e. 

Ronrier T»n Brtti^are (Scbüler der van Ejcks, geb. za 
Brügge [?] 1366, gest. 1418 [?]). 
707— 709 Anbetung der heil drei Könige, nebst den Flügel- 
bildem: Die Verkündigung und die Darstellui^ Christi in 
Tempel 

lith. ¥on N. Strixner und Bergmann.*) 

Justjus Tan Gent, (Schüler der van Eycks, blühte um 1470). 

710 Anbetung der heil, drei Könige, nebst den Flügelbüdem: 

Johannes der Täufer und St Christoph mit dem 
Christkinde (nach EiDig^ea von Regier vs n Brögg«)- 

üth. Yon N. strizner und Frei wald.*) 

711 König Melchisedek bringt Abraham Bro^d und Wein und 

712 Das Wunder des Manna regens; FlügelbiUer eiues Altats ao- 

geblich von M e m I i o g). 

lith. Ton N. Strizner nnd C. Heindel.*) 



*) Aus : Sunmloog alt-, nieder- und oT>erdentscher Qemalde der BrtUer Sk «od t^ Boias«^ 
und J. Bertram. 114 Bi. lith. von J. Strixner. Stuttgart und Miinchen 1822 lu 82. R07. fol- 
(Die häufig unrichtigen Bezeichnungen sind unberücksichtigt gelaesen.) 
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Hiiso wmn 4er CSoes (Schüler der van Ejcks, geb. zu 
Rrügge [?], blühte um 1480). 

713 Maria mit dem Kinde unter einem reich - gothischen 

Baldachin. 

lith. Ton N. S t r i z n e r. 

714 Maria Verkündigung. 

lith. Ton C. H e i n d e 1. 

715 Maria, Johannes und die um Christum weinenden 

Frauen. 

lith. voa N. Strixner. 

Hans Iffenillnif, nicht Hemling (geb. 1425, lebte zu Brügge, 
gest. nach 1499). 

716 Die Geburt Christi und 

717 Die Ausgiessung des heiligen Grcistes; aus einem g^rossen 

Gemälde: Die hieben Preaden der Maria, 
lith. von 'S. Strixner. 

718-730 Darstellungen zur Legende der h. Ursula; voo dem 
Keliquienschrein der Heiligen im 8t. JohnonishospiUl zu Brügge. 

Photographien nach dem Original von Edmond Flerlants. 

731 (über der Thür.) Christus mit der Dornenkrone „Ecce 

homo!" 

lith. Ton 5. Strixner. ^ 

IJnbekaniiter IHelster ms 4er Sclmle der wmn 

732 Madonna in reicher Landschaft. 

lith. von J. Bergmann. 

Unbekaiiiite alt - nlederlAndlselie lüeister. 

733 Die Kreuzabnahme Christi; (vielleicht nach A, v. On water) 

in der k. k. Gallerie Belvedere zu Wien. 

lith. Ton J. Kriehuber. 

734 Die Kreuzabnahme Christi. 

lith. von N. Strixner. 

Semn Fouquet (Hofmaler Ludwigs XI. von Frankreich, geb. 
zu Tours, blühte um 1490). ^ , . „ . ^ „ 

736—773 Miniaturen aus einem Gebetbuche; im Besitz des Hrn. 
Brentano zu Frankfnrt a. M. 

Photographien nach den Originalen. 



Gruppe 29. 

Die Schule von Köln und Martin Schongauer in 

Colmar. 

Der Untergang fast aller bedeuteDdern Malerwerke aus früherer 
Zeit, den wir schon in der Einleitung besprochen haben, ist 
auch in der Kölner Schule zu beklagen. Wir beginnen daher 
auch hier mit einem Meister, der in seiner Eigenlhömlichkeit so voll- 
kommen erscheint, dass ihm eine lange Reihe von Künstlern voraus- 
gegangen sein muss. Von seiner Person ist uns nur der dürftige 
Name „Meisler Wilhelm" übrig geblieben. Die wenigen Arbeiten aber, 

11 
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die Köln voo ihm besitzt, zeigen uns in gewisser Beziehung das er- 
reicht, wonach alle früheren germanischen Künstler gestrebt hatten: 
den schönsten Idealismus , — nicht der Form , der in Italien durch 
Kenntniss der Antike hervorgerufen wurde, sondern einen Idealismus 
des sittlichen Wollens, von dem dort in gleicher Weise allein die 
Werke des Fra Angelico da Fiesole durchdrungen waren. Hierbei ist 
sein Colorit ungemein licht und heiter, und seine Formen, wenn 
auch nur in äusserer Gestaltung, treten anmuthig und rund hervor. 
Der Einfluss dieses Meisters dehnte sich auf die erfreulichste 
Weise über den ganzen Niederrhein und über Westphalen aus, eine 
weitere Ausbildung der angedeuteten Richtung bekunden aber beson- 
ders die Arbeiten seines Kölner Schülers „Meister Stephan*' 
(jetzt Stephan Löthener genannt). Er wusste seine Gestalten noch 
natürlicher zu beleben, ihnen individuelleren Ausdruck zu verleihen, 
ohne die höhere Weihe zu schwächen, und so ist sein Hauptwerk, 
das berühmte Kölner Dombild, gemalt 1426, allseitig als das Höchste 
geachtet, was in altdeutscher Schule bis dahin war geschaflTen worden. 
Ihm schiiesst sich zunächst Martin Schongauer in Colmar an, ein 
Künstler voii gleich hoher innerer Bedeutung. Der tiefe Ernst, der 
seinem ganzen Wesen zu Grunde gelegen haben muss, spiegelt sich 
in seinen Werken ab, überall tritt uns aus ihnen Würde, Schönheit 
und ächte Frömmigkeit entgegen, die gleich weit entfernt ist von 
befangener Devotion, wie von fanatischer Schwärmerei; die An- 
ordnung im Ganzen verräth ein höheres künstlerisches Bewusstsein, 
während die einzelnen Gesichtszüge in gereifter Schönheit oft mit 
ergreifendster Empfindung zu uns reden. Man nennt ihn einen Schüler 
von Rogier van Brügge, aber in den uns übrig gebliebenen Malereien, 
besonders der „Maria im Rosenhag*' im Münster zu Colmar, ist wenig 
von dem Realismus des Flanderers zu finden. 

Die kurze Blüthenperiode einer auf ideale Darstellung gerichteten 
Kunst verschwand nur zu rasch vor dem realistischen Sinne, der die ganze 
geistige Welt im 15. Jahrhundert umgestaltete. — Im übrigen Deutsch- 
land sind nur vereinzelte Spuren ähnlicher Kunstrichtung in Wand-, 
Tafel- und Glasmalereien erhalten; noch vor der l^litte dieses Jahr- 
hunderts wurde der Sieg der van Eyckschen Weise überall ent- 
schieden und brachte nun seinerseits ansehnliche Kunstwerke der 
neuen Auffassung hervor. 

Wir haben hier einige Worte über den Kupferstich einzu- 
fügen. Wie schon früher bei Gruppe 2 und 11 angedeutet, ist die 
Erfindung desselben sicherlich den Deutschen, nicht den Italienern 
zuzuschreiben. Die unter Nr. 780 — 788 hier aufgestellten Original* 
arbeiten der Meister C 9«; Franz von Bocholt und Martin 
Schongauer werden die Vorzüge genugsam erkennen lassen, welche 
diese in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebenden Meister vor 
ihren italienischen Zeitgenossen, z. B. dem Andrea Mantegna. auszeich- 
nen. Sie beherrschten die Technik bereits so volflrommen, dass sie 
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niebi allein wie die Italiener ihren Gestalten durch die eiDfachsteo 
Liuien Wahrheit und Leben zu geben vermochten, sondern schon die 
höchste Aufgabe der Kunst: die Physiognomien durch geistigen Aus- 
druck, Freude und Schmerz, im edelsten Sinne zu beleben im Stande 
waren. Kaum dürfte die Maleret zu irgend einer Zeit Bedeutenderes 
hervorgebracht haben, als wir es hier in den beiden Aposteln vom 
Meister C $., in der heiligen Helena von Franz von Bocholt und den 
verschiedenen Stichen von Martin Schongauer, namentlich in der Kreuz- 
igung Christi mit den einfachsten Linien dargestellt finden. 



Meister m^fllhelm von Cdln (geb. zu. Herle bei Aachen, 
lebte um 1360). 

774 Die heilige Veronica mit dem Schweisstuche; in der 

Pioakothek zu iVlüuchen wie die tüigeiiüeii. 

775 St. BartolomäuB und St. Simon. 

776 St. Mathias und St. Bernhard. 

lith. von N. Strixner. 

777 Krönung der Maria. 

778 St. Magdalena, Papst Cornelius, St. Antonius der Ein- 

siedler. 

779 St. Katharina, St. Hubert, St. Hippolyt. 

lith. von demselben. 

melfliter Stephan lidtlteitei* (geb. zu Constanz, gest. zu 
Köhi 1462). 

780 Das Kölner Dombild (gremalt um 1426 für die Rathhauscapeile 

daselbst^. Im Mittelbilde die Anbetung der Könige, zu beiden 
Seiten die Patrone der Stadt Cöln, nämlich rechts St. Gereon 
mit seinen Kriegsgesellen, links St Ursula mit ihren Greleitem 
und der Schaar ihrer Jungfrauen. 

gest von F. F. Hassan. 

Seliule de« Meister unilieliia* 

781 Anbetung der Könige; in der Pinakothek zu MäocheD. 

lith. von N. Strixner. 

Unbekaniite Meister der Kölner Seiiiale (vom Ende 
des 14. Jahrhunderts). 

782 Madonna mit dem Kinde, sie hält eine blühende Wicke; in 

der Pinakothek zu München, wie die Folgenden. 

lith. von N. Strixner. 

783 St Katharina. 

litli. von N. Strixner nnd Schöninger. 

784 St. Elisabeth. 

lith. von K. Strixner nnd At z i n ge r. 

Martin Sehonsauer, auch fllehdn (Schüler des Rogier 
Tan Brügge, geb. wahrscheiulich 1420 zu Ulm, gest. zu Colmar 
1488). 

785 St. Magdalena. 

lith. von N. Strixner 

Martin Seitaffkier (lebte zu Ulm von 1508-1539). 

786 Der Tod der Maria; aus der Prälatur Messenhausen stammend. 

lith. von 5. Strixner. 

11* 
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Kupferstiche der ältesten deutschen Schule.*) 

Der Meister E* 8* (vom Jahre 1466, lebte in Oberdeutscb- 
land). 

787 Die Kreuzsclileppung, aus einer Folge von 9 Blättern zur 
^ Passion. Original, wie die sämmtlichen Folgenden. 

Bartsch 22. 

788 St. Andreas, und 

789 St. Judas Thaddäus; aus einer Folge der 12 Apostel. 

Bartsch (Anonymes) 29 n. 35. Dem Meister £. S. erst nenerdings zngescbrieben. 

Hartfln Sehoni^aiier (s. oben). 

790 Die Geburt Christi. 

Bartsch 4. 

791 Der Tod der Maria. 

Bartsch 83. 

792 Die Kreuzig 

Bartsch 

793 Maria mit dem Christkinde, welches eine Birne hält. 

Bartsch 28. 

794 St. Agnes. 

Bartsch 62. 

Franz won Boeliolt (arbeitete um 1470). 

795 St. Helena mit dem Kreuze Christi. 

Bartsch 4. 



igung; aus einer Folge von 12 Blättern zur Passion. 



Gruppe 30 und 31. 

Die Schulen von Köln^ Colmar und vom Nieder- 
rhein, bis zum Ausgange des 16. Jahrhunderts. 

Der Einfluss der flandrischeo Malweise wurde seit der Mitte des 
15. Jahrhunderts um so vorherrschender und aligemeiner, als der 
prachtliebende Gultus jener Zeit in den farbenglänzenden und reali- 
stischen Darstellungen seinen bezeichnendsten Ausdruck fand. Schwer 
wird es dadurch , die Werke deutscher und flandrischer Maler 
niit Bestimmtheit von einander zu unterscheiden, um so mehr, als 
uns alle Nachrichten über ihre Persönlichkeiten , ja selbst ober ihre 
Namen fehlen. Um sie einigermassen zu sondern und hergebrachte 
Irrthumer zu verbessern, hat man in neuester Zeit das ofiTenbar von einer 
Hand herrührende nach dem bedeutendsten Werke bezeichnet, so z. B. 
Meister derLyversbergerPassion den Maler einer Reihe von 
Gemälden aus der Leidensgeschichte Christi genannt, die früher im 
Besitz des Hrn. Lyversberg in Köln waren, und die man unbegreif- 
iicherweise dem Kupferstecher Israel vbnMeckenen zugeschrieben 
hatte. Scheint dieser Künstler mehr der Kölner Schule anzugehören, 
wie denn auch die meisten seiner Werke in und um Köln aufgefunden 



*) Ausführliches in Fassavant*8 Pelntre graTev. Leipzig 1860. 
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worden sind , so isl der Meister einer andern Gruppe von Bildern, die 
fälschlich für Arbeiten des J. Schoreel gehalten wurden, jetzt nach 
dem bedeutendsten derselben der Meister vom Tode der Maria 
genannt , der niederländischen Schule zuzuweisen. Beide Maler 
gehören offenbar zu den hervorragendsten des Jahrhunderts. Ihre 
Werke , und insbesondere das letzt erwähnte Bild „der Tod der 
Maria" (Nr. 810 — 12), vereinigen mit der glucklichsten Anord- 
nung der lebendig aufgefassten Gruppen die schönste, glänzendste 
Färbung. — Die eigenthümlichen Vorzüge dieser ganzen Richtung, 
treue und charakteristische Zeichnung, lebendiger Ausdruck und leuch- 
tende Farbe, lassen nur den Sinn für Schönheit der Linien vermissen, 
der in der nordischen Kunst, wie schon öfter erwähnte wegen Mangel 
an Kenntniss der Antike nicht zum Ausdruck kommen konnte. Her- 
vorzuheben sind auch die Bildnisse jener Zeit, die in treuester Na- 
turwahrheit und vollkommenster Ausführung nicht fibertroffen sind. 
Ausser Köln und Colmar scheinen noch Galcar, Soest, Dortmund und 
andere Städte jener Gegend Sitze einer blühenden Kunstthätigkeit 
gewesen zu sein. 

In freierer eigenthümlicher Auffassung, schon der späteren fantasti- 
schen Richtung sich annähernd, traten Rogier v. d. Weyde und 
sein jüngerer Zeitgenosse Quintin Messys auf; weniger in die 
mannigfaltige und bunte Fülle der Aeusserlichkeiten eingehend, streben 
beide in den heiligen Darstellungen nach ernstem, oft ergreifendem 
Ausdruck. Der letztere hat nur wenig gemalt, aber in seinem feinen 
Golorit und dem Ringen nach höherer geistiger Belebung der Formen 
Vorzügliches geleistet (das in vielen Gallerien, auch in unserm Mu- 
seum vorhandene ihm zugeschriebene Bild „die beiden Geizhälse" ist 
seinen wirklich beglaubigten Arbeiten in flandrischen Kirchen durchaus 
unfthnlich und gehört wahrscheinlich seinem Sohne an). 

Dass der Mangel an äusserer Schönheit, dessen die nordische 
Kunst sich den gleichzeitigen italienischen Meistern gegenüber be- 
wusst wurde, sich nicht durch ein Hingeben an fremdländische Kunst- 
weise ersetzen lasse, beweisen die Werke einiger Meisler, welche 
am Ausgange des 16. Jahrhunderts nach Italien wanderten , um die 
dortigen Vorzüge sich anzueignen. Die selbstständig ausgeführten 
Bilder des B. v. Orley, Schoreel, Mabuse u. A. sind in ihren 
Schwächen doch weit geniessbarer, als die späteren, in welchen eine 
unverarbeitete Mischung der fremden und einheimischen Elemente sich 
geltend macht. Noch, spätere Künstler, welche mit Aufgabe aller hei- 
mischen Kunstweise vollständig in italienischen Manierismus versanken, 
sind hier unvertreten geblieben. 
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CMtvadI Wjoäl (leUe zu Frankfurt iron 1461 -U76). 
7i6 Kreuzabnahme Christi; 

797 8t Hugo und der Stifter des Bildes; 

798 9t. Katharina und die Stifterin; io der Pinakothek zu Mnaehea, 

wie die Polgendeo. 

lith. Ton N. Strizner und SchOninger. 

Der Meister der I^yirersfeerirer Passloii (Mher fShah- 
lieh mit dem Kupferstecher Israel von Mecktemen verwechselt, 
blühte zu Köhi um 1460). 

799 Mariae Darstellung im Tempel 

lilh. voa N. Strixner und Freymann. 

800 Mariae Vermählung. 

lith. von 6. Heindel. 

80t Mariae Verkündigung. 

lith. von N. Strizner. 

80^ Mariae Himmelfahrt. 

lith. von C. Heindel. 

803 St. Johannes, die Schrift auslegend. 

804 St. Jacobus, St. Matthias und St. Andreas. 

805 St. Paulus, St. Simon, St. Philippus. 

806 St. Bartolomäus, Thomas und Johannes der Täufer. 

807 St. Johannes, Matthäus und Petrus. 

808 St. Jacobus d. Ä. und 

809 St. Antonius d. Einsiedler. 

sümmtl. lith. von 9. Str izner. 

Johann von Calear (gest. zu Neapel 1546) 
819 Die schmerzensreiche Mutter Maria. 

lith. von N, Strixner. 

Jaeob l¥aleh (von Nürnberg, geb. 1436, gest. 1500). 

811 Brustbild eines Patriziers, angeblich S. Haller von Nürnberg. 

lith. von K. Strizner. 

Joltanne« Melenft (blühte zu Köln um 1530). 

812 Eignes Portrait des Malers. 

lith. von ]f. strixner nnd Freymann. 

813 St. Heinrich, 

814 St. Helena und 

815 St. Agnes. 

liti) von V, Striztter. 

816 St. Johannea 

lith. von J. Bergmann. 



Gruppe 31. 

Der Helffter des ^^Tode« IflarflA*', früher fälschlich Je- 
liann Selioreel (lebte um 1500 zu Köln). 

818 Der Tod der Maria; mit den Seitenbildern: 

819 Die Stifter des Bildes mit ihren Schutzheiligen St 

Georg und St Nicolaus, und 
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820 deren Frauen, mit den Heiligen St Gudula und St. Katbarina; 

in der Pinakothek zu München, wie die Folgenden. 

lith. Ton 5. Strixner und J. Bergmann. 

821 Maria mit dem Kinde; ruhend auf der Flucht nach Egypten. 

gest. von J. Bergmann. 

I^er ]IIeifliter der ,,Bel&eliriuiK St* Tli#mAf< (früher 
fälschlich mit Lucas von Leyden verwechselt; malte zii Köln 
um 1500). 

822 St. Johannes der Evangelist und St. Margaretha. 

823 St. Agnes, der Apostel Bartholomäus und St. Oaecilia. 

824 Der Apostel Jacobus und St. Christina. 

lith. von N. Strixner, C. Heindel nnd J. Bergmann. 

JF^lmmiies meiern (s. vorige Gruppe). 
885 Maria mit dem Jesuskinde; neben ihr St Dorothea und St. 
Katharina. 

lith. von N. Strixner nnd F. Lauter. 

UnbeiLaiinter Ifleflster des IS» JFalirliiiiidertfl (fälsdi- 

lieh mit Quintin Messys verwechselt). 

826 Die Beschneidung Christi. 

lith. von J. Bergmann. 

Oulntlii Hessy« (geb. zu Antwerpen um 1400, gest. daselbst 
1531). 

827 St. Lucas malt die Madonna. 

gest. vou A. Wl er in ex. 

Bernhard ▼•■! Orley, auch «arent wmm BrA«»«! ge- 
nannt (geh. zu Brüssel um 1490). 

828 Der heil. Norbert widerlegt die Glaubensansichten 

des Ketzers Tanchlin; in der Pinakothek zu München. 

lith. von J. Bergmann. 

Boirler van der UTeyde (von Brügge, gest. zu Brüssel 
1529). 

829 Orablegung Christi. 

gest. von H. Wierincz. 

nicliael Comcle (geb. zu Mecheln 1497 , gest. zu Antwerpen 
1592). ' 

830 Die hell. Barbara, und 

831 Die heil. Katharina. 

tith. von H. Strixner. 

Pierre de« Har^s (um 1517). 
882 Enthauptung des h«il. Moritz; in der Pinakothek zu München. 

lith. von J. Bergmann. 
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Gruppe 32. 

Deutsche am Anfang des 16. Jahrhundert»; 
Dürer, Holbein, Cranach. 

Die Biüthe der deutschen Malerei im 16. Jahrhundert, deren 
Träger wir in den drei Meistern dieser Gruppe erblicken, ent- 
faltete sich in einer ganz andern Umgebung, als die der gleichzeitigen 
italienischen Kunst. — Die grosse geistige Bewegung der Reformation, 
das Wiederaufleben der Wissenschaft und der Sturz aller mittelalter- 
lichen Anschauungen liessen in ihrem stürmischen Drange die Malerei 
im Norden nicht in der ruhigen Schönheilsf^lle der südlichen Kunst 
sich entwickeln, auch entbehrte sie der Reste antiker Kunst, deren 
Vorbild in Italien von so tiefgreifender Wirkung war. Dafür erwuchs 
aus diesen Stürmen und aus der innerlich schaffenden und fantasierei- 
chen Lebendigkeit der nordischen Natur überhaupt, wie sie im gothischeo 
Baustyl sich so reich offenbart hatte, der Malerei jene eigcnthüm- 
liche geistige Kraft des Ausdruckes, jene charakteristische Derbheit der 
Formen,^ die vielleicht nur wenige Jahrzehnte ruhiger Pflege bedurft 
hätte, um das höchste Ziel der Kunst zu erreichen. Ihr tiefes Ein- 
gehen in den Inhalt der Darstellungen, sowie die treffende Belebung 
aller Formen wird inzwisehen für die fehlende äussere Schönheit ge- 
nügende Entschädigung bieten. 

Albrecht Dürer, der gefeierte Altmeister, der eigentliche 
Repräsentant der deutschen Kunst im 16. Jahrhundert, erfahren in 
ihren verschiedensten Zweigen : als Maler, Kupferstecher, Holz- und 
Steinschnitzer, selbst als Baumeister, dabei von umfassender wis- 
senschaftlicher Bildung, - steht als Ideal eines echten deutschen Künst- 
lers vor uns. Ein unerschöpflicher Reichthum des Geistes, eine Auf- 
fassungsgabe für die feinsten Bewegungen im menschlichen Leben, 
befähigten ihn, das Erhabene, wie die Aeusserungen naiver Anrouth 
und 6emülhlichkeit zu verstehen und wiederzugeben; dabei belebte 
ihn ein treuer ernster Sinn und das Streben nach gründlichem Studium 
in den einzelnen Zweigen seiner Kunst, was er durch mehrere von 
ihm ausgearbeitete theoretische Schriften bethätigte. 

Der Hang zum Fantastischen, den die nordische Kunst schon 
in den frühesten Entwickelungsperioden kannte, trieb bei ihm herrliche 
Blüthen, deren geheimnissvoiler Inhalt unwiderstehlich anzieht Wahrhaft 
Erstaunens werth es hat er in dieser Richtung durch seine Darstellungen 
aus der Offenbarung Johannis geleistet und dem mystischen Inhalte der- 
selben wunderbar klare Gestaltung gegeben. Seine Schöpfungen aus 
der Leidensgeschichte Christi, die er mehrfach bearbeitet hat, bekun- 
den dagegen eine erhabene feierliche Stimmung, während Scenen aus 
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dem Leben der Maria in getnflthlich deutscher Weise dem liebgewon- 
nenen Familienieben nachgebildet sind, wo dann Maria und Joseph 
als gute Eheleute getreulich den häuslichen Pflichten obliegen und 
dabei von kleinen Engeischaaren auf das Liebevollste bedient werden. 
Bildete er Gestalten aus der Fabelwelt der antiken Mythologie, so ge- 
staltete er sie zu lebenskräftigem und verständlichem Ausdruck, und er- 
fand eine Fülle origineller poetischer Darstellungen. Was immer seine 
Hand hervorbrachte, Figuren, Thiere, Landschaft und Bauwerk bis 
herab zum alltäglichen Geräth, zur verzierten Umrahmung, ist durch- 
aus innerlich belebt und ausdrucksvoll. Vorzflglich bekunden seine 
eigenhändigen Kupferstiehe und Holzschnitte eine wunderbare Freiheit 
und Meisterschaft der Zeichnung. — Eine fortschreitende Entwicke- 
Ittng »einer Leistungen ist äusserlich kaum wahrzunehmen, denn auch die 
frtkhesten Arbeiten (Nr. 867 U.8Ö8) bekunden eine durchaus selbststän- 
dige Richtung. Dies Alles ist um so mehr zu bewundem, als durch die 
kleinbürgerlichen Verhältnisse seiner Umgebung die Erhebung Aber 
das Alltägliche, deren der Rflnstler fOr die höchsten Aufgaben bedarf, 
nicht gefördert wurde; ein kurzer Aufenthalt in Venedig, wohin ihm 
sein Ruhm vorausgeeilt war und we er hohe Anerkennung fand, 
und später eine Reise nach den Niederlanden, die ihn nach Brflssel 
und an den Hof der Statthallerin fQhrte, unterbrachen allein in seinem 
Leben die heimatliliche angestrengteste, zur Erhaltung seines beschränk- 
ten Haushaltes nöthige Thätigkeit. Der reiche Inhalt seines Schaffens 
wird sich an den aufgestellten Werken genugsam erkennen lassen. 
Den unbestrittenen Gipfelpunkt derselben bildet das Gemälde der vier 
Apostel, welches er als Ausdruck seiner Dankbarkeit und zu- 
gleich seiner protestantischen Gesinnung seiner Vaterstadt Nürnberg 
stiftete, von der es im 17. Jahrh^indert schmählich nach München 
weggegeben wurde. Hier hat er sich von aller Unschön- 
heit und fantastischer Willkühr zu den reinen ^Formen der 
höchsten Kunst emporgeschwungen und ein Werk geschaffen, 
das zu allen Zeiten gerechte Bewunderung verdienen und finden 
wird. 

Seine vorzüglichsten Schüler waren H. v. Kulmbach, G. Pens, 
A. Altdorfer, Bart, und Job. Seb. Beham, Aldegrever; 
weniger jedoch durch Gemälde, als durch zahlreiche kleine Kupfer- 
stiche von feinster Ausführung und Lebendigkeit bedeutend. 
Unter den Malern der schwäbischen Schule, die sich neben Dürer 
ausbildeten, ist Hans Burgkmaier zu erwähnen, den Kaiser Maxi- 
milian viel beschäftigte. 

Einen eigenlhümlichen Ausdruck gewann die Kunst auch in den 
Werken Lukas Granachs, des Hauptmeisters der gleichzeitigen 
sächsischen Malerschule. Seine reiche Thätigkeit unter wechsel- 
vollen Schicksalen als Hofmaler dreier sächsischer Churfürsten, Fried- 
rich des Weisen, Johann des Beständigen und Friedrich des Gross- 
mfithigen, von denen er den firsteren nach dem gelobten Lande be- 

12 
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gleitete und dem Letztern in die 5jllirige Gefangenscball folgte; ab 
wärmster Freund Luthers, MeUnchtbons und der Reformation, denen 
er als. Bürgermeister von Wittenberg gute liienste leistete , stellte 
ihn unter die hervorragendsten Persönlichkeiten der slehsischen 6e^ 
schichte. Weniger tief und schwungvoll als Durer in seinen Kunst- 
Schöpfungen erreicht er dagegen eine grosse Innigkeit und Lieblichkeit 
in den gemüthvollen und heileren, — einen charaktervollen Ernst in 
den tragischen Darstellungen; vor Allem weiss er die natörltche An- 
muth der Frauen- und Kindergestalten ansprechend wiederzugeben, 
während seine bösen Charaktere — Krieger, Juden und dergl. durch 
ihre Hässlichkeit und karrikirte Auffassung meistens abstossend er- 
scheinen. Auch er überliess sich zuweilen der allgemeinen Zdtneh- 
tung für das 'Fantastische , und erscheint in solchen gewöhnlich mit 
der grössten Sorgfalt durchgeführten kleinen Arbeiten mit allem Zau- 
ber, welchen die Poesie der Märchenwelt zu bieten vermag. Seine 
Hauptwerke verherrlichen die Reformation in ihren Helden und Sym- 
bolen, und das Wirken der beiden grossen Meister DüVer und Gra- 
nach widerspricht entschieden der Behauptung, dass die evangelische 
Kirche nicht vermöge, der Malerei in ihrem Dienste lebensvolle Stoffe 
zu bieten ; der ungünstige Einfluss , den ihre Verbreitung auf die 
künstlerische Entwickelung ausübte, beruht offenbar, von äusserlichen 
Hemmnissen abgesehen, vorzüglich darauf, dass die Lehre von der 
Werkheiligkeit durch die Reformation verworfen wurde, und damit 
die hauptsädilichste Triebfeder für bisher so umfassende Stiftun- 
gen kirchlicher Kunstwerke verloren ging« 

Der dritte grosse Meister des 16. Jahrhunderts ist Rans Hol- 
bein der jüngere. Begünstigt durch seine Geburt in einer der her- 
vorragendsten Malerfamilien zu Augsburg, welche die realistische Da^ 
stellungsweise ihrer Zeit, gleich den übrigen oberdeutschen Schulen, 
aber in selbflständiger und. von flandrischem Einflüsse wenig abhängi- 
ger Weise ausgebildet hatte, erreichte er schon in früher Jugend die 
grosse technische Vollendung, welche ihn zur freieslen Wiedergabe 
seiner Empfindungen befähigte Den religiösen Interessen seiner Zeit 
als solchen stand er ferner; in den wenigen heiligen Darstellungen, 
die man von ihm kennt, vor allem in der berühmten Dresdner Ma- 
donna, erreicht er eine Schönheit der Köpfe, eine so würdige Ruhe 
der Gestalten, dass er als der einzige deutsche Künstler seiner Zeit 
bezeichnet werden muss, dem es beschieden war, in der Schönheit 
der körperlichen Formen das Mittel zu höchstem geistigen Ausdrucke 
zu finden. Wahrscheinlich lernte er in Basel, wohin er mit seiner 
Familie übersiedelte, oder an Ort und Stelle italienische Kunstwerke 
kennen und wussle ihren Einfluss in freier Kraft zu verarbeiten. 
Aecht deutsch ist er in seinem berühmten Todtentanze, in wel- 
chem er zugleich eines der bewunderungswürdigsten Holzschnittwerke 
geliefert hat, das, wenn nicht von seiner eignen Hand, doch «ichtf 
unter seiner speciellen Ueberwachung entstanden ist. Es giebt uns 
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eine meisterhafte Schilderung jener schauerlich humoristischen Gewalt 
des Todes" in den verschiedensten Lebensverhältnissen. Vor allem 
bedeutend sind seine Bildnisse, die ihm unvergänglichen Ruhm sichern. 
Leider wurde er, nachdem er 1523 nach England an den Hof Hein- 
richs VIII. gegangen, von Aufträgen dieser Art so überhäuft, dass 
seine Thätigkeit ffir die historische Kunst damit als abgeschlossen an- 
zusehen ist. Eine Schule hatte Holbein in Basel nicht gründen kön- 
nen, und so müssen wir auch sein Wirken als eine rasch verwelkende 
Blüthe betrachten. 

Nach dem Tode der drei grossen Meister dieser Gruppe sehnn 
wir in unserm, durch äussere und innere Kämpfe zerrütteten Vater- 
lande die Kunst auf beinah zwei Jahrhunderte in tiefen Verfall ver- 
sinken ,' und nur vereinzelte Erscheinungen bezeichnen den langen 
Zeitraum , während dessen in den stammverwandten Niederlanden die 
Malerei eine der glänzendsten Entwickelungsstufen erlebte. 



Albreclit Dttrer (geb. zu Nürnberg 1471, gest. daselbst 
1528;. 

833 Der Leichnam Christi, von den Seinigen betrauert; in der k. 

Pinakothek zu MüncheD. 

lith. von K. Strixner tmd Bergmann. 

834 Die Heiligen: Joseph und Joachim; und 

835 Simon und Lazarus; Tom J. 1523; io der k. Pinakothek lu 

Müncben. 

lith. von N. Strixner. 

836 a. Karl der Grosse; io der Gallerie des Landauer ßrüderbauses zu 

Nürnberg. 

gest. von A. R e i n d e 1. 

836 l>. Brustbild eines Mannes; in der k. Pinakothek zu Müncheii. 

lith. Ton N. Strixner. 

837 u. 38 Die vier Apostel, Paulus und Markus, Petrus 

und Johannes; gemalt 1526; jetzt in der k. Pinakothek zu 
München. 

gest. von A. Reindel (I>ruck vor aller Schrift). 

839 Hieronymus Holz schuher, Patrizier in Nürnberg; gemalt 

1526; im Besitz der Familie y. Holzschuher in Nürnberg. 

gest. von Ph. Wagner. 

Oriffinalstiche: 

840 Junges Mädchen, in der Tracht der Nürnberger Patrizierbräute, 

hält, von einem wilden Mann umfasst, ein Wappen mit Todten- 
kopf (1503). 

Barsch 101. 

841 Ein deutscher Lanzknechts-Fahnenträger. 

Bartsch 8f. 

842 St. Georg zu Pferd (1508). 

Bartsch 54. 

843—854 Titel und zehn Darstellungen aus der Leidens- 
geschichte Christi (1509 1512). 

Bartsch 3, 4, 5, 6, 8, 10, 18, 14, 15, 16, 17 (erster Druck). 

855 Maria reicbt dem Christkind eine Birne (1511). 

Bartsich 41. 

12* 
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'896Kine Hexe auf den Blocksberg reitend mit vier Ge- 
nien. 

Bartsch 67. 

857 Apollo uno Diana. 

Bartsch 68 (erster Dmck). 

858 Christus am Kreuz, zwischen Maria und Johannes, genannt 

der „Degeuknopf*, da die Platte für einen Degenknopf (wahr- 
schemlicher für eine Hutzierrath) des Kaiser Maximilian I. ge- 
stochen sein soll. 

Bartsch 23. (Photographie nach dem ungemein seltnen und kostbaren Ori|[inal.) 

859 Die Melancholie (1514). 

Bartsch 74. 

9S0 St. Thomas, aus einer Folge von 5 Aposteln (1514). 

Bartsch 48. 

861 Schwebender Engel mit dem Schweisstuch der h. Ve- 

ronika (1516). Radirt. 
Bartsch 28. 

862 Gruppe von sechs Officieren und Soldaten. 

Bart seh 88. 

863 Maria von zwei £ngeln gekrönt (1518). 

Bartsch üd. 

864 Churfürst Friedrich der Weise von Sachsen (1524). 

Bartsch 104. 

865 Philipp Melanchthon (1526). 

Bartsch 106. 

866 Erasmus von Rotterdam (1526). 

Bartsch 107. 

Originalholzschnitte: 

867 Die vier Reiter mit Schwert, Bogen, Waage und 

Sense, und 

868 Die vier losgelassenen Engel vom Euphrat tödten ein 

Dritttheil der Menschheit; 2 Blatt aus der Folge von 16 
Darstellungen zur Offenbarung Johannis (1498). 

Bart8ch64 u. 69. 

869 Christus am Kreuz, drei Engel fangen das Blut auf (gen. das 

grosse Kreuz). 

Bartsch 5s.. 

870 Maria Geburt, 

871 a. Maria Darstellung im Tempel, 

871 b. Maria Besuch bei Elisabeth, 

872 Maria Verlobung; 

873 Die Anbetung der Könige, 
871 Die Beschneidung Christi, 

875 Die heilige Familie in ihrer Häuslichkeit und 
976 Maria Himmelfahrt, SBlatt aus der Folge von 20 Darstellun- 
gen zum Leben der Maria (1504—10). 

Bartsch 80, 81, 82, 86, 87, 90, 91. 

877 Das Abendmahl, 

878 Die Grablegung und 

879 Das jüngste Gericht; 3 Blatt aus der Folge von 37 Darstellungen 

zur Leidensgeschichte Christi, (kleine Passion) v. J. 1509—10. 

Bartsch 34, 44 n. 52. 

880 Die Marter der 10000 Heiligen zu Nikodemia in Bi- 

thynieu. 

Bartsch 117. 
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8^1 Die Enthauptung Johannis (1510). 

Bartsch 136. 

882 Herodias mit dem Haupte Johannis (15ir. 

Bartsch 186. 

888 Christus von einem Krieger verspottet, (Titelbild.) 
884 Die Kreuztragung, 
'885 Die Kreuzigung und 

886 Die Grablegung Christi, 4 Blatt aus der Folge von 12 Dar- 

stellungen zur Leidensgeschichte; (grosse Passion.) v. J. 1510. 

Bartsch 4, 10, 11, 18. 

887 Maria mit dem Kinde im Freien, zu ihren Füssen drei 

Kaninchen. 

Bartsch 102. 

888 Die heilige Familie (mit der Zither), 1511, 

Bartsch 97. 

889 Maria mit dem Kinde, von Engeln gekrönt (1518). 

Bartsch 101. 

Originalstiche von Dürer's Schülern \ind Nach- 
folgern (;;äie Kleinmeister^^). 

Albreeht Altdorfer (geb. zu Altdorf in Bayern 1488, gest. 
zu Regensbui'g 1538). 

890 St. Hieronymus, im Hof eines verfallenen Gebäudes. 

Bartsch 82. 

Heinricli Alde^rcirer (geb. zu Soest 1502, später Schüler 
Dürer's, gest. das. 1562). 

891 Adam und £va arbeiten im Schweisse ihres Ange- 

sichts; aus einer Folge von 6 Darstellungen. 

Bartsch 6. 

Bdü Der Tod umfasst einen Bischof; aus einer Folge von 8 
Darstellungen: Die Macht des Todes. 

Bartsch 141. 

B»rtliel Beltam (Schüler Dürer's, geb. zu Nürnberg 1502, 
gest. in Rom [?] 1540.) 
89S Kampf der nackten Männer. 

Bartsdfa 17. Sehr selten. Abdruck vor gänzlicher Vollendung des Grundes. 

894 Maria, im Begriff, das Kind in die Wiege zu legen, welche die 

h. Anna zurechtmacht. 

Bartsch 18. 

895 Hellebardier zu Pferd. 

Bartsch 49. 

Hanfi Sefeald Beliaiift (Schüler Dürer's und Neffe des Vor., 
geb. zu Nürnberg 1500, gest. zu Frankfurt um 1550). 

896 Der verlorene Sohn bei der Schweineheerde. 

Bartsch 85. 

897 Cleopatra todtet sich durch einen Natterbiss. 

Bartsch 77. 

898 Die Geduld. 

Bartsch 188. 

899 Das Glück. 

Bartsch 140. 

900 £)a8 Unglück. 

Bartsch 141. 
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901—906 Zwölf. Paare taszender Baaern mit den Monats- 
namen. 

Bartseh 154— IS». 

907 Drei Lanzknechte auf Vorposten. 

Bartsek 196w 

908 Artilleristen mit Pulverfässern vor einer brennen- 

den Stadt 

BaTt8chl97. 

909 Amor hält eine Bandrolle mit dem römischen Al- 

phabet 

Bartsch »9. 

910 Ornament mit Genien und Thiergestalten. 

Bartsch 236. 

Qeonr PencB (Schüler Dürer's, geb. zu Nürnberg 1500, naeh 
nach längerm Aufenthalt in Italien gest zu Breslau 1550). 

911 Die Hungrigen speisen, und 

912 Die Fremdlinge beherbergen; aus einer Folge von Dar- 

stellungen der 7 Werke der Barmherzigkeit. 

Bartsch 56 u. 62. 

918 Medea übergiebt dem Jason ihre Haus-Götterbilder. 

Bartsch 71. 

Iiuka« Craiiacli, der Aeltere (geb. zu Crauach 1472, gest 
zu Wittenberg 1553). 
914.Die Ehebrecherin vor Christo; in der k. Pinakothek zu 
München. 

Hth. Yon 9. Strizner. 

915 Maria mit dem Kinde und Elisabeth; in Besitz v«n CLampe 

in Leipzig. 

lith. von 6. Koch 

916 Die Kreuzabnahme Christi; Orig^nalbolzschnitt 

Bartsch 18. 

917 Die Marter des heiL Erasmus; ebenso (1506). 

Bartsch 59. 

918 Der büssende heil. Hieronymus; ebenso (1509). 

Bartsch 68. 

919 u. 920 Die Heiligen Barbara und Katharina; ebenso. 

Bartsch 69 t>. 71. 

921 Ruhe auf der Flucht nach Aegypten; Holzschnitt in Clafr 

obscur, von 1509, die älteste bekannte Arbeit dieser Art. 

Bartsch 8. Copie ans R. Weigers Holzschnittwerk. 

922 Der Churfürst Ernst von Sachsen ruft das Jesuskind 

an; Origioalholz^choitt, ebenso. 
Bartsch 77. 

923 u. 924 st Paulus und Petrus und 

925—928 St Paulus, Andreas, Matthias und Judas; Holz- 
schnitte aas dem Witteoberger Heiiigthumsbuch von 1509. 

Bartsch 98, 93, 96, 100, 106 u. 109. Lith. Cöpien ans Fa Ik e und t. Eja*^f 
Galierie der Meisterwerke altdeutsclier Holzschneidekunst. Nürnberg 1858. lol. 

Hans Holfiein der Jttnirere (geb. zu Augsburg 1498, gest 
zu London 1554). 
929 St Elisabeth, Almosen austheilend, und 

990 St. Barbara; Jugendarbeiten des Meisters, in der Pinakothek n 
Manchen. 

lith. von N, Strixner. 
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931 Madonna, zu ihren Füssen die Familie des Bürgermeister Meyer 

in Basel (Die lateinische Untei-schrift giebt deo Inhalt nnricbtig ) In 
der Gallerie zu Dresden. 

gest TOD M. stein la. 

932 Erasmus von Rotterdam mit dem Terminus; Original- 

holzschnitt. 

Erster Abdruck mit kleiner Schrift.. * 

93S— 55 23 Blätter aus dem Todtentanz; nach Holbein's Zeich- 
nungen in Ifolz geschnitten von Hans Lützelburger. 

CopioA in Litbo^aphie von J. Schlotthantr. 

956 Bildniss des Erasmus von Rotterdam. 

gest Ton Wenzel Hollar. • 

957 Brustbild der betenden Maria. 

gest TOQ C. Barth. 

USB a. Maria mit dem Kinde. 

gest Ton C. Agricola. 

llBbekaniiter Melfliier* 

958 b. Ein ächter Göckelhahn; Meisterstück der Holzschneidekunst 

in einrachster und kralligster Zeichnung. 



Gruppe 33. 

Niederländer im 16. Jahrhundert^ Lucas v, Ley- 

den und seine Nachfolger; Goltzius als 

Stecher u. A. 

In den Niederlanden war die sturmbewegte Zeit des 16. 
Jahrhunderts nicht minder von blutigen Kämpfen und heftigen Glau- 
bensstreitigkeilen erföllt wie in Deutschland ; allein die Kräftigung 
des Natiouaigefühis , welches aus den Befreiungskämpfen vom spani^ 
sehen Joch hervorging, bildete mit dem gewohnten KunstbedQrfniss 
die neue Grundlage, auf der eine unermesslich reiche Thätigkeil sich 
entwickelte. 

Den Aufschwung, welchen wir an der Kunstweise Dflrers, Hoi- 
beins und Cranachs wahrgenommen, bezeichnet für Holland Lucas 
vanLeyden, ein Meister, der zwar in jeder Beziehung unter sei- 
nen deutschen Zeitgenossen stand, historische Aufgaben nur in sehr 
weltlicher Auffassung zu lösen vermochte, der aber in seinen Male- 
reien wie in zahlreichen hochgeschätzten Kupferstichen durch natur- 
getreue Lebendigkeit und charakteristische Darstellung eine ungewöhn- 
liche Begabung bekundete. Seine Schüler und Nachahmer, Bartholom. 
Spranger, Carl van Mander, Peter de Witte, Abraham 
Bloemaert u. A., huldigten noch mehr dem herrschenden Zeitgeist 
und ihre Arbeiten bieten das treueste Spiegelbild des ausgelassenen 
Lebens, welches in der Fülle gewonnener Beichthfimer damals ge- 
führt wurde. Aecht religiöses Interesse trat gegen die Nebenbezüge 
▼ollständig zurück, Schilderung des tollen Treibens der vorndimen 
und niederen Stände werden zur Hauptaufgabe, und bei grosser Ge- 
wandtheit in der Zeichnung gestaltet sich nach und nach eine BN« 
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nier, die zu den bizarresten Schöpfungen Terleitet Hierneben ent- 
wickelt sich namentlich durch Hendrik Goltzius eine freie und 
glänzende Technik des Kupferstichs. Er wusste nicht allein die 
Werke der filteren Meister in ihrer fein durchgebildeten Fonnenbe* 
Zeichnung auf daß treueste nachzuahmen, sondern erstrebte auch in 
eigenen Werken einen Effekt der schwungvollen und kräftigen Linien- 
führung, so dass er trotz seiner Nanierirtheit den Grund für die be- 
deutende Ausbildung der Kupferstecherkunst legte, welche wir bald 
darauf in den Werken von Bgidius Sadeler, Ponlius, Bolswert u, A. 
zu bewundern haben. 

Die in italienischem Einfluss befangenen Meister jener Zeit, 
Franz Floris, Martin de Vos. Octavius v. Veen u.A. sind 
sind in ihren unselbsstSndigen und unerfreulichen Leistungen hier 
nicht vertreten. 



Iiuca« JFacobfls , genannt liUCMi TOii I^eyälen (geb. zu 
Leyden 1494, gest. daselbst 1533). 

959 Die heilige Familie ruhend auf der Flucht nach Ae- 

gypten; Origioalstich wie die Folgeodeo. 
Bartsch bS. 

960 Die Rückkehr des verlornen Sohnes 

Bartsch 78. 

961 Ruhende Pilger. 

Bartsch 14S. 

962 Der Zahnarzt. 

Bartsch 157. 

963 Zwei Amoretten mit Waffenstücken. 

Bartsch 165. 

964 Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes; Origi- 

naiholzschnitt ans der holländischen Chronik; Leyden 1S17, und wahr- 
scbeinlieh Von einem Abklatsch (Clich^) gedruckt. 
W e i g e r s Kunst-Katalog 8550. 

965 Judith im Zelte des Holofernes. 

gest. Ton J. Saenredam. Bartsch 106. 

Bartltoloineufl Sprani^er (geb. zu Antwerpen 1546 , gest. 
zu Prag um 1626). 

966 Die heilige Familie mit dem kleinen Johannes und drei 

musicirenden Engeln. 

gest. von J. Sadeler. 

967 Die Anbetung der Hirten. 

gest. von Johan Muller. 

Karel ▼«!! Maiidei* (d. A. geb. zu Meulebeck 1548, gest. zu 
Amsterdam 1606). 

968 Der „verlorne Sohn" verprasst sein Gut im Kreise buh- 

lerischer Frauen aus einem Cyclus von 4 Compositionen zu dem- 
selben Gleicbniss). 

gest. von J. de Oheyn. 

Meter de Uritte^ gen. CandMu« (geb. zu Brügge 1548, 
fteBt zu Amsterdam 1505). 

969 Die Anbetung der Hirten. 

gest. von L. Kill an. 
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Hendrik CSoHbIus (geb. zu Melebrecht 1558. gest. zu Harlem 
1617). 

970 Die Besehneidung Christi; io Därer's Manier. 

971 Anbetung der heil, drei Könige; io Lucas von Leydeo's Ma- 

nier, und 

972 Heilige Familie; in der Manier von F. Barocci [Fior!]. Original- 

stiebe aus der Folge von sechs Blatt der sogenannten Meisterwerke 
des Goltzius, in deren übrigen er nocb Rafael, Parmeggiaoo und Ponte 
Bassano nachahmte). 

Bartsch 18, 19 u. 20. 

973 Fahnenträger der holländischen Infanterie; Originalstich. 

Bartsch 126. 

974 Hercules tödtet den Kiesen Cacus; und 

975 Ein Magier in einer Felsenhöhle; Holztohnitte in Ciairobscur 

von 3 Platten. 

Bartsch 231 u. 838. Gopten aus Falke und Eye*s Oalierie (s. Nr. dS5). 

976 Diana entdeckt die Schuld der Callisto. 

gest. von J. Sa eure dam. Bartsch 52. 

JWicolaas de Bruyn (geb. zu Antwerpen um 157G). 

977 Der Königin von Saba Besuch bei dem König äalomo; 

Originaisticb. 
Da^ld VlnclLebooms (geb zu Hecheln 1578, gest. zu Musterd 
1629). 

978 GlänzendesFest im Garten eines fürstlichen Schlosses. 

gest von Nie. de Bruyu. 

Effldlus Hondefeöeter (geb. zu Utrecht 1588^ gest. 1653.) 

979 Landschaft mit dem jungen Tobias. 

gest. von J. y. Londerseel. 

KSldius (Ciilli») Sadeler, genannt der Phoenix der Kupfer- 
stecherkunst (geb. zu Antwerpen 1570, gest. zu Prag 1629). 

980 Portrait des Kaiser Mathias, mit reicher allegorischer Um- 

gebung; Originalstich. 
Jona« Suyderlioef (Kupferstecher, geb. zu Leyden 1600, gest. 
gest. nach 1668). 

981 Portrait des Hendrik Goltzius; nach ihm selbst (?) und 

982 Portrait des Erzherzogs Maximilian von Oesterreich; 

nach P. P. Rubens. (3 Porlraits in einem Rahmen über der ThUr.) 
mielilel Joban niere^eld (geb. zu Delfk 1568, gest. daselbst 
1641). 

983 Axel Oxenstierna, Kanzler Gustav Adolphs von Schweden. 

gest. von W. T. Delff. 

984 Gustav Adolph, König von Schweden (beide über der Thür). 

ge»t. von demselben. 
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Oruppe 34 und 36. 



N iederländer am Ausgange des 16. und Anfange 

deslT.Jahrhunderts; Schule von Brabant^ Rubens 

und seine Schüler. 

Am Ausgange des 16. Jahrhunderts trat in den Niederlanden 
ein eigenthümiiches Lebenselement in die Malerei. Die im Gefolge 
der Reformation sich ausbreitenden neuen Ideen mit ihrem selbststin- 
digen Aufschwünge und die ungemeine Energie, mit welcher die Na- 
tion für Glauben und Freiheit sich gegen das spanische Joch erhoben 
halte, entzündeten auch in der Kunst ein Streben, das zu neuem 
kräftigerem Formenausdruck führen musste. Die iconfessionelle Spal- 
tung in dem unter spanischer Herrschaft katholisch gebliebenen Belgien 
und dem freigewordenen Holland liess aber auf beiden Seiten eine 
durchaus verschiedene Runstblüthe hervorgehen, die in Rubens und 
Rembrandt ihre bezeichnenden Vertreter fand. 

Peter Paul Rubens bietet wie wenige Andere das Bild ei- 
nes ruhmvollen und glänzenden Künstlerlebens. Von unbegreiflicher 
Fruchtbarkeit und Arbeitskraft, errang er Reichthum und Ehre in Fülle; 
fein gebildet und selbst als Diplomat thätig, erfreute er sich des Um- 
ganges der ersten Männer seiner Zeit und wusste in einer beinahe 
fürstlichen Haushaltung seine Güter genussreich zu verwenden. In 
seinen zahllosen Gemälden aller Richtungen ist es immer die Freude 
am vollen Xeben, die Macht des Ausdrucks in leidenschaftlichen und 
erregten Handlungen , aus welcher seine kühne und zugleich farben- 
prächtige Malweise hervorgegangen erscheint. Ruhige Erhabenheit 
und Anmuth sind ihm fremd und seine Formen sind häufig von allzu 
sinnlicher Fülle ; auch seine eigenthümliche Farbe mit ihren schillern- 
den Lichtem und glühenden Schatten erscheint mehr als willkührliche 
denn als veredelnde Auffassung der Natur, allein seine ungemeine 
Frische und das innerliche Leben aller seiner Gestalten verräth über- 
all die Hand eines grossen Meisters. — Sein Tjähriger Aufenthalt in 
Italien liess ihm an Tizian und Paul Veronese die erste Grundlage 
für sein späteres, ganz selbsständiges Auftreten finden. Seine be- 
rühmtesten Bilder sind die Kreuzerrichtung und die Kreuzabnahme im 
Dom zu Antwerpen y denen eine grosse Anzahl von gewaltigen Kir- 
chenbildern sich anreiht, die theils noch monumental aufgestellt, theils 
in fast alle Gallerien Europas zerstreut sind. Neben den religiösen, 
historischen und besonders den mit ungemeiner Lebendigkeit aufge- 
fassten allegorischen Gegenständen beherrschte er Portrait , Thier- 
scenen, Landschaften und Stilleben mit gleicher Meisterschaft und von 
seinem Einflüsse auf alle Kunstzweige geben die Werke seiner zahl- 
reichen Schüler Zeugniss, die aus der vielbeschäftigten Werkstätte 
des Meisters hervorgingen. Ausser van Dyk, dessen hervorragende 
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Bedeutung die nächste Gruppe schildert, waren Gerhard Seghers, 
Jacob Jordaens, A. Van Diepenbeke, E. Quellinus u. A. 
in seinem Geiste thätig ; jedoch mehr der äusseren und bald über- 
triebenen Formengebung, als der inneren Auffassung nach ; häufig un- 
edel in höheren Darstellungen, aber von humoristischer Derbheit in 
ihren niederen Genrebildern. Rubens' Einfluss blieb in vielen Bezie- 
hungen bis tief in das 18. Jahrhundert ein bedeutender. 



Peter Paul Rubens (geb. zu Köln, wo seine Aeltern auf der 
Flucht von Antwerpen sich aufhielten, 1577, gest. zu Antwerpen 
1640;. 

985 Die Ueberwältigung Simson's; in der k. Pinakothek zn 

Mtineben. 

Uth. von F. Piloty. 

986 Mariae Besuch bei Elisabeth; Flügelbild der Kreuzabnahme 

in Antwerpen. 

gest. von P. de Jode jun. (Bartsch 4.) 

987 Die Anbetung der Hirten. 

gest. Ton F. Pontius. (Dr. vor der Adresse.) 

988 Der bethlehemitische^Kindermord; in der k. Gallerie zu 

^ Schleisbeim. 

gest. von demselben. (Dr. vor der Adr.) 

989 Maria Magdalena salbt die Füsse des Herrn; in der 

Gallerie zu Houghton. 
gest. von R. E ar 1 om. 

990 Christus am Kreuz zwis chen den beiden Schachern; 

im Maseum zu Antwerpen, 
gest. von 8. a Bolswert. 

991 Die Kreuzabnahme Christi; Altarbild in der Kathedrale za 

Antwerpen. 

gest. von L. A. G 1 a e s s e n s. 

992 Mariae Himmelfahrt; in der Karmeliterkirche zu Brüssel. 

gest. von P. Pontius. 

993 Heilige Familie vor einer Nische. 

gest. von J. Witdouck. 

994 Heilige Familie in einer Laube. 

gest. von S. a Bolswert 

995 Herodias empfängt das Haupt Johannis; in der Gallerie 

zu Gastet Howard. 

gest. von P. Pontius. 

996 Der Triumph des Glaubens, oder die Zerstörung des Götzen- 

dienstes; im Kloster Loecbes bei Madrid, 
gest. von S. a Bolswert 

997 Ein Wunder des heil. Ignatius von Loyola; in derGalle- 

rie des Belvedere zn Wien, 
gest. von J. Mar in US. 

998 Phoebe und Elaira, Töchter des Leukippos, durch Castor und 

Polluz entführt; in der k. Pinakothek zu Müncben. 
lith. von W. Flacheneket. 

999 Der Liebesgarten; in der k. Gallerie zu Dresden. 

gest. von L. Lempereur. 

13* 
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1000 Löwen im Kampf mit Reitern; in der k. Pinakothek zo 
Müncbeo. 

gest. von S. a B o 1 s w e r t. 



Gruppe 35. 

P. P. teubens (s. oben). 

1001 Die vier Kirchenväter Ambrosius, Gregorius, Hiero- 

nymuß und Augustinus. 

gest. von C. van Dalen. (erster Druck.) 

1002 Portrait des Erzherzogs Albert von Oesterreich; im 

Ratbhaus zu Antwerpen. 

gest von J ha n M u 1 1 e r. 

1003 Portrait der Erzherzogin Isabella Clara, Infantin von 

Spanien, eb^^ndaselbst. 
gest. von d e m s e Ib e n. 

1004 Der trunkene Silen mit seinem Gefolge von Satyrn 

und Bacchantinnen; im Besitz von Sir Robert Peel. 

gest. von V. de Launay. 

1005 Christus und Johannes mit einem Lamm spielend; 

imd 

1006 Ruhe auf der Flucht nach Aegypten. 

Holzschnitte in Clairobscur von C. Jcgher. 

1007 Hercules erschlägt den Riesen Cacus. 

Ebenso. Copie aus Eye ii. F a 1 c k e's Werk. 

1008 Landschaft mit zu Markte gehenden Landleuten; in 

der Gallerie zu Windsor. 

gest. von J. Bro wne (vor der Schrift). 

Jacob Jordaens (Schüler des Rubens, geb. zu Antwerpen 
1594, gest. daselbst 1678). 

1009 Mar in US, Bischof von Tours, heilt einen vom Teufel besessenen 

Diener des Proconsul Tetradius, welcher dadurch bekehrt wird; 
im Maseom zu Antwerpen. 
gest. von F. de Jode. 

1010 Pan bei seiner He erde. 

gest. von S. a Bolswert. (erster Druck.) 

1011 Merkur bei dem eingeschlaf enen Argus. 

gest. von d em 8 e 1 b e n. (erster Druck.) 

1012 Das Festmahl des Bohnenkönigs Le roi boit!) in der 

Gallerie zu Gbiswick. 

gest von J. F. Fol e t ni c h. 

1013 Das Concert, oder: „Wie die Alten sungen, so zwitschern die 

Jungen"; im k. Museum zu Berlin ^äbnlicb in Paris u. a. O.). 

gest. von S. a B 1 8 w e r t. 

1014 Der Narr mit der Eule, satyrische Darstellung. 

gest. von F. d e J d e. 

Erasmu« Quellliias (Schüler des Rubens, geb. zu Antwer- 
pen 1607, gest. daselbst 1678). 

1015 Madonna mit dem Kinde. 

gest von S. a Bolswert. 



Digitized by VjOOQ iC 



Gruppe 35. 101 

Abraltani van DleiieiibelLe (Schüler des Bubens , geb. 
zu Herzogenbusch 1607, gest. 1675). 

1016 Christi Darstellung vor dem Volke. 

gest. von F. d e J o d e. 

1017 Heilige Familie. 

gest. von demselben. 

Cterarflus Senpltepfl (Schüler des Rubens, geb. zu Antwerpen 
1589, gest. daselbst 1661). 

1018 Sebastian, welchem ein Engel die Pfeile aus den Wunden 

zieht. 

gest. von P. Pontius. 

j^brabam Bloemaert (geb. zu Grorcum 1567, gest zu Utrecht 
1647, zu Gr. 33). 

1019 Niederländische Dorflandschaft; als Staffage die Ver- 

stossung der Hagar. 
gest. von J. M a t h a m. 

Peter Aertszen, genannt Eiancepler (geb. zu Amster- 
dam 1507, gest. zu Antwerpen 1573). 

1020 Christus und die Jünger zu Emaus. 

gest von J. M a t h a m. 



Or u pp e 36. 

N iederländer am Anfang des 17. Jahrhunderts, 
A. van JByck. 

Die hervorragendste Stellung in der gesammten Schule des Ru- 
bens nimmt unbestritten A. van Dyck ein, der seinem Meister wohl 
an genialer Schöpferkraft nicht gleich kommt, dafür aber in anderer 
Weise , und namentlich auf dem Gebiete des Portraits eine 
Stufe von so hoher Vollendung erreichte , dass seine Leistungen 
darin unübertroffen erscheinen. Gleich seinem Meister, zu welchem 
er aus C. v. Baien 's Schule gekommen war, verlebte er mehrere 
Studienjahre in Italien und eignete sich hier ebenfalls an dem Vor- 
bilde der grossen Venetianer die edle und einfache Auffassung der 
Natur, das ruhig leuchtende Colorit an, deren Schönheit alle seine 
Werke auszeichnet. Auch er fand Ruhm und Ehre in Fülle, wurde 
Dach England gezogen und lebte dort, mit zahllosen Bildnissen der 
Aristokratie beschäftigt, in den glänzendsten Umgebungen. Seine hi- 
storischen Bilder sind nicht zahlreich, aber von gemessener edlerer 
Haltung, wenn auch weniger lebendig als die seines Meisters, und 
von vorzüglicher Farbe. Viele seiner Portraits müssen als historisch 
im besten Sinne bezeichnet werden. Von der Meisterschaft seiner 
Zeichnung geben mehrere eigenhändige Radirungen Beweis (Gr. 42) : 
sie gehören nebst einer grossen Anzahl von Stichen nach seinen 
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Bildero and Zeichnungen' zu der berfiliinten PorCraitsammluDg gleidi- 
zeitiger Künstler und Kunstfreunde (Iconographie), welche unter seh 
ner Leitung von den herühmtesten Stechern seiner Zeit ausgeführt 
wurde. P. Pontius, S. a. Bolswert L. Vorsterman u.A. ha- 
ben im Besitz aller technischen Fertigkeiten der Goltzius-Sadlerschen 
Schule in diesen Blättern den Geisi des Meisters zum Theil sehr 
Torzüglich und in massvoller Benutzung der Mittel wiedergegeben. 



Anton wmwä Dycli (Schüler des Rubens, geb. zu Antwerpen 
1599, gest zu Blackfriars bei London 1641). 

1021 Der Leichnam Christi von den Seinen betrauert; in 

der Akademie zu Antwerpen 

gest. von S. a Bol swerfc 

1022 Buhe auf der Flucht nach E^ypten; eine Schaar tanzen- 

der und musicirender Engel erheitert das Jesuskhid. 

gest Ton demselben. (Erster Druck Tor der Adresse.) 

1023 Maria mit dem Kinde und St. Katharina. 

gest Ton demselb en. 

1024 Rinaldo in den Zaubergärten der Armida; aus Tasso's 

„befreitem Jerusalem." 

gest von F. de Bai 11 n (erster Dmck). 

1025 König Karl L von England, mit seinem Stallmeister, dem 

Herzog von Hamilton; im Louvre zu Paris, 
gest von R. Strange. 

1026 Die Kinder König Karls L, Charles Prinz von Wales, James 

Herzog von York und Prinzess Mary; im Schlos&e zuWmdsor. 
gest von demselben. 

1027 James Stuart, Herzog von Richmond und Lennox. 

gest von B. E ar 1 o m (vor der Schrift). 

1028 George, Herzog von Buckingham imd dessen Bruder Francis. 

gest von J. Mac-Ardell (vor der Schrift). 

1029 Lord John und Lord Bernhard Stuart. 

gest von demselben (vor der Schrift). 

1030 Sir Thomas Wharton. 

gest. von Val. Green. 

1031 Maria Louisa de Tassis. 

gest von a Vermeulen. (Dr. vor der Adr.) 

1032 Graf Heinrich von der Berghe, Gouverneur von Geldern. 

gest. .von F. Pontius. 

1033 Bildniss eines jungen Mannes, und 

1034 Bildniss einer jungen Frau; in der k. Pinakothek zuMüncbeo. 

lith. von F. Piloty. 
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Oruppe 37. 

Niederländer im Anfang des 17. Jahrhunderts; 
Rembrandt und seine Schule. 

Wohl nirgends in der gesammten Kunstgeschichte tritt so nahe 
neben einander und bei einer Nation das geistige Kunstleben in 
schrofferen Gegensätzen zu Tage als in dem katholischen Belgien und 
dem protestantischen Holland des 17. Jahrhunderts. Dort hatte der 
nationale Aufschwung sich in einer ungemeinen Steigerung der künst- 
lerischen Ausdrucksweise im Anschluss an die grossen Italiener mit 
prächtiger Formen- und Farbengebung ausgesprochen, gleichsam als ein 
Ausdruck der Kraflfülle, die äusserer Druck im öffentlichen Leben 
darniederhielt. Hier, wo die errungene Selbstständigkeit und eine 
schroffe Opposition gegen den Katholicismus die junge Republik zur 
vorwiegenden Pflege des bürgerlichen und protestantischen Elementes 
drängte, bildete sich durch Rembrandt eine Kunstrichtung aus, die 
aller Formenschönheit, aller idealen Auffassung geradezu entgegentritt. 
Schon seine Vorgänger, die Portraitmaler M. Miereveldt, F. Hals 
u A. hatten die treuste Darstellung der natürlichen Erscheinung an- 
gebahnt; auch er geht davon aus und erstrebt sie in allen Darstel- 
lungen, wie z. B. in seinen alttestamentlichen Bildern, bei denen ihm die am- 
sterdamer Juden sichtbar zum Modell gedient haben. Was ihm aber 
eine eigenthümliche Bedeutung in der Kunstgeschichte sichert, und ihm 
Nachahmer bis auf die neueste Zeit zugezogen hat, ist der Zauber, 
den er durch eine wunderbare Ausbildung der Beleuchtung in däm- 
merndem Helldunkel über seine durch Tiefe der Empfindung und 
sprechendsten Ausdruck eigenthümlichen Gestalten, wie kein anderer 
Maler vor ihm zu verbreiten wusste. Auch aus seinen Radirungen 
(Gruppe 42) sehen wir, wie er mit meisterhafter Leichtigkeit durch 
Licht und Schatten den Darstellungen unnachahmlichen Reiz zu geben 
verstand. Seine Verhältnisse waren, im Gegensatze zu Rubens' fürst- 
lichem Auftreten, nur von bürgerlicher Behaglichkeit, bis ein unbe- 
gränzter Sammlertrieb nach kostbaren Kunstwerken ihn in Armuth 
brachte« Unter einer grossen Anzahl von Schülern sind F. Bol, G. 
Flinck, S. Koning, G. v. d. Eckhout der hohen technischen 
Vollendung ihres Meisters nachgekommen, ohne ihn in seiner Lebendigkeit 
zu erreichen. Selbsständig neben Rembrandt, doch in der Malweise mehr 
der Rubens'schen Schule zugewandt, steht B a r t h. v. d. H e 1 s t , dessen 
Arbeiten, vorzüglich sein Hauptwerk: Das Gastmahl der Amsterdamer 
Schützengilde zur Feier des Münsterschen Friedens (Nr. 10(^1), noch 
jetzt itn Museum zu Amsterdam, einen Künstler von höchster Bega- 
bung und lebensvollster, einfacher Darstellungskraft erkennen lassen. 
Bezeichnend schliesst diese Darstellung der Feier des westphälischen 
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FhedeDS, \^4S, die Reihe der DiederllDdiscbeD HistorieDbilcUr ab; 
mit der Anerkennung der hollindischen Republik hört das bewanderns- 
wQrdige geistige Leben dieses SUates auf, und statt des öffentlichen 
Runstinteresses beginnt jene Privatliebhaberei und Sammlerthätigkeit, 
die bei allen Meisterwerken der reich begünstigten Genremalerei und 
Malerradirung doch an die grosse Blüthezeit im Anfang des Jahriion- 
derts nicht heranreicht. 



Paul Rembrandt Tan Ryn (geb. in der Mühle seines 
Vaters zwischen Leydendorp und ELOukerk bei Leyden 1606, 
gest. zu Amsterdam 1665). 

1035 Tobias mit dem £ngel, froher in ßngUod. 

gest. Ton J. Mac*Ardell (vor der Schrift). 

1036 Der Herr des Weinberges die Arbeiter lohnend; wie- 

derholt, eio Exemplar in der Eremitage zu Petersburg. 

gest. von W. P e t h-e r. 

1037 Christus ruft die Kindlein zu sich; in der Pinakothek n 

München. 

gest. Ton C.Hess. 

1038 Der Engel des Herrn verkündet dem Manoah und 

seiner Frau Simson's Geburt; in der k. Gailerie za 
Dresden. 

gest. Ton J* Houbraken. 

1039 Sims on drobt dem Philister zu Thimnath (Buch der 

Richter Cap. 15. V. 3), gewöhnlich bezeichnet als der Herzog 
Adolph von Geldern semem Vater drohend; im Museum zu 
Berlin. 

litii. Ton C. Wildt. 

1040 Susanna imBade mit den beiden Aeltesten; in England. 

gest. von R. Earlom (ror der Schrift). 

1041 Der Auszug einer niederländischen Schützengilde 

(gewöhnlich „die Nachtwache" bezeichnet) ; im Museum zu Am- 
sterdam. 

gest von L. A. Claessensi (vor der Schrift^. 

1042 Der sogenannte Ganymed (wahrscheinlich eine Satyre auf 

die mythologischen Darstellimgen von Rembrandt's Zeitgenossen) ; 
in der Galierie zu Dresden. 

gest* Ton C G. S c h u 1 1 z e. 

1043 Soldat mit einer Standarte; in England. 

gest. von W. Fe t her. 

1044 Geharnischter Soldat mit einem grossen Schwerdte; 

angeblich Rembrandt's eignes Portrait. 

gest. von demselben. 

1045 Eine ältliche Frau, sich die Nägel verschneidend; angebUdi 

Rembrandt's Mutter. 

gest. von J, C. U a i d. 

1046 Alte Frau im Lehnstuhl, lesend; ebenMls als R^nbrandt's 

Mutter bezeichnet. 

gest. von R*Earlom. 

1047 Aehnlicher Gegenstand. 

gest. von J. Mac'Arell. 
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1018 Kembrandt in Officierstracht mit seiner Frau, ein 

Champagnerglas in der Hand; io ^r Galierie zu Dresden 

Uth. TOB C. Wildt. 

1019 Alte Frau, ein Huhn rupfend. 

gett Ton C. Houston. 
1650 Brustbild eines Kriegers in voller Rüstung; in der 
Galierie zu Warwick Castle. 

gest Ton J. 0. Haid (vor der Schrift). 

1051 Junger Mann von zigeunerhaftem Aussehen, einMes- 

ser in der Hand, 
gest. von R. Houston. 

1052 Jüdischer Rabbi; wiederholt vorhanden, ein Exemplar im Mnseum 

zu Berlin. 

gest Ton W. Fether. 

1053 Angeblich Rembrandts Frau im Costüm einer jüdi- 

schen Braut 

gest. Ton demselben. 

1054 Bauernstube bei Abend; eine alte Frau liest einer jüngeren 

vor; nach einer Haodzeichnung. 
gest Ton.J. Mac* Ardeil. 

1065 Ein Greis in persischer Tracht. 

radirt von O. F. Schmidt (Jacob^s Kat No^ 190). 

1060 Vornehme junge Frau. 

radirt von demselben (J. liS). 

1057 Angeblich Rembrandt*s Mutter. 

radirt von demselben (J. 146). 

1068 Angeblich Rembrandt im mittleren Alter. 

radirt von demselben (J. 151). 

1059 Brustbild einesMannes mit Federbarett. (Rombrandt?) 

radtrt Ton J. F. d e F r e y. 

1060 Im Lehnstuhl sitzender Greis. 

radirt von demselben. 

Bariolomeu« -vmn der Meist (geb. zu Haarlem 1601, 
gest. zu Amsterdam um 1670). 

1061 Die Bürgerwehr von Amsterdam giebt ihrem Haupt- 

mann zur Feier des Münsterscnen Friedens ein 
glänzendes Gastmahl. 

gest. Ton J. W. Kaiser. 

I*erdiii»nil Bot (Schüler des Rembrandt, geb. zu Dortrecht 
um 1610, gest. zu Amsterdam 1651). 

1062 Ruhe der heiligen Familie auf der Flucht nach Ae- 

gypten; in der Crallerie zu Dresden. 

gest Ton W. Ward. 

Oerbrand wan den Eeelilioiit (Schüler des Rembrandt, 
geb. zu Amsterdam 1621, gest. 1674). 

1063 Der Triumph des Mardochai. 

gest. von R. E a r 1 o m (vor der Schrift). 

1064 Simeon, dasJesuskind in denArmen, danket knieend 

-dem Herrn; in der Galierie zu Dresden. 
lith. Ton F. Hanfstkngl. 

^erUmwü MontUowmt (geb. zu Utrecht 1592, gest. im Haag 
1660). 

1065 Christus als Knabe unter den Schriftgelehrten; in 

der Pinakothek zu München. 
gest Ton C. Hess. 

14 
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Iieonliaril Bramer (Schüler des Rembrandt, geb. zu Delft 
1596). 

1066 Pyramus und Thysbe. 

gest. von F. C. C a n o t. 

Cio^aert ^an FIlnelL (Schüler Rembrandt's, geb. zu Cleve 
1616, gest. 1660). 

1067 Brustbild eines jungen Mannes mit Federbarett. 

radirt ron G. F. Schmidt (J. 125.) 

10G8 Junges Mädchen mit einem Schoosshündchen. 

radirt von demselben (J. 186). 

1069 Brustbild eines vornehmen Mannes. 

radirt von demselben (J. 181). 

Qulrin wmn BreelLelenfeamii« (lebte um 1668). 

1070 Lesender Eremit. 

radirt von J. P. de Frey. 

1071 Ein Philosoph. 

radirt von demselben. 

Salomon RoniiiclL (geb. zu Amsterdam 1609 , gest. nach 
1663). 

1072 Brustbild eines reichen Juden. 

radirt von J. F. de Frey. 



Gruppe 38. 

Niederländer im 17. Jahrhundert, Niederes Genre, 
(Bambocciaden.) 

Die selbstbewussle Behaglichkeit des niederläD diseben Volkes 
eröffnete der Georemalerei ein reiches Feld. Waren schon bei deo 
grossen Meistern Rubens und Rembrandt die meisten historischen 
Darstellungen nur in voller Lebenswirklichkeit Yorgeföhrt und auch 
das eigentliche Genre von ihnen gepflegt worden, so folgte jetzt eine 
Reihe von Künstlern, welche ausschliesslich Gegenstände des alltSg- 
lichen Lebens behandelten. Wir finden sie in unsrer Aufstellung, ihrem 
Inhalte nach, in niederes und höheres Genre gesondert 

In Brabant blieb diese Richtung von beschränkterer Ausdehnung. 
P. B r e u g h e 1 d. Ä. schliesst sich zum Theil noch an die Weise des 
Lukas V. Leyden an, dessen anbahnende Thätigkeit für das Genre von 
entschiedenem Einflüsse war. Bei seinem Sohne P. Breughel, d. J. 
genannt Höllenbreughel, macht sich ein wunderlich fantastischer 
Zug in der Darstellung abenteuerlicher Ungeheuer und Teufeleien geltend, 
der auch bei Dav. T eniers d. Ä. neben den mit Vorliebe behan- 
delten und herzlich gemeinen Bauernscenen sichtbar wird. Des Letz- 
teren Sohn, Dav. T eniers d. J., ist der bedeutendste der aus der 
Schule des Rubens hervorgegangenen Genremaler; die ungemein leben- 
dige Naturwahrheit seiner oft höchst komischen Trink- und Wirthshaus- 
scenen, sowie eine vorzügliche Technik zeichnen seine Werke aus. 
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Zahlreicher sind die Rfinstler Hollands , die uns in ähnlicher 
Weise das gemeine Leben und seine Zustände vorführen. Der be- 
rühmteste ist A. von Q s t a d e , der seinen überaus gemüthlichen Dar- 
stellungen noch einen besonderen Reiz durch meisterhafte Lichtwirkung 
zu geben wusste. Es ist ein in das Holländische übersetztes „dolce 
far niente'S dem seine Gestalten mit aller Behaglichkeit hingegeben 
erscheinen. — Lustiger und kecker sind A. Brouwer und Com. 
D u s a r t , besonders zeichnet sich aber Jan Steen, Schenkwirth 
in Leyden, durch eine fein beobachtende und in allerlei humoristischen 
Beziehungen sich ergehende Auffassung aus. Ein*Bnderer Zeitgenosse, 
P. V. L a a r , verpflanzte die niederländische Weise nach ftalien , v\ro 
angeblich seine wunderlich verwachsene Gestalt ihm den Namen Bam-. 
boccio , und dann wieder der niedern Genremalerei, die er übte, die 
Bezeichnung Bambocciaden eingetragen haben soll. 



Peter Breuffltel d« Aeltere, oder Bauern-Breusliel, 

(geb. zu Breughel bei Breda um 1520, gest. zu Brüssel um 
1590). 
1073 Bauer^nschlägerei in einer Dorfgasse. 

gest Ton L. Vorsterman. 

Peter Breu^ltel, genannt Ildllen-Breusliel (Sohn d. 
Vor., geb. 1569, gest. 1625). 
1Ü74 Alchymist in seinem Laboratorium. 

gest. von H. G c k. 

BaTM Tenler« der Aeltere (geb. zu Antwerpen 1582, 
gest. das. 1649). 

1075 Hexe am Höllenthor von Cerberus angebellt. 

gest. Yon R. Earlom. 

Ba^ld Tenler», der Soim (geb. zu Antwerpen 1610, gest. 
zu Perk bei Mechehi 1694). 

1076 Trinkende Bauern; „Le roy boit." 

gest. von M. Fitteri. 

Frans Hals (geb. zu Mecheln 1584 , gest zu Haarlem 1666). 

1077 Ein junger Geigenspieler. 

gest. von Ö. White. 

1078 Aehnlicher Gegenstand. 

gest. von J. Watson. 

Adrian van Ostade (geb. zu Lübeck 1610, gest. zu Am 
sterdam 1685). 

1079 Tanzende Bauern, oder der Ball im Wirthshause; 

gest. von J. Snyderhoef. 

1080 Streitende Bauern, welche mit Messern auf einander los- 

gehen. 

gest. von demselben. 

1081 Herumziehende Musikantenfamilie unter einem 

Thorbogen. 

gest. von G. V i 8 s ch e r. 

14* 
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AtfHiMi IBrmmmmw (geb. zu Haarlem 1606, gest. zn Antwer- 
pen 1640). 

1083 Trinkende und musieirende Bauern; HaoiizeicIiBang in 

Manchen. 

lith. von V, St rix n er. 

Contellu» dl! Aar«, genannt Dusart (Schüler des Ostade), 
geb. zu Haarlem 1665, gest. das. 1704). 

1663 Bauernfamilie vor ihrem Hause. 
gest. TfHi W. Woollet und J. Browne. 

1084 Trinkende Bauerngesellschaft unter einer Wein- 

laube. 

gest. von F. Foppel (nach W. Woollet u. J. Brown«) tor der Sdirift. 

Corneliii» de H^lssclter (geb. zu Amstardam um 1630). 

1065 Der Rattenfänger; OngiaaUtich. 

eiUe» wmn Tlliborirli (geb. zu Brüssel 1625). 

1066 Frühstück in einer holländischen Wirthschaft 

gest. Ton J. Schmuser (vor der Schrift). 

Smn Steeii (geb. zu Delft 1636, gest. daselbst 1689). 

1067 Unterhaltung am Kamin; der Maler selbst scherzt mit ei- 

nem Mädchen (Der ungebetene Gast); in £nglaud. 
gest. Ton S. Faul. 



Oruppe 39. 

Niederländer im 17. Jahrhundert; feines Genre 
(Conversationsstück). 

Es war natürlich, dass auch die höheren Stände Hollands unter 
dem Einflusi^ ihrer begünstigten bürgerlichen Selbstständigkeit, im 
Genuss der Früchte ergiebiger Thätigkeit und einer feinen geseUi- 
gen Bildung, der Genremalerei mannigfachen Stoff darbieten mussten, 
insofern theils die Vorgänge des geselligen Lebens in der kostbaren 
und malerischen Tracht jener Kreise, theils die Bilder der wohlgeord- 
neten Häuslichkeit, wie sie gerade in Holland mit so besonderer 
Vorliebe gepflegt wurde, ihr zum geeigneten Vorwurf dienten. Unter 
den zahlreichen Meistern dieses Genres, deren kleine Gemälde schon 
hei ihren Lebzeiten als kostbare Kabinetsstficke geachtet wurden, 
ragen G. Terburg, G. Dow, G. Netzu, Franz Mieris, Gasp. 
Netscher hervor. 

Alle jene Bilder sind von vollendetster Ausführung, wie sie früher, 
jedoch in anderer Auffassung, die altflandrische Schule allein er- 
reicht halte. Die harmonische Stimmung der meist in schön decorir- 
ten Zimmern vereinigten Gruppen, der Beiz der Sammet- und Atlas- 
Stoffe« der schöngewirkten bunten Teppiche, das glänzende Haus- 
Geräth — dazu ein heilerer Sonnenblick > der durch das Fenster 
bricht, oder Kerzenlicht -Beleuchtung, in der besonders Schalken 
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sich attszeiclmet , — dies alles kann meisteriiafter nicht wiederge^ 
geben werden, als wir es hier finden. Aber es ist nicht blos treue 
Nachahmung, die uns anzieht, es herrscht hier eine gewisse Poesie, 
die den kleinen Arbeiten trotz des unbedeutenden Inhalts einen 
höheren Stempel aufdrQckt. Denn dass die eleganteste und sauberste 
Behandlung allein nicht ausreicht, beweisen die geleckt zierlichen aber 
kalten Bilder von Adrian v. d. Wer ff und anderen späteren Meistern 
gleicher Richtung. 



Cterlaaril Douir, oder Doir (Schüler des Bembrandt, geb. 
zu Leyden 1613, gest. 1674). 
1068 Ein herumziehender Quacksalber p^ist, vor dem 
Hause des Malers, seine Medicamente an; in der Pi- 
nakothek zu Manchen. 
geii Ton C. H e s s. 

10B9 Eine kranke Frau, mit Tochter und Dienerin; im Vorder- 
grund der Arzt; im Louvre zu Paris. 
gest. von L. A. Ciaessens. 

1090 Eine junge Frau, mit zwei Kindern in ihrer Häuslichkeii 

gest. Ton Pigeot und Laoonr. 

1091 Der Maler selbst, am Fenster des Ateliers, spielt seinem Vo- 

gel eine Melodie auf der Violine vor. 

gest. von Ingouf. 

1092 Holländische Köchin, am Fenster Greschirr scheuernd. 

gest Ton. J. 0. Wille. 

Cterliaril Terbur^, oder Ter Borcli (geb. zu Zwoll 1608, 
gest zu Deventer 1681). 

1093 Die väterliche Ermahnung; im Museuni zu Amsterdam. 

gest Ton J. O. W 1 1 1 e. 

1094 Der Flohsucher; in der Pinakothek zu München. 

gest. von E. Yerhelst. 

ClabHel lletea (geb. zu Leyden 1615, gest. nach 1664). 

1095 EinlB junge Frau handelt mit einem Geflügelrer- 

käuier; in der Gatlerie zn Dresden. 
lith. von F. Hanfs tkngl. 

1096 Holländische Köchin. 

gest. von J. G. Wille. 

Wrmum wrnn IHierls (Schüler des Gerhard Dow, geb. zu Delft 
1635, gest. zu Leyden 1681). 

1097 Rauchender Trompeter in der Wachtstube; in der 

Gallerie za Dresden, 
lith. Ton F. HanfstKngl. 

1096 Der zerstreute Beobachter. 

gest. Ton J. G. Wil le. 

Caspar Itfetsclier (geb. zu Heidelberg 1639, gest im Haag 
1684). 
1099 Gesangunterhaltung am Klavier; in der Gallerie zn 
Dresden. 

lith. Ton HunfstKngl. 
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110t) Der kleine Physiker. 

gest von J. G. w i 1 1 e. 

CtodefVled Scliailieii (geb. zu Dordrecht 1643, gesi im 
Haag 1706). 
IKH Das Familienconcert. 

gest von J. 0. Wille. 

1102 Der kleine Leiermann. 

gest. von demselben. 

Pieter de Hoofflte (geb. 1625, gest. 1709). 

1103 HoUändisclie Hausflur. 

gest Ton J. A. CUessens. (t. d. Schrift). 

Adrian ^an der l¥erff (geb. zu Kj*alinger - Ambacht hei 
Rotterdam 1659, gest. zu Rotterdam 1722). 

1104 Bathseba führt Abischa zu David. 

gest. Ton R. Earlom. 



Gruppe 40. 

Niederländer im 17. Jahrliundert; Landschaft, 
Thierstück, Stillleben. 

Einen bedeutenden Rang oimmt in der niederländischen Kunst 
die Landschaftsmalerei ein. Schon die altflandrische Schule 
hatte in den Hintergründen ihrer heiligen Darstellungen die Landschaft 
mit hoher Vollendung behandelt. Während des 16. Jahrhunderts 6og 
man an, sie mehr und mehr hervortreten zu lassen und die biblischen 
Scenen, die man nicht ganz aufzugeben wagte, nur als Staffage bei- 
zufügen. Zu den ältesten Meistern dieser Richtung gehört Johann 
Rr eng hei (zur Unterscheidung von den beiden schon vorgeführten 
Genrenialem Sammt- oder Rlumen-Rreughel genannt), der in 
feiner, bunter Ausführung die kleinsten Einzelheiten in der Natur wie- 
derzugeben sich bemühte. Andere Zeitgenossen, wie Roland Sa* 
very, DavidVinckebooms, GilesvanConingslöo arbeiteten 
in entgegengesetzter Richtung und wussten ihre oft grossartig zusam- 
mengestellten Gegenden auf das Passendste mit Gruppen aus der hei- 
ligen Geschichte oder der Mythologie zu beleben. Im Allgemeinen 
war ihre Darstellungsweise aber conventioneil, wie die der gleich- 
zeitigen Historienmaler (Gruppe 33) * und erst Rubens war es vorbe- 
halten , auch hier einer wahreren lebendigeren Auffassung der Natur 
Geltung zu verschaffen (über der Thür Nr. 1008). Zu dieser Rr ab an l er 
Rij^itung gehört auch Paul Rril aus Antwerpen, der jedoch, früh- 
zeitig nach Rom berufen, den grössten Theil seines Lebens in Italien 
zubrachte, und dort sich zu einer höchst poetischen Darstellungsweise 
entwickelte. Er übte selbst auf die grossen italienischen und fran- 



Digitized by VjOOQ iC 



Gruppe. 40. 111 

zösischen Landschafter ^ Carracci, Domeoichino, Grimaldi, 
Poussin und Claude Einfluss aus — unter den Niederländern ist 
er aber kaum aufzuführen. Aehnliches ist über den etwas späteren 
J. F. van Bloemen (bekannter unter dem Namen Orizonte) zu 
sagen, der ebenfalls in Italien mit Poussin arbeitete, über Herrn, 
van Swanevelt, Johann Both, beide Schüler des Claude Lorrain 
und Herrm. Sachtleven^ sämmtlich im heroischen Style ausge- 
zeichnet, aber in den Niederlanden nicht eigentlich heimisch! 

Das wahre Element der niederländischen Landschaftsmalerei ist 
in einer ganz andern von Rembrandt angebahnten Richtung zu su- 
chen, und als deren Haupt Jacob Ruisdael anzuerkennen. Schon 
früher war sie von Anton Waterloo und Aldert van Ever- 
dingen verfolgt, und später ebenso von Ruisdaels Schülern Mindert 
Hobbema, J. R. de Vries u. A. festgehalten worden. Diese 
Künstler lassen uns das Leben der holländischen Natur, wenn auch 
vielleicht hier und da mit Erinnerungen vermischt, die sie auf Reisen 
in anderen nordischen Ländern gesammelt hatten, iu eben so mannig- 
facher wie täuschender Wahrheit erkennen. Das Stille, Einfache, 
Frische des Waldlebens heimelt uns in ihren Bildern an. Hier führt 
uns ein schmaler Fusssteg durch die schönsten Baumgruppen zu einer 
verfallen Hütte oder zum einsamen Weiher, dort stehen wir plötzlich 
vor einem- tosenden Waldstrom, der sich schäumend zwischen wildem 
Gestrüpp über Felsblöcke stürzt. Solche und ähnliche durchaus na- 
türliche Scenen sind mit einer so innigen Pietät aufgefasst, so wahr 
wiedergegeben und durch entsprechende Beleuchtung in einen so 
poetischen Zauber versetzt, dass sie ungeachtet ihres bedeutungslosen 
Inhalts einen bleibenden Reiz gewähren, wozu sich in den Arbeiten 
von Jacob Ruisdaal noch eine ernste romantische Stimmung ge- 
sellt, die von keinem andern Meister der Landschaft in gleich ergrei- 
fender Weise geboten wird. Mit ähnlichem Interesse folgen wir 
ferner Willem van de Velde, Simon de Vlieger, Ludolf 
Backhuisen zu dem holländischen Canal-Leben und an den Strand, 
um das Meer im stillen Sonnenschein oder bei Gewitterstürmen zu 
bewundern; oder wandern, von Artus van der Neer veranlasst, 
im prachtvollsten Mondschein durch ein stilles Dorf am Flusse gelegen, 
auf dessen tanzenden Wellen die Mondstrahlen sich wiederspiegeln. 
Solchergestalt verfolgen die niederländischen Landschaftsmaler in ihren 
nationalen Schöpfungen die entgegengesetzte Richtung der gleich- 
zeitigen Meister in Italien. Während die letzteren, umgeben von einer 
grossartigeren Natur und angeregt durch die gewaltigen Monumente 
der älteren und neueren Kunst, zu einem heroischen Style hingewie-^ 
sen wurden, und dabei weniger auf Einzelheiten eingehend, nur im 
Allgemeinen durch schwungvolle Linien und tiefe Färbung eine erhe- 
bende Stimmung hervorrufen, gehen die niederländischen Künstler 
darauf aus, in ihrer beschränkteren aber behaglichen Existenz das 
ihnen zunächst Vorstehende treu und sorgsam nachzubilden ; nicht um 
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der Fantasie einen weilen Spielraum za eröffnen, sondern am einfach 
die kleine Welt zu wiederholen, in der sie sich glfieklich fühlen. 

Sowie sich Genre und Landschaft aus der Historienmalerei 
zu selbstständiger Stellung entwickelt hatten , so kam man wiederum 
darauf, die Thierwelt für sich zu behandeln, und auch hier lassen 
sich die zwei Hauptrichtungen der niederländischen Malerei unter- 
scheiden. Die von Rubens angebahnte Auffassung fand in Fran.z 
Snyders, Job. Fyt, K. Rutharts u. A. Nachahmung, und das 
volle ungebundene Leben der wilden Thiere, meist im Kampfe mit 
Menschen zur grössten Energie gesteigert, ist in ihren Bildern auf 
das Vollendetste dargestellt worden Entsprechend der Voiüebe f&r 
einfache Natürlichkeit, welche die holländischen Künstler kennzeichnet, 
wurden von ihnen dagegen die behaglichen Gruppen von Haustbieren 
zu selbstständigen Bildern verwendet und mit unübertroffener Meister- 
schaft durch Berghem, Potter, A. v. de Yeld'e, Karel Du- 
jardin und viele Andere wiedergegeben. Stellten sie meist ein 
idyllisches Landleben dar: Thiere mit ihren Hirten auf der Weide, 
oder eingehegt in bäuerliche Gehöfte, so führt uns Philipp 
Wouwerman mehr in die Kreise der vornehmen Welt ein, wie 
sich dieselbe im Freien, auf Spazierritten, Hirsch- und Reiher- 
Jagden wohl fühlte; oder er stellt uns Lager-Scenen vor, wo dann 
Palamedesz Steevens und A« F. van der Meulen mit ihren 
Schlachtstücken sich anschliessen« Auch die anbeseelte Natur bot fQr 
das liebevolle Ansehauen und die feine Beobachtungsgabe der Nieder- 
länder reichen Stoff, Blumen und Früchte , die zahllösen Bedürfnisse, 
welche Küche und Keller zum fröhlichen Lebensgenüsse verarbeiten, 
wurden gern gemalt und gesehen. Unter Meistern des Stilllebens, 
wie man diese Gattung bezeichnet, sind J.D. deHeem,Jan van 
Huysum, Rachel Ruysch besonders ausgezeichnet; insgemein 
belebten sie ihre zierlichen Zusammenstellungen von Blumen, Früh- 
stücksingredienzien u. s. w. mit täuschend natürlichen Insekten, so 
dass auch hier das Element der Bewegung nicht ganz ausgeschlos- 
sen ist» 



Artn« ▼•■• der Meer (geb. zu- Amsterdam [?] 1619, gest 
1683). 

1105 FluB Bland Schaft mit Mond auf gang; ehemals in der Bra- 

beckscben Gaüerie za Söder. 
gest Ton J. T. Prestel. 

Jaeob Riaisdael (geb: zu Harlem 1635, gest. daselbst 1681). 

1106 Waldige Gebirgslandschaft mit Wasserfall; ehemals io 

der Brabeck'scben Gallerte za Söder. 

gest. Ton J. T. P r e st e 1. 

1107 Waldlandschaft mit einer Hirschjagd; in der Gallerle zn 

Dresden. 

lith. von J. L. Deroy. 
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Ifliiidept H«lblieai» (lebte in FrieslAnd um 1640; Lebeim- 
umstände unbekannt). 
1106 Waldlandschaft mit Wasserfall; io der Leuchteoberg'sehM 
Gallerte zu St. Petersburg, 
liti). T(Hi J. Dorn er, 

Smn Reynier de Vries (lebte um 1650). 

1109 Waldgegend mit einer Wassermühle, der ein Reiter sich 

nähert. 

llth. von J. A. Sedimayr. 

«imi Oel&l&ep (Zeitgenosse der Vorigen, sonst unbekannt). 

1110 Bauerngehöfte mit lustigen Zechbrüdern; in der Pina- 

kothek zu München. 

lith. Yon C. A n e r. 

Albert Cwäjp (geb. zu Dortrecht 1606, gest. daselbst um 
1672). 

1111 Landschaft, mit breitem Flugs und Windmühlen bei heftigem 

Sturm; ehemals in der Galierie Brabeck zu Söder. 
gest. von J. T. P r e s t e 1. 

Aldert Tun ETerdinn^eii (geb. zu Alcmar 1621, gest. das. 
1675). 

1112 Brandung an felsiger Küste; in der Pinakothek zu München. 

lith. Ton Ekemann- All eson. 

Iiud^lf BalLltiiymeii <geb. zu £mbden 1631 , gest. zu Am- 
sterdam 1709). 

1113 Marine; in der Pinakothek zu München. 

lith. von F. Thöning. 



Pleter Paul Rubens (s. Gruppe 34). 

1114 Eberjagd; in der Galierie zu Dresden. 

llth. Yon J. L. Deroy. 

Frans Snydeps (geb. zu Antwerpen 1579, gest. daselbst 
1567). 

1115 £berjagd; in der Pinakothek zu München. 

nth. von F. Pilöty. 

Anton PalantedesB Steevens (geb. zu Delft 1604, gest. 
daselbst 1680). 

1116 Festliches Gelag; ehemals in der Galierie de Pille zu Paris. 

gest. Ton L. Lemperenr. 

Jan Baptist UTeenim (geb. zu Amsterdam 1621, gest. da- 
selbst 1660.) 

1117 Zechgelag bei den Buinen eines Prachtgebäudes, 

in südlicher Landschaft; wiederholt, ein Exemplar in der Galierie 
zu Gotha. 

gest von F. de Lannay. 

Pliilip nronwerman (geb. zu Harlem 1620, gest. 1668). 

1118 Lagerscene (la caravane en repos); 

1119 u. 20 Pferdestücke; 
1121—24 Scenen in Pferdeställen; 

sämmtl. in Aqnatinta gest. von W. v. K o b e 1 1. 
1125 Beiter bei seinem Pferde. In Zeichnunfsmanier. 
gett. von J. J. B y 1 a e r t. 

15 
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Ant«n Frans wmwä Amp HMrteit. 

1126 Schlacht unter Ludwig XIV., im Vordergrund ein heftiger 

Kayallerieangriff. 

gest Ton J. Huchtenbnrgh. 

Marl Rntltfir«« (geb. zu Regensburg [?1 , lebte in Holland 
um 1660). 

1127 Zwei Bären von Hunden angefallen; io der Gallerie des 

BaroD Speck- Stemburg zu Lützscheoa. 

lith. von Z Ollner und Duchesne. 

Pmtl Petter (geb. zu EnckhuTsen 1625, gest. zu Amsterdam 

1654). 

1128 Grosse Viehheerde bei einemBauergehöfte; io der Gal- 

lerie der Eremitage zu St. Petersburg. 

gest Ton C. Kuntz. 

Adrian van de Velde (geb. zu Amsterdam 1639, gest. da> 
selbst 1672). 

1129 Heimkehrende Heerde; io der Pioakothek zu Möncheo. 

gest von C Kunz. 

Melcliiar Handekaeter (geb. zu Utrecht 1636, gest. da- 
selbst 1695). 

1130 Hühner im Streite mit einem Truthahn; ia der PiaakoUiek 

zu Müneheo. 

llth. von J. Wölffle. 

1131 Hühner von einem Raubvogel erschreckt; io der Gal- 

lerie zu Dresden. 

lith. von F. HanfstSngl. 

Maria UTaBBl. genannt de Fiari (geb. zu Penna 1603, gest. 
zu Rom 1673, der niederländ. Schule vergleichsweise beigefiigt.) 

1132 Vogelconcert 

gest von R. Earlom (vor der Schrift). 

Jan van Huysum (geb. zu Amsterdam 1682, gest. daselbst 
1749). 

1133 u. 34 Blumen- und Fruchtstück. 

gest von R. Earlom. 

Carnelis Plaaa wan Antstal, Kupferstecher (geb. zu 
Amsterdam 1726, gest. daselbst 1798). 

1135 Holländische Dorfansicht im Winter, die Figuren amd 

Friedrich von der Pfalz oder der Winterkönig mit seinem Ge- 
folge; nach H. Avercam deStomme van Campen (161^1). 
Kupferstich in Zeiehntmgsmanier wie die Folgenden. 

1136 Der Knabe in der Hausthür oder Rembrandts Sohn 

Titus, nach dessen Ori^nalzeichnung bei J. Woobarn in England. 

1137 Bologneserhündchen, nach W. v. Mieris' Zeichnang bei 

R. Weigel in Leipzig. 

1138 Das Innere einer Schenkwirthschaft; nach A. v.Ostade. 

1139 Das Innere einer gothischen Kirche, nach P. v. Saen^ 

redam. 
Srnn HTynants (geb. zu Harlem um 1600, gest. nach 1677). 

1140 Waldeingang. 

gest von W. V. Kobell (Zeichnnngsnutnier in Aqaatinta.) 

Paul Rembrandt (s. Gruppe 37.) 

1141 Sitzendes junges Weib, mit einem Buche; nach einer Hand- 

Zeichnung. ^ 

gest von Jos. Schmidt 
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Gruppe 41 und 42. 

Niederländer im 17. Jahrhundert; 
Malerradirung. 

Meta]lstich und Holzschnitt erfüllen ihren ersten und 
hauptsächlichsten Zweck, Malerwerke zu vervielfältigen, durch die 
möglichst treue Nachbildung der Originale. Der Holzschnitt schien früher 
zunächst am geeignetsten freie Entwürfe in einfach kräftigen Linien 
wiederzugehen, während der Metallstich mit seineu feineren schwung- 
volleren Strichlagen eine grössere Annäherung an die ausgeführte 
Malerei gestattete. Die getreuste Wiedergabe des vorstehenden Maler- 
werkes blieb daher das alleinige Ziel, welches ^die erste, unter RafaelsLei- 
tung begründete Kupferstecherschule Marc Antons — Gruppe 11 — , 
später die Carraccis verfolgten, und das auf unübertroffene Weise 
im 17. Jahrhundert unter Rubens Aufsicht durch die niederländischen 
Stecher Bolswert; .Pontius, Vorsterman u. A. — Gruppe 
34, 35, 36 — erreicht wurde. Später dünkten sich die Stecher in 
ihrer technischen Fertigkeit auf mindestens gleicher Stufe mit den 
Malern, und verfehlten offenbar ihre Aufgabe , indem sie ihre Arbeit 
auf Unkosten der Originale hervortreten Hessen. Selbst die vollende- 
ten Grahstichelarbeiten unsres Jahrhunderts lassen in dieser Beziehung 
nur allzuhäufig zu wünschen übrig. 

Nebendem ist der Metallstich schon in den frühesten Zeiten 
auch von den Malern selbst geübt worden; es galt dann nicht, be- 
reits vorhandene Kunstwerke zu wiederholen, sondern eigne Schöpfun- 
gen hervorzurufen , um sie vermittelst des Abdrucks in vielen Exem- 
plaren dem Volke zugänglich machen zu können. Wir erinnern hier 
an die trefflichen Arbeiten deutscher Maler des 1.5. Jahrhunderts 

— Gruppe 29 — , sowie an Albrecht Dürers ausgeführte Stiche 

— in Gruppe 32. — 

Metallplatten wurden aber nicht allein gestochen, sondern auch 
r a d i r t oder geätzt, und ist der Unterschied zwischen Metallstich und 
Radirung wol zu beachten. Bei dem Ersten gräbt man vermittelst 
eines scharfen Instruments (des Stichels) direct in das Metall , und 
bat den Widerstand des Materials zu überwinden. Bei der Radirung 
wird die Platte mit einer dünnen Wachsschicht überzogen, in welche 
der Künstler mit einem stumpfen Stifte und daher mit gleicher Leich- 
tigkeit einzeichnet, wie er mit der Feder über das Papier hinweggeht. Das 
Metall wird dadurch biosgelegt, dann durch Aetzwasser vertieft und 
zum Abdruck befähigt, durch schwächeres oder stärkeres Aetzen ver- 
schiedener Theile werden die Abstufungen im Hellen und Dunkeln 
hervorgerufen. Es bedarf wol nicht der Auseinandersetzung, dass auf 
solche, durch die Technik nicht gehinderte Weise Werke entstehen 
können 9 die den gleichen Rei? der Leichtigkeit und Ursprünglichkeit' 

15* 
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besitzen, den Handzeicbnungen gewähren. Die eigenthfimliche Be- 
handlungsweise der Maler, ihre Manier, spricht sich am unmittelbarsten 
darin aus, und da die praktischen Rücksichten auf die Vervielfältigung 
sorgsame Ausführung geboten, sind sie für die firkenntniss der künst- 
lerischen Begabung von unvergleichlichem Werthe. 

Diese Art, in Metall zu arbeiten, ist ziemlich alt^ und von 
Waffen- und Gold - Schmieden längst geübt, sie erreichte aber erst 
in Holland im 17. Jahrhundert ihre höchste Vollendung. Die 
ebenso meisterhafte wie ausgeführte Zeichnung der holländischen 
Maler jener Zeit befähigte besonders zu ihrer Ausbildung, und 
fiembrandt war der Erste, der wie spielend mit den feinen 
schwarzen Strichen seine künstlerischen Gedanken auf die ge- 
nialste Weise niederschrieb, ja oft selbst eine Lichtwirkung zu errei- 
chen wusste, die den Mangel der Farbe vergessen lässt. Seine 
Schüler BoU, Lievens. van Vliet, Teniers, ahmten ihn 
in ihrer Weise nach und neben ihm verdanken wir besonders Adrian 
van Ostade eine Reihe kleiner Arbeiten, die in charakteristischer 
Zeichnung und geeigneter Ausführung seinenj geschätzten Gemälden 
an die Seite zu steilen sind. Aehnliches leisteten die ihm nahe ste- 
henden Du Sart, Bega, Thomas Wyk. Dass auch die Thier- 
welt durch die Radirung verherrlicht werden konnte, 'ist natür- 
lich, da es bei ihr hauptsächlich auf lebendige Darstellung der äusse- 
ren Erscheinung ankam, die Potter, Berghem, v. d. Velde, 
Dujardin u. A. unübertrefflich in der Gewalt hatten. Wir verdan- 
ken ihnen besonders Gruppen von Hausthieren mit ihren Hirten und 
Aehnliches, welche in ihrer naturgetreuen Auffassung und leichten 
Behandlung mit Recht Bewunderung erregen. Auch die Landschaft 
wurde durch Hervorhebung ihrer eigenthümlichsten Gestaltung mit 
der einfachen Radirnadel vortrefflich wiedergegeben, wie es die 
zahlreichen Arbeiten Anton Waterloo's und Herm. Swanevell's 
bekunden , von denen uns der Erste in die gemüthlichen nordischen 
Waldgegenden mit ihren durchsichtigen Baumgruppen, der Andere in 
Italiens idealere Landschaften einführt. Von Jac. Ruisdael be- 
sitzen wir nur einige flüchtige Versuche, während van Everdingen 
in charakteristischer Wiedergabe wilder Gebirgsscenen Vortreffliches 
geleistet hat. 

Die mehr und mehr sich entwickelnde Neigung zum Sammeln von 
Kunstblättern, die, von den reichen Kunstfreunden Hollands ausgehend, 
sich über alle andern Länder Europas verbreitete, förderte natürlich 
die Lust der Maler an den leicht herzustellenden Radirungen, und ihre 
Verbreitung im Volke ist zur Hebung eines guten Geschmacks an acht 
künstlerischer Thätigkeit von grosser Bedeutung gewesen. 

Die nachfolgenden beiden Gruppen 41 und 4!^ enthalten bis auf 
wenige näher bezeichnete Nummern Original-Radirungen in 
alten* z. Tb. vorzüglichen Drucken. 
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«iac«]b «i^rdaens (geb. zu Antwerpen 1594, gest. daselbst 
1678). 

1142 Cacus raubt die Kühe des Herkules. 
Adrism Tsm 0«ta4e (s. Wand 36). 

1143 Der Maler selbst, in seiner Werkstatt, 

Bartsch 32. 

1144 Herumziehende Musikanten, mit Geige und Drehorgel, 

spielen vor trinkenden Bauern. 

Bftrt8ch45. 

1145 Aehnlicher Gegenstand. 

BartschSS. 

1116 Ein kleiner buckliger Geiger spielt in einem Bauer- 
hofe. 

Bartsch U. 

1147 Ein Quacksalber bietet vor seiner Bude Medica- 

mente aus 

Bartsch 43. 

1148 Trinkende und tanzende Bauern yor einem Dorf- 

wirthshaus. 

Bartsch 47. 

1149 Aehnlicher Gegenstand. 

Bartsch 48. 

1150 Bauernfamilie, (der Familienvater.) 

Bartsch 33. 

1151 Wirthshausscene; ein fortgehender Grast zahlt die Zeche. 

Bartsch 42. 

1152 Der leere Krug. 

Bartseh 15. 

1153 Bauern, trinkend und rauchend. 

Bartsch 13. 

1154 Ein Familien concert (die Sängerin). 

Bartsch so. 

1155 Ein Bäcker, mit neubackenem Brod am Fenster, bläst auf 

dem Hörn. 

Bartsch 7. 

1156 Die zwei Gevatterinnen. 

Bartsch 40. 

1157 Landschaft mit Bauerjungen, welche von der Brücke 

angeln. 

Bartsch 26. 

Srnn Betit (geb. zu Utrecht 1610, gest. daselbst 1660). 

1158 Flusslandschaft, mit den Ruinen einer befestigten Brücke, 

(Ponte Molle bei Rom). 

Bartsch 5 (Druck Tor der Nr. wie die Folgenden). 

1159 Italienische Landschaft, mit Maulthiertreibem (an der 

appi sehen Strasse). 

Bartsch 6. 

1160 Gebirgslandschaft, mit ruhenden Landstreichern und einem 

Ochsenkarren (zwischen Ancona und Sinigaglia). 

Bartsch 2. 

Pieter Bout (geb. zu Brüssel um 1660). 

1161 Holländische Winterlandschaft, mit Schlittenfahrem und 

Schhttschuhläufem (der Schlitten). 

Bartsch 3. 
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Dirli^ 8t«op (geb. zu Dortredit (?) um 1610, gest 1686). 
llfö Pferde am Wassertrog. 

Bartsch 8. 

1163 Pferd und Hund. 

Bartsch 9. 

Pietep "ran Ija»r. genaant Itomte^c^i« (geb. zu Laaren 
um 1613, gest. in Itahen um 1674). 

1164 Esel und Schweine, dabei eine spinnende Bäuerin. 

Bartsch«. 

1165 Ein Bauer mit zwei Büffeln. 

Bartsch 7. 

8ini«ii de Vlieirer (geb. um 1615). 

1166 Zwei Windhunde. 

Bartsch 12. 

1167 Truthühner. 

Bartschis. 

Anton "VITatertoo (geb. zu Utrecht um 1618, gest daselbst 
um 1670). 

1168 Landschaft, mit grosser Linde und einem ländlichen Wirths- 

haus. 

Bartsch 118. 

1169 Landschaft, ein breiter Weg führt an einem Kornfeld vorüber 

in den Wald (der Reiter bei der Hecke). 

Bartsch 117 (Abdruck auf Schellenkappenpapier irie die Folgenden). 

1170 Waldlandschaft, mit der Leiche des Adonis. 

Bartsch 130. 

1171 Waldlandschaft, mit Alpheus und Arethusa. 

Bartsch 1S5. 

1172 Alte Wassermühle unter hohen Bäumen iWaaterloo's 

Mühle). 

Bartsch 119. 

Kerman wmm 8«r»neTelt (geb. zu Woerden il^O, gest 
zu Rom 1690). 

1173 Italienische Waldlandschaft, mit dem Raub des Adonis. 

Bartsch 102 (erster Dmck mit excndit wie die Folgenden). 

1174 Landschaft, mit einem tanzenden Sat3rr. 

Bartsch 52. 

1175 Landschaft, mit Satyr, der einen Baum erklettert. 

Bartsch 51. 

1176 Italienische Landschaft, mit amphitheatfialisch gruppirten 

Ruinen. 

Bartseh S4. 

1177 Italienisches Stadtthor (Porta Salara in Rom). 

Bartsch 92. 

1178 Landschaft, mit einer kleinen hölzernen Brücke. 

Bartsch 82. 

Aldert Tan Everdinsen (s. Gruppe 40). 

1179 Norwegische Bauernhütte, am Bach unter hohen Bäumen 

(der Felsblock). 

Bartsch 100. 

Uricol«« Bereitem (s. Wand 39). 

1180 Flötenspielender Hirt; die Hirtin hört ihm zu. 

Bartsch 6 (erster Druck). 

1161 Durch den Fluss getriebene Heerde. 

Bartsch 9. 
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118^ AeHnlicker Gegenstand, mit der Hirtin zu Esel. 

B a r t s c h 12. 

1183—86 Ruhender Hirt und drei Gruppen von Ziegen, aus einer 
Folge. 

Bartsch 85, 88—40. Abdrücke vor der Schrift und TOr den Nnmmem. 

1187—89 Drei Gruppen von Schafen, 

Bartsch 48, 45U.46 (Abdrücke tot den Diunmern). 

1190 Ruhender Schäfer, als Titel zu einer Folge von Thierstücken. 

Bartsch 49. 

1191 Heerde am Wasser, welches von hohen Bäumen umgeben ist. 

gest. von J. T. d. Velde. 

Pa«l Potter (s. Wand 39). 

1192 Kuhhirt und Kühe auf der Weide.. 

Bartsch 14. 

1193 Schaafhirt und Schaafheerde. 

B a r t s ch 15. Mit erster Addresse. 

1 194 — 99 Ochsen und Kühe in verschiedenen Stellungen. 

Bartschi, 4—8. Mit erster Addresse. 

Pieter B«el (geb. zu Antwerpen 1625, gest. zu Amsterdam 
1680). 

1200 Todter Hase und andres Wildpret, dabei ein Jagdhund. 

radirt von W. H o 1 1 a r (Torzüglicher erster Dmck). 

Marel Du Jfirclin (geb. zu Amsterdam 1634, gest zu Venedig 
1678). 

1201 Zwei Pferde auf der Weide. 

BaTtsch4. 

1202 Beladene Maulthiere. 

Bartsch 2. 

Adrian irmwk de Velde (s. Wand 39). 
1203—7 Hirt, Ochsen und Kühe in verschiedenen Stdlungen. 

Bartsch 1, 8, 4, 6, 8. 

1208 Hunde, im Streit um einen Knochen. 

Bartsch 9. 

1209 Kuh und zwei Lämmer unter einem Baume. 

Bartsch 11. 

1210 Fressender Ochse und drei Schafe. 

Bartsch 12. 

1211 Zwei Kühe am Fuss eines Baumes. 

Bartsch 13. 

1212 Schaaf mit säugendem Lamm. 

Bartsch 14. 

1213»Zwei Schaafe. 

Bartsch 15. 

#1111 Tim Qoyeit (geb. zu Leyden 1596, gest im Haag 
1656). 

1214 Niederländisches Dorf mit Kirche. 

Jaeob Ruisdiiel (s. Gruppe 40). 

1215 Altes Bauernhaus am Bache, mit einer kleineu hölzernen 

Brücke. 

Bartsch 1. 



idrik ÜLOlieU (geb. zu Rotterdam 1751, gest. 1782). 
1216 Landschaft an der holländischen Küste. 
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Paul P«tter (b. Qnippe 40) ~ iber der Tbär. 

1217 Ein grosser Ochse; in Masenm zo Htag 

radlrt von Y. Denom 



Gruppe 42. 

Anton Tun WBjU (s. Gruppe 36). 

1218 Wilhelm de Vos, Maler von Antwerpen; Orifinalradiiiin^ aus 

van Dyks Ikooographie, wie die Folf^eodeo. 

1219 Jodocns deMomper, Landschaftsmaler in Antwerpen. 

1220 Jan Brenghe), BlumenbreugheL 

1221 Erasmus von Rotterdam (dieser berühmte Grelehrte trieb 

zum Vergnügen die Malerei und ist deshalb in die Ikono- 
graphie abgenommen. 

1222 a. Willem Hon diu s, Kupferstecher im Haag. 

gest Ton ihm selber. 

FranB Hals (s. Gruppe 37). 

1222 b. Johannes Hoornbeeck, Dr. theol. und Professor in Utrecht 

gest. von J. Suyderhoef. 

TliMdor de Key «er (geb. um 1595, gest. zu Amsterdam 
um 1660). 

1223 Die Bürgermeister von Amsterdam berathen über 

den Empfang der Maria von Medicis. 

gest. Yon J. SuyderhoeL 

Oerltiird Terburff (s. Gruppe 39). 

1224 Der Friedensschluss zu Münster zwischen den Ge- 

neralstaaten und Philipp IV.von Spanien. 

gest. Ton J. Suyderhoef. 

DawM Teniers (s. Gruppe 38). 

1225 Holländische Küche; Originalradiruag wie die folgendea 

Blätter. 
Rembrandt (s. Gruppe 37). 

1226 Des Meisters eigenes Bildniss. 

Bartsch 20. 

1227 Christus dem Volke vorgestellt (das sogenannte grosse 

Ecce homo). 

Bartsch 77. 

1228 Abraham und die Engel 

Bartsch 89. 

1229 Josephs Traumdeutung. 

Bartsch 37. 

1230 Triumph des Mardochai. 

Bartsch 40. 

1231 Die Flucht nach Egypten. 

.Bartsch 52. • 

1232 Heilige Familie. 

Bartsch62. 

1233 Der Zinsgroschen. 

Bartsch 68. 

1234 Der verlorene Sohn. 

Bartsch 91. 

1235 Christus am Kreuz, zwischen den beiden Schachern. 

Bartsch 79. 
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1296 Heilung des Kranken, durch Petrus und Johannes in der 
Pforte des Tempels. 

Bartsch 94. 

1237 Eine Mühle, angeblich Bembrandt's Geburtshaus. 

Bartsch 888. 

1238 Drei Studienköpfe von Frauen. 

Bartsch 867. ^ 

1239 Portrait des Kunsthändlers Haaring. 

Bartsch 275. 

1240 Portrait des Schreibmeister Coppenol. 

Bartsch 288. III. Abdr. 

1241 Portrait eines schreibenden jungen Mannes mit Kette 

und Kreuz. 

Bartsch 261. 

1242 Portrait eines nachdenkenden jungen Gelehrten. 

Bartsch 268. 

1243 St. PhiHppus tauft den Kämmerer aus dem Mohren- 

land. 

rad. Ton J. G. t. Vliet. 

1244 Die Syndici von Amsterdam. 

rad. von J. de Frey. 

1245 Anatomische Vorlesung des Professor Tulp. 

rad. von demselben. 

Ferdinand Bol (s. Gruppe 37). 

1246 Junge Frau, die dfhe Birne zum Fenster heraushält; Origi- 

oairadimng, wie die Folgenden. 
Jan Iiiirens (geb. zu Leyden 1607 , gest. zu Antwerpen 
1663). 

1247 Gideons Opfer. 

Bartseh 9. 

1248 Kopf einer jungen Frau. 

Bartsch 25. 

«ian Ctoars van Vliet (geb. zu Delft um 1610). 

1249 Schlosser. 

Bartsch 34. 

1250 Bildhauer. 

Bartsch 82. 

1251 Besenbinder. 

Bartsch 38. 

Pieter die Malyn (geb. zu Harlem um 1600). 

1252 Holländische Kirmess; und 
125^ Der Dreikönigsabend. 

gest von J. T. de V e 1 d e (Naglet 46 u. 47). 

«ian Tan die VeMe (geb. zu Harlem [?} um 1590, gest da- 
selbst [?]). 

1254 Spaziergänger, und 

1255 Jahrmarktscene, holländische Costümbilder. Originalst iche. 

N a g 1 e r 74. 

Carnells Be^a (geb. zu Harlem 1620, gest. das. 1664). 

1256 Bauer am Fenster; Originairadining, wie die Kaigenden. 

Bartsch 19. 

1257 Bauern scherzen mit einer jungen Wirthin. 

Bartsch 83. 

1258 Bauern scherzen mit dem Schenkmädchen. 

' Bartsch 84. 

16 
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Coraelis Oll Surf (s. Gruppe 38). 

1259 Betrunkenes Bauernpaar. 

Barts-ch 7. 

1260 borfkirmess, mit zahlreichen Figuren. 

Bartsch 16. 

THomiis yBVjmU (geb. zu Harlem 1616, gest. zu London um 
1685). 

1261 Spinnerin mit dem Rocken. 

Bartsch 1. 

1262 Drei Bauern beim Kartenspiel 

Bartsch». 

1263 Gruppe von ruhenden Wanderern mit einer Nätherin. 

Bartsch 8. 

1264 Wanderer, deren einer sich den Schuh befestigt. 

Bartsch 4. 

1265 Spinnerin bei einem Schmiede. 

Bartsch 6: 

1266 Copie dieses Blattes, unter der Bezeichnung P. v. Laar 

(s. Gruppe 41). 

Albert Flamen (lebte um 1660). 

1267 Ansicht des grossen Canals beim Lustschloss Lon- 

guetoise bei Paris. 

Bartsch 92. 

1268 Ansicht von Soissy an der Seine. 

fehlt Bartsch. Robert Dumesnil 538. 

liuciis Iran IJden (geb. zu Antwerpen 1595). 

1269 Kleine Landschaft, mit zwei ruhenden Bauern. 

Bartsch 78. 



Gr upp e 43. 

Engländer im 18. Jahrhundert; Historienmalerei 

Die ausserordentliche politische Bedeutung Grossbritanniens, sein 
kräftiges und mehr als anderswo von christlichem Geiste durchwehtes 
Volkslehen , der Besitz nationaler unvergänglicher Meisterwerke der 
Poesie, insbesondere des grossen Dramatikers Shakspeare, lassen 
es fast unbegreiflich erscheinen, dass die bildende Kunst dort bis 
zum 18. Jahrhundert in vollkommener Leblosigkeit verharrte. Nur 
ein angeborener Mangel an Kunstsinn im Volkscharakter lässt sich 
als Grund dafür denken, da es zu keiner Zeit an einzelnen edlen 
Kunstfreunden gefehlt hat, welche die Leistungen anderer Nationen zu 
schätzen und mit feinem Geföhle für ihre reichen Sammlungen aus- 
zuwählen wussten. — Ausländische Portraitmaler , und unter ihnen 
Meister wie Holbein und van Dyck, wurden vielfach in 
England beschäftigt, und erwarben dort Gold und Ehre, ohne eine 
einheimische Kunstübung nach sich zu ziehen. Erst im Anfang des 
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vorigen Jahrhunderts tritt in Hogarth ein^ Künstler von selbststän- 
diger Bedeutung a^, der in der That im innigsten Zusammenhange 
mit dem Volksleben seiner Zeit stehend, von grossem Interesse ist. 
In geistreicher Darslellungsweise geiselt er mit zersetzender Salyre 
die Verkehrtheiten und Laster aller Stände, und stattet dabei seine 
Gompositionen mit einer solchen F&lle von humoristischen und zeit- 
geschichtlichen Nebenbeziehungen aus, dass 6. C. Lichtenberg's 
geniale Erläuterungen seiner rasch ber&hmt gewordenen Werke 1!^ 
ziemlich starke Bände füllen. Bei seinem im höchsten Grade charak- 
teristischen aber nicht idealen Styl erscheint es wunderlich, dass er 
mit vielseitigen Studien über die Theorie der Schönheit sich beschäf- 
tigte. 

Neben seinem durchaus originalen, philosophischen Genre hatte 
die Historienmalerei unter der Ungunst der kirchlichen und öffent- 
lichen Kunstanschauung, und bei dem damals allgemein herrschenden 
entarteten französischen Styl sich in keiner Weise zu eigenthümlicher 
Bedeutung erheben können. Erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, als die romantische Poesie, früher als irgendwo anders, Volks- 
sache wurde und man auf deutsche Anregung hin unter anderem den 
hohen Werth Shakspeares erkennen lernte , liess das grossartige Un- 
ternehmen des Alderman Boydell, eine Gallerie grosser Gemälde 
zu Shakspeares Dramen zu begründen, eine Reihe grösserer histori- 
scher Darstellungen entstehen, denen sich dann, inzwischen auch nur 
durch Privatbeförderung. unterstützt, andere Werke anschlössen. 

Der St)1 der Historienmaler jener Zeit ist, trotz der gerade in 
England eifrig geförderten Erforschung antiker Kunstdenkmäler, ein mehr 
eklektischer und romantischer geblieben. Der bedeutendste Künstler, B. 
West, ist .im vorzüglichsten in seinen Schlachtenbildern, welche den 
Ruhm englischer Tapferkeit im Orient und den amerikanischen Frei- 
heitskämpfen verherrlichen und mit grosser Lebendigkeit, wenn auch 
etwas conventionell in den Bewegungen, aufgefasst sind. In der glei- 
chen Gattung zeichnen sich Trumbull u. A. aus, und ihren durch 
zahlreiche Kupferstiche nach Frankreich und Deutschland verbreiteten 
Darstellungen muss man wohl einen gewissen Einfluss auf die neuere 
Kunst zugestehen. 

Gleichzeitig hat die feinere Genremalerei lebensvolle Leistungen 
durch Jos. Wright, F. Wheatly u. A. aufzuweisen, und wurde 
vorzüglich in den Darstellungen gesellschaftlicher Zustände bei etwas 
karrikirter und die englischen Sonderbarkeiten absichtlich wieder- 
gebender Darstellungsweise zum Ausgangspunkt einer jetzt noch ge- 
pflegten Kunstgattung, 



16* 
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lirilliaiit Hoirartlt (geb. zu London 1697, gest daselbst 
1764). 
^1270 Sitzung eines Wahlcomit^s (An election entertainment) ; 
aus einer Folge von 4 Darstellungen. Originalsticb. 
1271—76 Fünf Darstellungen, aus der berübmten Folge der 
„Heiratb nach der Mode". 

geat. von O. Scotin. S. Ravenet and B. Baron. 

Benjantin ^BWemt (geb. zu Springfield 1738, gest. zu London 
1820). 

1277 König Karls U. Landung zu Dover. 

gest. Ton W. Sharp, ■* 

1278 Der Tod des General Wolfe in der Schlacht bei Que- 

bec (13. Sept. 1759); in der Grosvenor Gallerie. 

gwt. von W. Woollett (erster Drnek). 

1279 Alexander und sein Arzt Philipp; in der SUffbrd- Gallerie. 

gest von Val. Oreen. 

Hebert Smlrke ^geb. zu London 1751, gest. das. 1845). 

1280 Scene aus Shakspeares „Viel Lärmen um Nichts"; 

gemalt fdr die Shakspeare- Gallerie des Aldennan Boydell. 

gest. Ton J. Ogborne. 

Santiiel llToocIforcl (geb. zu Castle Cary in der Grafschaft 
Somerset 1754, gest. zu ^logna 1816). 

1281 Karls 1. Zusammenkunft mit seineu Kindern, während 

seiner Gefangenschaft, in Gegenwart Cromwell's. 

gest. von W. 6 h a r p (erster Druck). 

«iolin Trumbull (geb. in Connecticut 1757, gest. in New- 
York 1844). - 

1282 Der Tod des General Warren in der Schlacht von Bun- 

kershill bei Boston, am 17. Juni 1755. 

gest. von J. G. Sfhmktl t (vor aller Schrift). 

«lohn Singrleton Copley Cgeb. zu Boston um 1750, gest 
1815). 
128i Tod des Major Pearson und Niederlage der Franzosen in 
der Stadt Heliiers auf der Insel Jersey. 

gest. von A. Kessler. 

Fruit eis ÜTlieatlir (geb. zu London 1747, gest. daselbst 

1801). 
1281 John Howard, ein thätiger Menschenfreund, besucht die Ge- 
fängnisse. 

gest. von J. Hogg. 

Wllllüni Hamilton ^geb. zu London 1751, gest. daselbst 
1802. 

1285 Die reisenden Engländer James Dank und Bobert 

Wood entdecken die Ruinen von Palmyra. 

gest. von J. Hall. 

JosepH IVrIslit (geb. zu Derby 1734, gest daselbst 1797). 

1286 Indianische Wittwe^ trauernd bei den Waffen ihres Mannes. 

gest von J. R. Smith. 

1287 Ein Versuch über die Wirkung der Luftpumpe. 

gest. von V. Oreen (vor aller Schrift). 

1288 Erkläruug eines Planetariums. 

gest von W. Fether. 
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Cliarles liv»ii^toi» (geb. zu Yivis im Waadtland, lebte in 
England um 1780, gest. 1790). 

1289 Das Publikum in einer Gemäldeausstellung; und 

1290 Assembl^e im Pantheon, zu London, um 1772. 

gfisL von R. Earlom. 

Ridiard "VITestall (geb. zu London um 1762, gest. daselbst 
1836). 

1291 Der wohlwollende Kardinal. 

gest. von W. Ward; farbiger Abdruck eines Schwarzkunstblattes. 



Gruppe 44. 

Engländer im 18. Jahrhundert; Landschafts- 
malerei etc.. 

Mit besonderer Vorliebe musslen iiatQrlich in England die Dar* 
Stellungen aufgenommen werden , welche die Seesiege der „wogen- 
beheiTschenden*' Nalion feierten und in der Vereinigung des bewegten 
Meeres, der mächtigen Kriegsschiffe und der hartnäckigen Kämpfe ih- 
rer Bemannung, die sich oft noch in den Wellen fortsetzten, ein 
reiches Feld für malerische Virtuosität darboten. Neben West sind 
hier noch Wright u. A. bedeutend. 

Die eigentliche Landschaft fand in Gainsborough einen he* 
gabten Meister, der die anmuthige Frische der englischen Natur mit 
charakteristischer Zeichnung und tiefem Golorit wiedergab. Andere 
Meister, wie Wilson und Wooton, schliessen sich mehr der 
idealen Weise Gaspard Poussins an, dessen Werke in englischen 
Gallerien zahlreich vertreten sind. Das Element der Stimmung, wel- 
ches sie, der romantischen Zeitrichtuug entsprechend, in ihre Gemälde 
zu legen und durch ideale Staffage zu erhöhen wussten, giebt ihnen 
dabei eine selbststandige Bedeutung. 

Sehr beachte II swerüi sind die Verdienste, welche sichWoollet 
als Kupferstecher für die malerische Stich weise von Landschaften, die 
alle Freiheit der Behandlung und Feinheit der Stimmung meisterhaft 
nachbildet, erwarb. Seine Blätter, von denen auch liruppe 20 eine 
Auswahl darbietet, gehören zu den geschätztesten Leistungen der 
neueren Kupferstecherkunst. 



Benjantlii IfVest (s. Gruppe 42). 
1292 Die Seeschlacht bei la Ho^ue, Sieg der englischen Flotte 
über die französische am 31. Mai 1692. 
gest. von W. W o o U e t (erster yorzilglicher Dmek). 
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PhiUpp Jacob de I^outHeribM»« (geb, zu Strassbnrg 

1728, gest. zu Chiswick 1812). 

1293 Besiegunng der französischen Flotte durch Earl 

Howe, am 1. Juni 1794. 

gest. TOB James Fittier (mit angelegter Schrift), 

Themas Qalnsboroiialt (geb. zu Sudbury 1727, gest zu 

London 1788). no ^ 

1294 Dunkle Waldlandschaft (Gainsborough's forest). 

gest. von Maria Cath. FresteU 

Ricliarcl Urilsoii (geb. in Montgomeryshire 1714, gept zu 
London 1782;. 

1295 Cicero in seiner Villa; in Claude Lorraln's Manier. 

gest. von W. Woollet (erster Torzttgl. Dmck). • 

1296 Celadon und Amelia, Scene aus Thompsons „Sonmier.^' 

gest. von J. Browne und W. Woollet (erster Druck). 

John "VITootoii (gest. zu London 1765). 

1297 Italienische Landschaft, im Charakter des G. Poossin. 

gest von F. Vlvares, 

ItichardL Joseph UTriiTht (geb. zu Liverpool 1730, gest 
zu London 1780). 
129B Seehafen mit einlaufendem Kriegsschiff; im Yorgrond 
Fischer. 

gest. von 0. Metxeroth (vor aller Schrift). 

Francesco Zuccarelll (geb. zu Pitigliano 1702, lebte in 
England, gest. zu Florenz 1788). 

1299 Macbeth und die drei Hexen. 

gest. von W. Woollet (mit angelegter Schrift). 

Oeoraius Stubbs (geb. zu Liverpool 1724, gest. 1806). 

1300 Spanischer Jagdhund (The spanish pointer). 

gest von W. Woollett (eins der Hai^tbitttter des Stechers). 



Gruppe 45. 

Engländer im 18. Jahrhundert; Portraitmalerei, 

Reynolds, 

Joshuah Reynolds ist nächst Hogarlh der bedeutendste eng- 
lische Künstler seines Jahrhunderts, und als der Gründer einer eigen* 
thömlichen Malerschule zu betrachten, die sich durch Tiefe des Tons 
und eine saftige Färbung auszeichnet. Er war Anfangs Eklek* 
tiker, und suchte die Vorzüge von Tizian, Rubens und Rembrandt 
zu vereinigen, aber seine lebendige Naturauffassung Hess ihn bei sei- 
ner Hauptthätigkeit , der Portraitmalerei, zu selbstständiger Meister- 
schaft gelangen, in der sich meistens eine eigenthümliche phantasti- 
sche Auffassung zu erkennen giebt, während seine Leistungen in der 
Historienmalerei unbedeutend blieben. 

Die ungemeine Vorliebe für die Bildnis&malerei, welche aus dem 
starken persönlichen Bewusslsein des Engländers hervorging und von 
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jeher eine Menge fremder Portrait - Meister nach England gezogen 
hatte, Hess auch die Vervielfältigung von Bildnissen, vorzuglich der 
hohen Aristokratie und ihrer weiblichen Schönheilen, eine grosse 
Ausdehnung gewinnen. Die sogenannte Schwarzkunst, im 17. Jahr- 
hundert, angeblich vom Prinzen Ruppert von der Pfalz erfunden, er- 
wies sich am entsprechendsten, die malerische Wirkung von Reynolds' 
Werken wiederzugeben und die Hauptmeister dieser Gattung, E a r 1 o m , 
Smith, Green, Pether m A., in unserer Gruppe vereinigt, haben 
darin Vollendetes geleistet. Man schritt sogar bis zum farbigen Ab- 
druck derartiger Platten (Nr. 1291), doch Hessen die grossen Schwie- 
rigkeiten des Verfahrens hier kein dauerndes Resultat hervorgehen. 



OotifHed Rneller, eigentlich Rnlller (geb. zu Lübeck 
1648, gest zu London 1723). 

1301 Joseph Addis 8 on,' Parlamentsmitglied und Staatssecretair ; 

und 

1302 Sir Robert Walpole, Parlamentsmitglied und Statthalter von 

Norfolk. 

gest von J. Faber. 

1303 Zaar Peter der Grosse von Russland. 

gest. von P. T. Gunst 

Sir Joftbuali Keynold« (geb. zu Plimpton 1723, gest. zu 
London 1792). 

1304 John Manners Marquis of Granby, Oberstlieutenant und 

Commandeur en chef. 

gest YOft I, Watson (vor der Schrift). 

1305 Lady Anna Stanhope. 

gest von demselben (vor der Unterschrift). 

1306 Lady Elizabeth Keppel Tavi stock, als Brautjungfer der 

Königin. 

gest von E. Fish er (vor der Schrift>. 

1307 Lady Sarah Bunbury, den Grazien opfernd. 

gest von £. F i s h e r (Tor der Schrift). 
1306 Lady Montague als Kind, mit einem Hündchen. 

gest von J. W a t s o n (vor der Schrift). 

1309 Herzog Henry Frederic von Cumberland, Bruder 

Georgs HI., im Costüm des Hosenbandordens. 

gest von Th. Watson. 

1310 Master Crew, in der Rolle Heinrichs VHI. 

gest von J. R. Smith (vor der Schrift). 

1311 Richard Robinson, Erzbischof von Armagh. 

gest von R. Houston. 

1312 Omai, von der Insel ütietea. 

gest von J. JacobL 

1313 Ein Strassenjunge als Amor, und 

1314 Ein Judenjunge als Merkur. 

gest von J. Dean (vor der Schrift). 

F. Galnftlioroiisli (s. Gruppe 44). 

1315 Der berühmte SchauspielerGarrick, Shakespeare's Büste 

umfassend. 

gest. von V. Green« 
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Fran«!« €«te« (geb. 1724, gest. zu London 1770). 
1316 Lady Boynton. 

gest. Ton J. Watson. 



Gruppe 46. 

Engländer im IQ. Jahrhundert^ Historienmalerei^ 
Genre und Thiersttick. 

Ohne mit den grossen reformatorischen Bewegungen der Malerei 
in Frankreich und Deutschland unmittelbar in Berührung zu stehen, hat 
doch die neuere englische Kunst die verschiedensten Richtungen ihrer 
Vorgänger in steigender Ausbildung weitergeführt. Bis in die Gegen- 
wart, welche hierin einen Umschwung anzubahnen scheint, blieben 
Staat und Kirche in gleicher ablehnender Stellung gegen die Werke 
der höheren Malerei, und so konnten nur vereinzelte Meister, unter 
welchen E a s 1 1 a k e sich durch Schönheitsgefühl und Farbensinn aus- 
zeichnet, diesem Fache ihre Kräfte zuwenden. — Im Por 
trait ist Lawrence hervorragend durch gei.«tr.eiche und feine 
Auffassung ; die vorzüglichsten Leistungen hat indessen die 
Genremalerei in Wilkie und Landseer, letzlerer in Behand- 
lung der Thierwelt von grossem Verdienst, aufzuweisen. Was im 
englischen Volksleben an anziehenden Motiven sich findet, ist von 
diesen Meistern mit treuer Naturbeobachlung und jener treffenden 
Charakteristik des Hogarth'schen Einflusses dargestellt worden. — Die 
Leistungen des Stahlstiches sind in Deutschland nur zu bekannt, um 
hier hervorgehoben zu werden, sie haben zugleich den Werken der 
genannten Künstler eine grosse Popularität verschafft. Eigenthümlich 
erscheinen die Bestrebungen einer in neuester Zeit immer mehr sich 
ausdehnenden, hier nicht vertretenen, sogenannten „Vor - Rafaelischen 
Malerschule*' mit einem vorwiegenden Bestreben nach alterthüml icher 
Strenge und Einfachheit der Zeichnung; jedenfalls kann eine der- 
artige, wenn auch vorläufig einseitige Richtung, Hand in Hand mit 
dem lebhaft erwachten Sinne für christliche Baukunst und Glasmalerei 
bei den grossartigen Mitteln der englischen Kunstbeförderer nur von 
günstigstem Erfolge sein. 



Cbarle« JLock Eastlake (geb. um 1790, lebt in London). 
1817 Hagar und Ismael in der Wüste. 

gest. von B r i d n X und Smith. 

Th«iiia« Buncan (gest. 1847). 
1318 Einzug des Prinzen Charles Edward und der Hoch- 
länder in Edinburgh; nach der Sohlacht von E^nstonpans, 
1745. 

gest TOnF. Bacon (mit angelegter Schrift). 
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Sir TltOKia« I#»wreiic« <geb. zu Bristol 1796, gest. zu 
London 1830). 

1319 George Canning, Minister des Auswärtigen. 

gest von C h. T u r n e r. 

JF. DeflTel; Francl«. 

1320 Sir Robert Peel, erster Lord des Schatzes. 

ge»t. von P. Bromley. 

l¥llllaiii Salter (geb. um 1800, lebte in London.) 

1321 Das grosse Waterloo - Banket, von Lord Wellington in 

Apsley-House veranstaltet am 18. Juni 1836. 

gest. von W. G r e a t b a c k (mit gerissener Schrift). 

Dawld Henkle (geb. zu'Cults 1785, gest. zur See bei Gibral- 
tar 1841). 

1322 Das Blindekuhspiel. 

gest von A. Raimbach. 

1323 Die Testamentseröffnung. 

gest. von J. Burne t 

Kdnvln I#ai»d«eer (geb. um 1798, lebt in London). 

1324 (über der Thür:) Schottische Hochländer mit ihren 

Heerden nach den südlichen Thälern aufbrechend. 

gest. von J. H. Watt. 

SoUn Coüfttalile (geb. 1776, gest. 1837). 

1325 Landschaft mit heimkehrender Heerde. 

gest. von D. Lucas (vor der Schrift). 

1826 Landschaft mit einer Canalschleusse. 

gest. von demselben (vor der Schrift). 



Oruppe 47. 

Deutsche im 17. und 18. Jahrhundert; vereinzelte 
Kunstleistungen; Eklektiker; Reform- 
bestrebungen. 

Die Malerei unsres Vaterlandes war während der glänzenden 
Entwickelung der benachbarten niederländischen Kunst in einem Zu- 
stande tiefen Verfalls. Die Religionskriege des 16. Jahrhunderts, 
die unselige Zerrüttung, welche ein dreissigjähriger Kampf auf deut- 
schem Boden hervorbrachte, ohne das Bewusstsein der Nation an ei- 
nem siegreichen Erfolge erstarken zu lassen, konnten einem Aufblüheif 
der Kunst nicht förderlich sein. Allein auch das 18. Jalirhundert 
bietet in seinen Leistungen so wenig Erfreuliches, dass wir ein zeit- 
weiliges Verschwinden des deutschen Kunstsinnes annehmen müssten, 
wäre nicht in der Musik eine Periode des mächtigsten Aufschwungs 
eingetreten und hätte nicht die Dichtkunst in ihren grossen Geistern 

17 
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die Tiefe des Gedankens entfaltet , welebe der neneren deutschen 
Kunst zu so müchligem Hebel gereichen sollte. 

Im 17. Jahrhundert sind nur als vereinzelte Erscheinungen die 
poetischen und liebevoll ausgeführten Landschaften Elzheimers» 
wie die anmuthigen Darstellungen des vorzüglichen KupferStzers Wen- 
zel Ho IIa r zu erwähnen, der in Figuren, Stilleben und Landschaften 
seine lebensvolle und fein empfindende Auffassung bekundete und da- 
bei eine unermüdliche ThMigkeil — er stach über 2000 Platten — 
entwickelte. In der Landschaft ist ausserdem des fruchtbaren M e r i a n zu 
gedenken, dessen einfach - natürliche Zeichnungen besonders das Ver- 
dienst haben, die Herrlichkeit der deutschen Städte in ihren damals 
noch unzerstörten Baudenkmalen des Mittelalters aufbewahrt zu ha- 
ben. Gegen Ende des Jahrhunderts zeichnete sich J o h. , H e i u r. 
Roos in seinen kleinen, idyllenartig zusammen gestellten Gruppen 
von Schaafen, Ziegen und anderen Hausthieren, G. Ph. Rugendas 
durch seine in niederländischer Weise ausgeführten lebendigen Kriegs- 
scenen aus. Im 18. Jahrhundert trat zuerst J. E. Ri dinge r in zahl- 
reichen Kupferstichen, vorzüglich die fürstlichen Jagdfreuden niid 
das Leben des „edlen Wildes" schildernd, auf, in welchen feine Beob- 
achtung anzuerkennen ist. Der talentvolle Dietrich ahmte mit vielem 
Beifall die Manieren der verschiedensten Meister, vorzüglich Rembrandts, 
nach; höchst bedauerlich ist, dass er seine unermüdliche Thätig- 
keit nicht mehr zu selbstständigen Schöpfungen verwendet hat. So 
wenig seine zahlreichen biblischen Darstellungen den Erfordernissen 
historischer Malerei entsprachen, vermochte überhaupt die deutsche 
Kunst, in Eklekticismus und französischer oder italienischer Manier 
befangen, irgendwie Werke von Bedeutung zu schaffen. Der tüchtigste 
Meister des 18. Jahrhunderts ist jedenfalls, wenn auch nur im Genre 
thätig, Daniel Chodowiecki, der in seinen zierlichen, unge- 
mein sprechenden kleinen Kupferstichen (als Illustrationen zu der sich 
reich entfaltenden populären Literatur der Aufklärungsperiode) das 
treuestc Bild seiner Zeit wiedergegeben hat Der sittlich-reine Sinn, 
mit welchem er die unverdorbenen Seiten des bürgerlichen Lebens 
in einer Zeil des moralischen Verfalls hervorhob und gegen die aU- 
gemeine Verderbniss auftrat, zeichnet seine Werke eben so sehr 
vor der gleichzeitigen lasciven französischen Genremalerei aus, als sie 
ihm zu allen Zeiten die ungetheilte Achtung des besseren Theiles der 
Nation sichern wird. 

Inzwischen hatten die Forschungen Win ckelm an n's, der mit 
glühender Begeisterung für die Hoheit der klassischen Kunst seine 
"Zeitgenossen auf ihre Schätze zurücklenkte , einen Umschwung ange* 
bahnt, welcher die Grundlage eines neuen Kunstlebens werden 
sollte. Allerdings sind die ersten Vertreter der antikisirenden Rich- 
tung, Mengs, Oeser, Angelika Kauffmann, Füger U.A., nur 
als die Vorläufer einer besseren Zeit zu betrachten; denn befangen, 
wie sie es waren, in den Anschauungen einer Zeit, die ein selbst* 
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ständiges, inneres geistiges Streben des Künstlers nicht kannte, sich 
nur an die Ueberlieferung hielt, fehlt ihnen noch diV Kraft, nächst 
der Befreiung von falscher Manier, eigne lebensvolle Empfindungen 
zu gestalten. Auch die Portraitmalerei wurde auf besseren Weg ge* 
leitet und unter anderen trat Graff's schlichte Naturauffassung der 
französischen Affektation glücklich entgegen. Ebenso huldigen in der 
Landschaft Weyrotter, Hackert, Gessner, Kobell, Wilh. 
Kolbe, Gauermann insgesammt einem Streben nach einfacher 
und eigenthüml icher Darstellung, theils im Anschluss an die idealisireude 
Richtung der alten Italiener, theils in getreuer Naturnachahmung. 
An sie knüpfen sich die Namen zweier Meister, Reinhardt und 
Koch, welche in Gemeinschaft mit Asmus Carstens in Rom die 
ersten entscheidenden Schritte zur Kräftigung ächten Kunstsinnes und 
insbesondere zur Neugestaltung der deutschen Kunst thaten. Die Erste- 
ren übten in der Landschaft von Neuem die heroische Styl weise 
des 17. Jahrhunderts mit innerster poetischer Begabiwg; Koch 
wirkte ausserdem neben Carstens für die grosse Umgestaltung der 
Malerei, in welche uns die nächste Gruppe einführt; hier ist nur 
noch auf die Künstler hinzuweisen, welche in ähnlicher Weise neben 
Carstens die antike Kunst zum Ziel ihres Slrebens machten und 
darin Hervorragendes, wenn auch nicht im gleichen Sinne Frucht- 
bringendes erreichten : Wächter und Schick, beide von grosser 
Strenge der Zeichnung und Wahrheit des Ausdrucks in den Formen 
einer geläuterten Schönheit. Das Verdienst, welches sie und ihre 
Mitstrebenden um die deutsche Kunst der Gegenwart sich erwarben, 
verdient alle Anerkennung, denn erst auf der Grundlage einer ge- 
reinigten und für das Ideale begeisterten Auffassung konnte der neue 
Aufschwung des romantischen Geistes sich entfallen. 



Adam Elzlieliiier (geb. zu Frankfurt 1574, gest. zu Rom 
1620). 
13^7 Der junge Tobias von dem Engel geleitet. (Der grosse 
Tobias.) 

gest. von Oraf Heinrich Ooudt (vorzügl. erster Druck). 

13:28 Jupiter und Merkur bei Philemon und Baucis. 
gest. von demselben. 

üaitliftii« üerlaii d« Aeltere (geb. zu Basel 1598, gest 
zu Schwalbach 1650). 
1329 Ansicht des Schlosses Heidelberg aus der Vogel- 
schau; Origioalstich. , 
liTensel H^ilar (geb. zu Prag 1607, gest. zu London 1677^ 
Landschaft mit drei Windmühlen und Fuhrwerken; 
OrigioalradirUDg oacb Joh. Breugfael. 

F»rthey*t Cat»log 1216. (»ns einer Folge von 6 BI.) 

17* 
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13S1 Vornehme Wienerin, und 

13^ Vornehme Engländerin; Origioalradinio^D aos eioer Folge 
voD 100 Bl. Fraaeatracbteo. 

Farthey 1813 und 1885. 

1333 Vornehme Engländerin mit Muff, angeblich Katharina 

Howard. 

Parthey 1712. 

1334 Muffe und Putzsa&hen; Hanptblatl vob feinster Ansfahning. 

P a r t h e y 1951 (vorzügl. .erster Druck). 

Oeors Philipp Kui^eiida« (geb. zu Augsburg 1666; gest 
daselbst 1743). 

1335 Trompeter, 

1336 Rittmeister, und 

1337 Reiter eines deutschen Cavallerie-Regiments, Origi- 

oalsticbe io Schwarzkuost aas einer Folge voo 8 Blatt. 
1338 — 41 Reiter in Landschaften; OrigioalradiraDgeo aus einer Folge 
von 8 Blatt (1699). 

J^laanii Meinricii WLomm (Schüler von K. du Jardin, geh' 
zu Ottendorf in der Pfalz 1631, gest. zu Frankfurt a. M. 1685). 
1342—47 Sechs Gruppen vonThieren aus dem sogenannten 
Thierbuch (!Beest-boekje) ; Originalradirungen. 

Bartsch 19 u. f. (Drucke vor der Nummer). 

Joitanii Elia« Ridiiiser (geb. zu Uhn 1698, gest. zu 
Augsburg 1767). 

1348 Die Fabel vom Fuchs und dem Federvieh; aus eioer 

Folge von 16 Bl. Originalsticb. 

Thienemann^s Catalog 765. 

Citriftiiaii l¥lllieliii Eraftt Dietrielt geb. zu Weimar 
1712, gest. zu Dresden 1774). 

1349 Christus heilt die Kranken; in Rembrandt's Manier. 

gest. von J. Flip ar t. 

1350 Sarah führt Abraham die Hagar zu; in Rembrandfs Manier. 

gest von J. Q. Wille (Druck vor aller Schrift). 

1351 Der Bänkelsänger; in Ostade*8 Manier. 

gest. von Rob. Laurl (vor der Schrift). 

Aiii«ii Rapliael Menir« (geb. zu Aussig 1722, gest zu 
Rom 1779). 

1352 Augustus und Cleopatra. 

gest. von J. P. Bittheuser. 

1353 Apollo und die Musen; in der Eremitage zu St. Petersburg. 

gest. von Raph. Morghen. (Erster Druck.) 

Conrad nartin lletz (geb. zu Bonn, gest. zu London 1824. 

1354 Der Engel Rafael besucht Adam und Eva; Scene aus 

Miltons „Verlornes Paradies." 

gest. von R. P o 1 1 a j d. 

lHariiii Ferdinand Quadal (geb. zu Niemtschitz in Mäh- 
ren 1736, gest. zu St. Petersburg 1808). 

1355 Der Aktsaal der Kunstakademie in Wien. 

gest. von J. Jacobe (vor der Schrift). 

JFaliann Meinrieli Tiseliliein (geb. zu Hayna 1722, gest 
zu Cassel 1789). 

1356 Apollo; in der Akademie za Cassel. 

gest. von G. W. Weise. 
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Jelmiiii Helnrleli HTIllieliii Ti«elilielii (Neffe des 
Vor., geb. zu Hayna 1571, gest. zu Eutin 1829). 

1357 Löwe im Kampf mit einer Riesenschlange, der soge- 

nannte Thierlaokoon ; OrigioalradiruDg. 
(Aetzdnick.) 

AüiT^ltea Raufffknaiiii (geb. zu Chur 1742, £:est. zu Rom 
1808). 

1358 Lady Hamilton als Thalia. 

gest. von Raph. Morghen. 

1359 Zeuxis malt die Juno zu Agrigent. 

gest. Yon F. Bartolozzi. 

J^ltann Eleazar Sehenau, eigentlich Zelslir Cgeb: zu 
Gross-Schenau bei Zittau 1734, gest. zu Dresden 1806). 

1360 Unterricht in der Botanik. 

gest. von J. Ghevillet. 

1361 Die Entstehung der Malerei, oder die Portraits nach der 

Mode. 

gest. von J. n V r i e r. 

Peter Ale^Kander l¥ille (^eb. zu Paris 1784, Sohn des 
Kupferstechers Wille; gest. daselbst 1815;. 
1363 Ein Wachtmeister der französischen Kavallerie be- 
freit ein von Räubern angefallenes Mädchen. 

gest. von J. G. W 1 1 1 e. 

Joltaim Helnrleli Rmnliers (geb. zu Hannover 1763, 
gest. daselbst 1840). 

1363 Gemäldeausstellung in London im Jahre 1787. 

gest von P. A. Martini. 

Anion Graif (geb. zu Winterthur 1736 , gest. zu Dresden 
1813). 

1364 Portrait von Johann Winckelmann, und 

1365 Portrait von G. E. Lessing. 

gest. von J. F. Banse. 

Friedrieh Helnrleli JFIlyer (geb. zu Heilbronn 1751, 
gest. zu Wien 1818.) 

1366 Caesars Tod, und 

1367 Christus ruft die Kindlein zu sich. 

gest. von Jos. E i s n e r. 

Sal«mon Oessner rgeb. zu Zürich 1730, gest. 1788)- 

1368 Idyllische Landschaft, Hirt und Hirtinnen an einem Brun- 

nenbecken. 

rad. von W. Kolbe. 

Jaeob Philipp Haekert (geb. zu Prenzlau 1737, gest. zu 
Florenz 1807). 

1369 Arkadien; grosse ausgeführte OrlgiDalzeichnuog in Sepia. 
Oeori^ Frledrieli Eberiiard von l¥äelil;er (geb. zu 

Solingen 1762, gest. zu Stuttgart 1852). 

1370 Der blinde Belisar von seinen Freunden betrauert. 

gest. von G. Rahl. 

«•ttlleli Sehlek (geb. zu Stuttgart 1779, gest das. 1811). 

1371 Apollo unter den Hirten; im k. Schlosse zu Stuttgart. 

lith. von C. S c h m i d t (über der Thür). 
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Deutsche Malerradirung im 18. und 19. Jahr- 
hundert. 

Die Malerradirung y die wir bei den Holilndero in Gruppe 41 
ond 42 auf ihrem Höhepunkt fanden, wurde ebenfalls in Deutschland seit 
Mitte des vorigen Jahrhunderts geübt, und wenn auch nicht imoaer 
mit der gleichen genialen Leichtigkeit , die wir dort zu bewundern 
Gelegenheit hatten , so ist doch auch hier das Erfreulichste geleistet 
worden. 

Viele der bereits besprochenen Maler sehen wir in unsrer 
Gruppe wieder vereinigt Insbesondere tritt Chr. W. £. Dietrich 
im Genre hervor, mit Recht an Rembrandt's Arbeiten erinnernd, 
aber auch in der Landschaft sich trefflich bewährend. Koch und 
Reinhardt zeigen sich als vollendete Meister in ideal aufgefassten 
landschaftliche^ Gomposilionen, die kaum irgendwo in gleicher Schönheit 
hervorgerufen sind, während Wilhelm Kolbe die deutsche Eiche und 
eine üppige Kräuterwell in unübertroffener Charakteristik vorführt. 
J. A. Klein in Nürnberg bietet in reicher Zahl Darstellungen aus 
dem ganzen Bereiche der Thierwelt, denen er zugleich mit Wahrheit 
ausgeführia kleine Genrebilder beifügt. Ihm schliesst sich sein Freund 
J. C. E h r h a r d an , In feiner Führung der Radirnadel den alten 
holländischen Meistern am Nächsten, nur leider allzufrüh durch den 
Tod einer höchst fruchtbaren Thätigkeit entrissen. Preller' s 
meist dem höchsten Norden entnommene Naturscenen versetsen 
wie seine Gemälde, in eine ernst romantische Stimmung ; auch Lud- 
wig Grimm, Bruder der berühmten Sprachforscher, übt die Nadel 
auf sinnige Weise. Neureuther rief die Randzeicbnung ins Leben 
zurück, mit denen schon Albrecht Dürer Gedichte und heilige Schrif- 
ten verziert hatte und erweiterte dieselben in seinem Dornenröscheu 
(s. Gruppe 53) und Aehnlichem zu umfassenden fantastischen Gebilden, 
wie man sie früher nicht gekannt hatte. 

In neuester Zeit wenden sich Maler fast in allen Gegenden Deutseh- 
lands der Radirung wieder zu, und namentlich aus Düsseldorf ist 
manch treffliches Blatt geliefert. Mit grosser Vollendung radirte dort 
W. Schirm er seine Landschaften (s. Gruppe 52), A. Schrödter 
seine Don Quixotiaden oder andere humoristische Entwürfe. Dass der 
Geschmack an Radirungen im Volke wach geworden ist, darf gewiss 
als ein Beweis des Fortschritts zu höherer Kunstbildung angesehen 
werden, und sichert uns wol auch Beifall an den nachfolgenden, 
sämmtlich in vorzüglichen Abdrücken aufgestellten Blättern. 
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Cnhrtfttiaii ^¥lllielM EraM Dietricii (s. Wand 46). 
1372 Die Geburt Christi. In Rembrandt's Manier; OriginalradiruDg 
wie die Folgeodeo. 

Liiick*s Katalog Nr. 9. 

1373a Die Flucht nach Egypten. 

Linckl2. 

1373b Heilige Familie; ruhend auf der Flucht; in Gaotarioi's Manier. 

Linek 15. Vorzüglicher 1. Abdruck vor Namen und Jahrzahl. 

1374 Der Satyr bei dem Bauer, der die Suppe kalt und die Hände 

warm bläst. (lo Bega's Manier.) 
Linck39. 

1375 Herumziehende Musikanten. In Ostade's Manier. 

Linok 80. 

1376 Ein wandernder ungarischer Rattenfänger. 

Linck 79. 

1377 Viehheerde bergan steigend. 

Linck 163. 

1378 Weg hinter einem Dorfe. (In Rnisdaers Manier.) 

Linck 159. 

1379 Zwei hölzerne Häuser am Wasser. (In Everdingens Manier.) 

Linck ISS. 

Cleorc Friedrlcli Sclimldi (geb. zu Berlin 1712, gest. 
daselbst 1775). 

1380 Des Künstlers Gattin, nähend. 

Jacob y*s Katalog Nr. 135. 

1381 HirschMichel, ein Potsdamer Jude. 

Jac 144. 

1382 Landschaft. Eingang in das Dorf Pankow bei Berlin. 

Jac. 17^ 



Frledrieli Oe«er (geb. zu Pressburg 1717, gest. zu 
Leipzig 1799.) 

1383 Die Steinigung Stephani. JN ach P. F. Rubens. (Auf Gruppe 47.) 

Clirlsilaii Beraltard Kode (geb. zu Berlin 1725, gest. 
daselbst 1797). 

1384 Achilles, unter den Töchtern des Lycomedes von Ulysses er- 

kannt. 
1385—87 Drei allegorische Figuren. 

Daniel Cliodowteekl (geb. zu Danzig 1726, gest. zu BerUn 
1801). 

1388 Der Künstler zeichnend im Kreise seiner Familie. 

Engelmanns Katalog 75. 

1389 Humoristische Darstellung der Familie des Künst- 

lers, auf einem Spaziergange nach französisch Buchholz bei 
Berlin. 

Engelmann 337. 

1390 Ein Junge beim Bratenwenden 

Engelmann 38. 

1391 Die Familie des Königs Friedrich Wilhelm II. 

Engelmann 838. Vor der Schrift. 

1392 Humoristische Allegorie auf einen Berliner Banke- 

rottirer. 

Engelmann 184. 
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1393 Zwei Darstellnngen zu Langbeins Gedicht ,.Robert 

und Klärchen" und W. G. Beckers »Kirmse zu Wal- 
lendorf ^% in des letzteren Taschenbuch für 1797, mit kleinen 
Bandskizzen (Einfällen) des Künstlers. 

Engel mann 13 n. 880. 

1394 Zwei Darstellungen zur „Louise" von Voss; in Beckers 

Almanach für 1798; ebenso mit Einfällen. 

Engelmann 840 n. 41. 

1395 Vignette zu Pestalozzi's Lienhard und Gertrud. 

Engelmann 381. 

1396 Die auf Rosen sanft schlummernde Unschuld. 

Engelmann 651. 

1397 Titel-Vignette zu Cramers „Unterhaltungen zur Be- 

förderung der häuslichen Glückseligkeit." 

Engelmann 876. 

1398 Titel- Vignette zu Büffons Naturgeschichte der 

Vögel. 

Engelmann 89. 

Frans Edmund WWetrmttew (geb. zu Innsbruck 1730, gest. 
zu Wien 1771). 

1399 Alter Thurm und verfallene Bauerhütten am Wasser. 
1100 Italienische Ruinen. 

Ferdinand RabeU (geb. zu Mannheim 1740, gest. daselbst 
1799). 

1401 Landschaft im Neckarauer Wald. 

1402 Gothische Ruine, mit Thor und Brunnen. 

^iTlllielni iFan Haben (geb. zu Mannheim 1766, gest. zu 
München). 

1403 u. 4 Kühe auf überschwemmten Wiesen. 

Carl Urillielni Rallie'Cgeb. zu Berlin 1760, gest. zu Dessau 

1885). 
1405 Kräuterstudie, mit allegorischen Figuren ; „Auch ich war in 

Arkadien." 
1406—8 Eichengruppen, aus dem Wörlitzer Parke bei Dessau. 

Jahann Carl Kelnliardl; (geb. bei Hof 1761, gest zu Rom 
1847). 

1409 Die grosse Eiche an der Mühle. 

1410 Italienische Landschaft („Der Morgen glänzt und winkt zu 

frischem Schaflfen.") 

1411 u. 12 Italienische Landschaften mit Satyrn und 

Nymphen 
1414 u. 15 Thiergruppen. 

Ja«eplt Antan Raeli (s. Gruppe 49). 

1416 Apollo unter den Hirten; im Besitz von Dr. H. Brockliaiis io 

Leipzig. 

gest von G. Busse. 

1417 La Cervara, und 

1418 Ansicht bei S. Vitale in Rom. 

Jaeab Gauemiann (geb. zu Offingen 1772, lebte zu Wien) 

1419 Ideale Landschaft. 
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^?^!?*?"x ^**"» Mleln (geb. zu Nürnberg 1792, lebt in 
Mtmchen). . 

1420 Der reitende Landjude; von 1811. 

1421 Ein angeschirrtes Pferd am Holzschuppen; von 1812. 

1422 Ruhende Sohaafe; von 1814. 

(Aetzdntck.) 

1423 Würzburger Schiffsmann; von 1815. 

(Aetxdnick.; 

1124 Caro macht schön; von 1816. 

(vom Künstler, weiss gehöht, mit Antogrmph.) 

1425a Bauerfrau in der Thüre; von 1817. 

(Erster Druck.) 

1425b Sennerinn bei Berchtesgaden; von 1818. 

Erster Druck mit GratulAtion z. J. 1819.) 

1426 Bei Berchtesgaden, „meioeD Reisegefährten gewidmet'* Yoal819. 

1427 Felicissimo capo d'anno; von 1821. 

1428a J. C. Erhard; von 1822. Titelvignette zu Ehrhard's Werken. 
1428b Giancataro di Roma; von 1822. 
1429a Der Hund Tiffon; von 1824. 

(Erster Drack mit OratolAtion z. J. 1835.) 

1429b Vier Ziegen bei einer Ruine; von 1825. 

(▲etxdmck). 

1430 Auf einen guter 27er Jahrgang; von 1826. 

1431 Italienische Eseltreiber; von 1832. 

(Aetzdruck.) 

1432 Ponte Salaraj; in der Campagna di Roma von 1839. 

(Aetzdrack.) 

1433 Aus der Affenbude; von 1845. 

Johann Cliri«i«pli Erhard (geb. zu Nürnberg 17B5, gest. 
zu Rom 1822). 
1434—37 Landschaften aus den Umgebungen des Schnee- 
berges in Böhmen: In Buchberg, bei Buchberg, Eingang 
in das Guttensteiner Thal und bei Muckendorf. 

(Erste Drucke.) 

1438 u. 39 Sitzender alter Bettler und alte Frau. 
(Aetzdmcke.) 

Iiiidwls Eatll Grimni (geb. zu Hanau um 1792, lebt in 

Kassel). 

1440 Der Hof des Kapuz^inerklosters bei Tivoli. 

(Erste Abdrücke »nf Seidenpapier irie die folgenden) 

1441 Einsiedler, in Betrachtung vor dem Sturz eines uralten Baumes. 

1442 Italienisches Bauermädcheu und Eseltreiber, ruhend 

auf der Wanderung. 

Frledricli Preller (geb. zu Weimar 1804, lebt daselbst). 

1440 Runensteine, mit alten Eichen auf der Insel Rügen. 
(Probedruck wie die folgenden.) 

1444 Landschaft, mit Crucifix und Dorf. 

1445 Eichengruppe. 

JLudwIiT Humiiiei (geb. zu Weimar 1821 , lebt daselbst) 

1446 Holzfällerhütte im Walde. 

(Probedrack wie die folgenden.) 

18 
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1447 Waldige Meeresküste. 

1448 Tanzende Italiener unter hohen Bäumen. 
Eui^en üeureiitlier (geb. zu München 1806 , lebt daselbst.) 

1449 Das Aetzen einer Kupferplatte; hnmoristisehe Allegorie. 
Adolph Seltrödter (geb. zu Schwedt 1805, lebt in Karlsruhe). 

1450 Don Quizote liest in den Geschichten seiner Ahnen 

und 

1451 Don Quixote auf der Nachtwache. 

(Ente Abdrücke , mit lUndeinfftllen des Künstlers.) 

Friedrlcli Eduard üeyerlieliii (geb. zu Danzig 1806, 
lebt in Berlin). 

1452 Alten burger im Korn; auf Stahl raiiirt. 

Jeliaiiii Friedrieli l¥illielm V¥^gewk^w (geb. zu Dres> 
den 1812, lebt daselbst). 

1453 Friere nder Hund; 

(Probedrucke wie die folgenden.) 

1454 Lechzender Hund, und 

1455 Spitzhund an der Stallthüre. 

läeliasiiaii Halieii«€liadeii (geb. zu München 1813, lebt 
daselbst). 

1456 Hirtin mit der Heerde im bayrischen Gebirge. 

Johann Frledvleli Talts (geb. zu Nördlingen 1817, lebt 
in München). 

1457 Grosser Stier, der sich am Zaune reibt. 

1458 Eine liegende und eine stehende Kuh. 

Eduard Fechner (geb. zu Grossährchen bei Muskau 1799, 
lebt in Paris). 

1459 Bayrisches Bauermädchen. 



Gruppe 4d. 

Deutsche am Anfang des 19. Jahrhunderts; 
Wiederaufleben der Kunst. 

Gross und bedeutsam waren die Erfolge, welche dem begeister- 
ten und energischen Streben des aüsserlicb wenig begünstigten 
Carstens zu Theil wurden. Erlernte zuerst die innere Lebensftille 
der griechischen Kunst wieder nachempfinden, und gestaltete seine 
Compositionen mit der tief- gedankenvollen Darstellungs weise antiker 
Poesie. Vermochte er auch nicht, während eines kurzen Lebens, 
seinen Ideen in vollendeten Kunstwerken Ausdruck zu geben, so waren 
doch seine ümrisszeichnungen in ihrer Einfachheit und Grdsse (s. 
Nr. 1 460 u. 64) von .weitreich endstem Einfluss. Man empfand an ihnen 
die ganze Kraft eines Ringens nach den höchsten Zielen der Kunst, die 
aber erst einige Jahre nach seinem Tode von Anderen und auf ande- 
rem Wege erreicht werden sollten. 
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Es vereinigte sich nimHch um das Jahr 1810 in Rom eine kleine 
^ Zahl junger deutscher Künstler, welche dem Zwange einer Geist und 
Gemüth entbehrenden Manier, wie sie im Vaterland vorwaltete, ent- 
flohen waren. Ernst beseelt von dem Drange, der Kunst wieder 
innere Wahrheit und die Begründung in den höchsten Zielen des 
menschlichen Lebens zu erringen, fanden sie vorzugsweise in den 
Kunstwerken des 15. Jahrhunderts das Vorbild ihrer Anschauungsweise. 
Es war ein Ausfluss jenes Geistes der inbrünstigem Hingabe an die Glau- 
benswärme und die ruhmreiche Erinnerung an eine grosse Vergangenheit, 
welche in ganz Deutschland das geistige Leben wieder durchbebten, als 
unter dem Druck der Napoleonischen Tyrannei unser Vaterland in der 
tiefsten Erniedrigung schmachtete; und während die deutsche Jugend 
in den Befreiungskriegen das Joch der Fremdherrschaft abschüttelte, 
errangen jenseits der Alpen die Begründer unserer neuen deutschen 
Kunst ihre Befreiung von den ausgelebten Formen eines verfallenen 
Styls, der in den deutschen Akademien noch seine Herrschaft be- 
hauptete, um ihrem Vaterlande eine Periode des höchsten Ruhmes in 
der Malerei hersfufzuführen. 

Es waren Cornelius, Overbeck, Veit, W. Schadow, 
JuL Schnorr und einige Andere, zum Theil schon in Wien zu 
gleichem Streben verbunden, denen es beschieden war, eine Neu- 
gestaltung der deutschen Kunst zu verwirklichen und zuerst zum 
lebensvollen Ausdruck zu bringen. Dass ihre tiefernste und deshalb 
für die grosse Menge unverständliche Richtung den heftigsten An- 
feindungen ausgesetzt sein musste, erklärt sich gar leicht aus der 
damals noch überall tief wurzelnden Aufklärungstendenz des 18. Jahr- 
hunderts. Allein das Lebenselement der neuen Richtung drang sieg- 
reich durch. 

Von unberechenbarem Einfluss war es, dass jenen Malern damals 
durch zwei edle Kunstfreunde in Rom, den Preuss. Gonsul Bartlioldi 
und den Marchese Massimi der Auftrag zu Theil wurde, in deren 
Wohnungen zu Rom grössere Cyclen von Wandmalereien auszuf&hren, 
dort Scenen aus der Geschichte Josephs, hier Darstellungen aus Dante, 
Ariost und Tasso. Den oben 'Genannten schloss sich bei diesen Ar- 
beiten J. Koch an, in dessen Wirken wir gleichsam die lebende 
Ueberlieferung des Carstens'schen Geistes auf die jungen Künstler er- 
blicken. Die angedeuteten Aufgaben, denen die gegenwärtige Gruppe 
gewidmet ist, wurde in so hervorragender Weise gelöst, und bildete 
einen so wunderbaren Fortschritt zu allem bisher Geleisteten, dass 
nun auch im Vaterland die neue Kunstrichtung nothwendig Anerken- 
nung finden musste. Der damalige Kronprinz Ludwig von Bayern 
ward in Rom für die Bestrebungen der jungen deutschen Landsleute 
begeistert, von der preussischen Regierung ward Cornelius nach Düs- 
seldorf als Direktor der Akademie berufen und so wendeten sich 
nach und nach, mit Ausnahme des in Rom verbleibenden Overbeck, 
die jungen Meister nach der Heimath zurück , um hier an den ver- 

18* 
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schiedensten Punktea ein mlchtiges KuBstleben zu erwecken, nach- 
dem sie in Rom die gediegenste Grundlage gefunden hatten. 



Asniu« JACob Carsten« (geb. zu St. Jürgen bei Schleswig 
1754, gest zu Rom 1798). 

1460 Die Nemesis, die drei Parzen, die Nadit mit ihren Kindern : 

Schlaf und Tod, und das Schicksal. 

gest. Ton J. T h ft t e r (vor der Schrift). 

1461 Die Titanen, im Kampfe mit den olympischen Göttern; Origi- 

Daldurchzeichoung. 

1462 Megapenthes, ein reicher Jünffliug, wird von einem Schuster 

und einem Philosophen mit Gewalt in Charons Kalm geschleppt. 
(Nach Luciaos Erzahloog). 

gest von J. ThKter (tot der Schrift). * 

1463 Die Aeltesten von Troja und die schöne Helena 

auf dem skäi sehen Thore (oaeh Homer); 

1464 Das Orakel des Amphiaraos (die Wahrheit, der Traumgott 

und die Träume); und 

1465 Die bei eiikem Gastmahl in Streit gerathenen Philo- 

sophen. 

gest. von W. Müller.») 

jr«seplt Anton Koeli (geb. zu Obergiebeln in Tyrol 1768, 
gest. zu Rom 18d9). 

1466 St. Franciscus von Assissi, und der Streit des Engels mit 

dem Teufel 

1467 Dante und die allegorischen Thiere; 

1468 Die Centauren; 

1469 Charons Fahrt in die Unterwelt; sänmtlieh ans Dante's 

Hölle; Dach Entwürfen zu den MalereieB in der Villa Massivi; 
Originalradirangen. 

1470 Dante und Virgil an den Pforten des Paradieses; 

Freskomalerei in der Villa Massimi. 
llth. von J. C. Koch.**t) 

Frledricil Overlieeii (geb. zu Lübeck 1789, lebt in Rom\ 

1471 Joseph wird von seinen Brüdern verkauft; Fresko- 

gemälde in der Casa Bartholdi zu Rom. 

llth. von Oeri. 

1472 Die sieben mageren Jahre; Freskomalerei in der Casa Bar- 

tholdi zu Rom. 

gest. von C. Barth (vor der Sehrift). 

1473 Chlorinde befreit Sofronia und Olind vom Scheiter- 

haufen; Freskomalerei in der Villa Massiuii zu Rotn. 
gest. von Ant. Krüger (vor der Schrift). 

Peter ▼• Cornelluii (geb. zu Düsseldorf 1787, lebt.in Rom). 

1474 Joseph deutet Pharaos Traum; Freskomalerei in der Casa 

Bartholdi zu Rom. 

gest. von S. Amsler (vor dem Stempel). 



*) Zeichnungen von A. Carstens in der O.-H. Kanstsammlang ^u Weimar, g«it rtm W. KUlt 
1er, mit Erlänt von Schuchardt. Weimar und Leipzig 1850 fL qu. fol, 

•♦) Aus Graf Ath. Raczyn'ski: Geschichte der neuen deutschen Kunkt Mit vielen 
Holzsdmitten u. Atlas, 86 Kpft. 8 Bde. Berlin 1880 C gr. 4 
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1479 Joseph «iebt sich seinen Brüdern zu erkennen; 
Freskomalerei io der Casa Bartboldi zu Rom. 
gest. von A. Hoff mann (vor der Schrift). 

Plilllpp Teit (geb. zu Berlin 1793, lebt in Mainz). 
1476 Die sieben fetten Jahre; Freskomalerei io der Casa Bartholdi 
zu Rom. 

gest Ton E. MttUer. 

jrullus Seliii«rr ▼•■! Carolsfeid (geb. zu Leipzig 1794, 
lebt in Dresden). 
1477—79 Darstellungen aus Ariosts befreitem Jerusalem, 
auf deo Hauptwändeo im AriosUaal der Villa Massimi zu Rom; nach 
deo Cartons unter Leituog des Küostlers gezeichnet und von dem- 
selben selbst mit der Feder übergangen. 



Oruppe 50 — 56. 

Deutsche im 19. Jahrhundert. 

Kdnnen wir die Thätigkeit der erwähnten deutschen Könstier in 
Rom als den historischen Ausgangspunkt för die Entwickelung der 
gesammten deutschen KuBst annehmen , so stehen uns deren weitere 
Schöpfungen noch zu nahe, um bereits mit unbefangenem Urthetle 
verschiedenen Gruppen ihrer innern Bedeutung nach sondern zu können. 
So vielseitig und lebendig ist das Kunstleben der letzten vier Jahr- 
zebflte in Deutschland erblüht und in so rascher Entwickelung haben 
sich neue Stylweisen gebildet, dass im gegenwärtigen Zeiträume., wo 
noch die Altmeister der ersten Umgestaltung in voller Thätigkeit unter 
uns leben und die jüngere Generation .im bewegtesten Hin - und 
Widerscbwanken theils die gewonnenen Auffassungen weiterzu- 
bilden, theiis neue zu gestalten strebt» selbst eine äusserliche Tren« 
nung nach Schulen und Charakteristik ihrer Eigenthümlichk^iten kaum 
möglich ist. 

Mit König Ludwig's grossartigen Unternehmungen in München 
gewann die deutsche Kunst einen gesicherten Boden. 

Cornelius, welcher schon vor den Malereien in der Casa 
Bartholdi und seinen grossartigen Entwürfen für die Villa Massimi 
sich durch Zeichnungen zu Faust und zum Nibelungenliede in der 
ganzen genialen Kraft seines Geistes gezeigt hatte, schuf hier, wäh- 
rend er in den ersten Jahren gleichzeitig noch an der Düsseldorfer 
Akademie einen Kreis von strebsamen Schülern heranbildete, die mäch- 
tigen Wandmalereien der Glyptothek, Darstellungen der antiken Mythe, 
zu welcher bis dahin noch kein Meister der neueren, vorwiegend 
christlichen Richtung sich entschlossen hatte. Wie im Faust und den 
Nibelungen das echt deutsche Element durch ihn erst zuoi rechteo 
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künstlerischen Ausdruck gelangt war, so wurde auch das Griechen- 
thum im eigenthfloriichsten Sinne von ihm erfasst und mit ganz neuem 
Leben erf&Ilt. Diesen Werken schloss sich der grosse christliche 
Gyclus der Fresken in der fQr seine Malereien erbaueten Ludwigs- 
kirche an , und gleichzeitig erhielten die Loggien der Pinakothek 
durch ihn ihre malerische Verzierung. Der Einfluss dieser Werke und 
das , Kunststreben , welches sich um Cornelius entwickelte» , waren 
ausserordentlich bedeutend, und als er 1840 nach Berlin berufen wurde, 
fanden sich seine Anschauungen bereits in einer Reihe selbsstflndig ge* 
wordener Meister seiner Schule fest begründet Leider kamen seitdem 
monumentale Malereien von ihm weiter nicht zur AusfQhrung; der 
Berliner Dom und das Gampo santo (Friedhofshalle) , zu deren Aus- 
schmückung er berufen wurde , harren im Bau noch der Vollendung ; 
die Entwürfe aber, welche er dafür gezeichnet, sind in ihren Gedanken 
wie in ihren Formen wol unbestritten das Grosseste, was die deutsche 
Kunst — ja vielleicht die christliche Malerei überhaupt — geschaffen hat. 

Neben Cornelius wurde der unserer Vaterstadt entstammende 
Julius Schnorr vonCarolsfeld nach München berufen, dessen 
in der Weise altdeutscher Kunst aufgefassten Jugendbilder (wie in 
unserro Museum das Almosen des heil. Rochus) schon den tief empfin- 
denden Künstler bekundeten. Durch die Fresken in der Villa Massimi 
wurde König Ludwig veranlasst, ihm umfangreiche Wandmalereien in 
München, im Königsbau die Nibelungen, im Saalbau die Thaten der 
Kaiser Karls des Grossen, Rudolphs von Habsburg und Friedrich Bar- 
barossas zu übertragen, die er, unterstützt von G. Jäger und P. 
Giessmann, in Fresko- und enkaustischer Malerei ausführte. 1845 
nach Dresden berufen, hat er seitdem hauptsächlich sdne Kraft dem 
grossen Holzschnittwerk : „Die Bibel in Bildern'* gewidmet. — Unter den 
vielen hervorragenden Meistern der den Vorgenannten sich anschlies- 
senden Münchner Schule sind besonders Heinrich vonHessmit den 
Wandmalereien der Allerheiligenkapelle und der Basilika in München, 
sowie Schraudolph, der die Ausschmückung des von König Lud- 
wig prachtvoll wieder hergestellten Kaiserdomes zu Speier übernahm, 
zu nennen. Eine grosse Zahl tüchtiger Genre- und Landschaftsmaier, 
mehr oder minder den Einfluss der gleichzeitigen monumentalen Kunst- 
thätigkeit bezeugend, zeichnete sich in München aus, unter den Erste? 
ren ist Peter Hess, dessen Werke hauptsächlich Scenen aus den 
deutschen und neugriechischen Kämpfen behandeln, unter den Letzte- 
ren Rottmann mit seinen klassischen Landschaftsbildern aus Grie- 
chenland hervorzuheben. Segensreich wirkte der edle Geist der Schule 
selbst bis zur Illustration und den Erzeugnissen des Kunstgewer- 
bes fort. 

Hatten Cornelius und Schnorr den Geist eines neuen Kunstlebens 
in München entzündet, so liess eine günstige Fügung die übrigen 
Glieder des römisichen Künstlerkreises in andere Verbindungen zum 
Vateriande treten. 
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Overbeek, wurde durch seine iunerliche Richtung ausschliesslich 
in dem Kreise rein christlicher Darstellungen gehalten; in Rom zurück 
geblieben haben seine Werke in Deutschland und England auszeich* 
nende Aufnahme gefunden. Zwei grössere Oel-Bilder, der Einzug und 
die Grablegung Christi, bewahrt seine Vaterstadt Lübeck; sein um- 
fangreichstes Werk, „Der Triumph der Religion in den Künsten,'^ be- 
findet sich , gleichfalls als Oelbild ausgeführt , zu Frankfurt a. M. im 
Städel'schen Museum. In weiteren Kreisen haben ihn zahlreiche Stiche, 
besonders nach den „40 Darstellungen zu den Evangelien,'* bekannt 
gemacht 

Veit war längere Zeit in Frankfurt a. M. thätig, wo er in dem 
erwähnten Museum „Die Einführung der Künste durch das Ghristenthum 
in Deutschland'* mit den Seitenbildern „Italia** und „Germania'* al 
*fresco (letzteres in tmserm Museum in Gel von ihm wiederholt) aus- 
führte. Mit ihm in ähnlicher Richtung aber in der Auffassung noch 
vorwiegend der katholischen Anschauung zugewendet, wirkte F ü h r i c h 
in Wien, dort nebst mehreren Gleichstrebenden in monumentalen wie 
wie in zahlreichen anderen kirchlichen Aufgaben ibätig. 

S c h a d w , nach Cornelius zum Direclor der Düsseldorfer Aka- 
demie berufen, ist dort vorzüglich durch das Heranbilden einer eigen- 
thümlichen Schule bedeutend geworden. Ein Kreis jüngerer nord- 
deutscher Künstler, Lessing, Bendemann, Hübner, Hilde- 
brandt, Sohn u. A. , brachte zuerst die Farbenschönheit und das 
Erfassen einer individuell gemüthvoUen Stimmung in einer, gegen- 
über dem Styl der münchner Schule > realistischen Darslellungs weise 
zur Geltung; die Dichtungen der neueren Romantiker und Geschichts- 
momente von psychologischem Ausdrucke ihren bedeutendsten Werken 
zu Grunde legend. L es sing hat insbesondere durch seinen „Huss 
in Gostnitz" (1842; mächtig in die geistige Bewegung der Zeit ein- 
gegriffen, und entschiedene Theilnahme für und wider seine Richtung 
erregt. Bendemann's „Jeremias** und „Trauernde Juden" eröffneten 
ein eignes Gebiet der Auffassung altteslamentarischen Lebens ^ er und 
Julius Hübner, welcher vielseitig in der historischen, besonders 
in der Porlrait-Malerei wirkt, wurden durch üebersiedelung nach 
Dresden in reformatorischer Thätigkeit von eingreifender Bedeutung; 
Bendemann malte dort den reichen Freskencyklus des k. Schlosses 
und ist jetzt als Direktor der Akademie wieder in Düsseldorf. — 
Dcger, Mücke u. A. haben im Gebiete religiöser Malerei die Grund- 
zfige der dortigen Schule hervorragend ausgebildet. 

Eine ungemein förderliche Ausbildung fand in der Düsseldorfer 
Schule die Genre- und Landschaftsmalerei. Adolph Schrödters 
humoristische Erfindungen, die nationell-charakteristischen Darstellun- 
gen Jordan's, H. Ritter's u, A. haben neue Auffassungen der 
höheren und niederen Lebenskreise von selbstständiger Bedeutung ge- 
schaffen ; L e 8 s i n g und S c h i r m e r die Landschaft, jeder in eigen- 
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thümlicher Wiedergabe hochpoetischer Stimm angeo , mit vorzfiglicher 
technischer Ausbildung gepflegt. Die Norweger G u d e und T i d e m a nd 
vereinigen Landschaft und Genre zu gemflthvollen Bildern ihrer nor- 
dischen Heimath. — 

Der münchner Schule verwandt, aber von ganz selbstständiger 
Stellung sind zwei sehr bedeutende KQnstler, Raulbach und 
Schwind. Der Erstere, ein SchQler Cornelius', Susserle schon in 
früheren Zeichnungen eine geniale, philosophisch-satyrische Aufl'assung, 
die in seinem Reinecke Fuchs anerkannt vollendetet auftritt In neuester 
Zeit hat er im Berliner Museum die Geschichte der Menschheit in 
6 grossen Wandgemälden durch reiche Allegorien und sinnige Arabesken 
verbunden, mit schwungvollem Styl zur Darstellung gebracht Er ist 
als der Vertreter der modernsten Richtung deutscher historischer Kunst 
anzusehen und die ungemeine Fruchtbarkeit seines Talents spricht 
sich in zahlreichen bedeutenden Werken aus. In ganz entgegenge- 
setzter Richtung hat Schwind anfangs an den münchner Arbeiten 
unter Schnorr und Cornelius thätig, sich ein eigenes Gebiet erwfthlt, 
in welchem er vorzugsweise an idas romantisch deutsche Element in 
Poesie und Geschichte unsrer Vorzeit anknüpfend, die mittelalter- 
lichen Gestalten derselben wieder aufleben lässt, wie kein Anderer. 
Sein „Ritter Gurt,'' die Fresken der Wartburg und die umfang- 
reichen Märchendarstellungen „Aschenbrödel'* und „Die sieben Raben'* 
gehören zu den eigenthümlichsten Meisterwerken der neueren Kunst 
Mannigfaltig sind ausserdem an allen Kunststätten Deutschlands 
die verschiedensten Kunstrichtungen zum Ausdruck gelangt^ theils als 
Anhänger der vorgenannten Hauplschulen , theils in selbstständiger 
aber doch in der Erneuerung unseres ganzen Kunstlebens begrün- 
deter Stellung, wirken eine grosse Anzahl bedeutender Kräfte, von 
denen nur wenige der älteren Meisler hier genannt werden können. 
Die römisch - münchner Auffassung verfolgend sind Steinte in 
Frankfurt, G. Jäger in Leipzig, C. Peschel in Dresden, Neher 
in Stuttgart vor Allen hervorzuheben. 

Der landschaftlichen Weise Koch's und Olivier's schloss sich 
Ludwig Richter in Dresden an, der von der anmuthigen Staffage 
seiner Bilder sich später zu den selbstständigen Genredarstellun- 
gen wendete, die seitdem in ihrer Vervielfältigung durch den Holz- 
schnitt ihn mit Recht zum Lieblingsmeister des Volks gemacht haben. 
In anderer hervorragender Weise hat Prell er in Weimar sowohl 
phantastische Scenen des hohen Nordens , wie fein stylisirte Land- 
schaften Italiens und Griechenlands meisterhaft dargestellt, wovon unter 
anderem die trefflichen Wandmalereien des sogenannten Römischen 
Hauses in unsrer Stadt genügendes Zeugniss ablegen. Wie er, ist 
in dem kunstbelebten Weimar jetzt Gen eil i thätig, der fast aus- 
schliesslich die Kreise antiken Lebens in nur leicht aosgefOhrten 
Zeichnungen im Geiste Carstens' aber mit selbstständig genialer 
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Formengebung arbeitet und eine grosse Anzahl geistvoller Darstel- 
lungen geschaffen hat. 

In Berlin wurde durch die Einwirkung des genialen Architekten 
S c h i n k e i und seine historischen Compositionen besonders die Sculptur 
veranlasst, sich dem antiken 'Elemente zuzuwenden. Begas, Wach, 
Hensel u. A. bildeten das Streben der früheren dortigen Akademie 
weiter aus , während in neuester Zeit durch Adolph Menzel eine 
eigenth&mliche realistische Darstellungsweise historischer Momente, 
die besonders aus der Zeit Friedrichs des Grossen ihre Stoffe schöpft, 
entstand ; ändere Meister , wie Schrader, haben der neueren bel- 
gischen Kunst sich angeschlossen, und ist in dieser Richtung eine 
grössere Anzahl begabter Meister thätig; in der Landschaft namentlich 
Hildebrand, W. Krause u. A. 

Unmöglich ist es, auch nur einen flüchtigen üeberblick über 
das vielseitige Kunstleben der Gegenwart zu geben ^ ohne seiner tief 
eingreifenden Bedeutung für die Künste der Vervielfältigung zu ge- 
denken. Eine Reihe hervorragender Kupferstecher bildete sich 
an der vollendeten Technik der neueren Italiener und Franzosen in 
der Wiedergabe farbiger Wirkung, von denen nur F. Müller, 
Steinla,Reindel, Feising, Grüner, Keller genannt sein mögen ; 
andere haben die einfache Mark-Antonsche Weise, die" vorwiegend die 
Wiedergabe der Zeichnung erstrebt, zur Vervielfältigung der grossen 
Monumental werke verwendet, und die Stiche von Amsler, Thäter, 
Merz, Schäffer u. A. sind Meisterwerke in dieser Beziehung. Die 
mancherlei neu verwendeten Manieren erlangten in den Mezzotinto- 
Blättern eine bisher unerreichte Farbenwirkung, und die Litho- 
graphie, 1809 von Senne felder erfunden, hat sich mit un- 
glaublich raschem Fortschritt durch tüchtige Künstler, Strixner, 
Hanfstängl, G. Koch, Wildtu. A. zur höchsten Vollendung 
aufgeschwungen, ja selbst im Farbendruck glückliche Erfolge erreicht. 
Ebenso wirksam für allgemeine Verbreitung des Kunstsinnes ist die 
Thätigkeit der neueren Schule in Malerradirungen (s. Gr. 47), 
und das Wiederaufleben der Holzschneidekunst, für welche 
die besten Meister zahlreiche Originalzeicbnungen geliefert und 
deren neuere von England ausgegangene Technik in den verschie- 
densten Manieren Vorzügliches geleistet hat, wenn sie auch die kräf- 
tige Weise der altdeutschen Kunst häufig gegen eine weniger glückliche 
Nachahmung des Metallstiches vertauschte. 

Mit freudigem Stolze überschauen wir die überaus glänzende 
Wirksamkeit der neueren Kunst unseres Vaterlandes. Mögen auch in 
mancher der allemeuesten Kunstrichtungen uns betrübende Wahrneh- 
mungen entgegentreten, mögen die materialistischen Bestrebungen der 
Gegenwart und die dauernde Störung des Friedens verderblich er- 
scheinen, wir dürfen im guten Glauben an die gesunde Kraft des 
deutschen Volksgeistes die Hofl'nung nicht sinken lassen, dass, wenn 
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auch iD beschrflnkt^D Kreisen, die segensreiche Richtung einer ern- 
sten Kunstanschauung, als deren Erfolg wir die Meisterwerke un- 
seres Jahrhunderts begrfissen, nimmer verloren gehen werde ! 



Gruppe 50. 

Peter y«ii C^rMelliis (s. vor. Gruppe). 
Werke in chronologischer Folge: 
Scenen aus Göthes Faust: 

1480 Gretchen vor der schmerzensreichen Maria, und 

1481 Valentins Tod; gezeichoet 1811 in Praekfort und um 1815 

in Rom. 

gest. Ton F. Rnscheweyh. 

Scenen aus dem Nibelungenliede! 

1482 Siegfried bändigt den Bären. 

1483 Chriemhilde zeigt Hagen die verwundbare Stelle an 

Siegfrieds Kleid. 

1484 Siegfried, von Hagen tödtlich verwundet, wirft 

seinen Schild nach ihm. 

1485 Chriemhilde findet Siegfrieds Leichnam vor ihrer 

Thür. 

gest. Ton H. LIps und H. Ritter. 

1486 Schluss- und Titelblatt des Werkes: Der Auszug der 

Nibelungen gegen die Sachsen, die Heimkehr der Sieger und 
der grosse Kampf bei König Etzel; gez. iD Rom 1815. 

gest von S. A m s 1 e r und C. Barth (vor der Schrift). 

1487 Ein Theil des Paradieses nach Dante; als Deckengemälde 

entworfeD für die Villa Massimi in Rom 1817. 

gest. von E. Seh äffer (vor der Schrift). 

1488 Romeo und Julia, gezeichnet 1819. 

gest. von E. Schaff er. 

1489 Das Reich der Unterwelt, Orpheus befreit Euridice; Fres- 

komalerei in der Glyptothek za Mönchen (gemalt 1825) and 

1490 Die Erstürmung Troja's; ebendaher (gemalt 1826). 

gest. von E. Seh Äffe r (vor der Schrift). 

1491 Die Anbetung der Könige; 

1492 Die Kreuzigung; und 

1493 Das jüngste Gericht; Freskomalereien in der Ludwigskirche zu 

München, beendet 1839. 

gest. von H. Merz fror aller Schrift). 

Entwürfe zur Ausmalung des Campo Santo in Berlin, gezeichnet 
zwischen 1840 und 45. 

1494 Die Ausgiessung des heiligen Geistes. 

1496 Mittelfigur (ans den Allegorien auf die sieben Selig- 
keiten der Bergpredigt): „Selig sind, die reines Herzens 
sind"; links: Die Heilun^des Gichtbrüchigen; rechts: Die Be- 
kehrung des heidnischen Kämmerers. 

1496 Mittelf i^ur, ebenso: „Selig sind die Traurigen"; rechts: Die 
Ehebrecherin vor Christo; links: Die Steinigung Stephani. 
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1497 Rechts: ,.Seliff sind die Barmherzigen** ; links: Die Aufer- 
weckung des Jünglings zu Nain. 

gest. von 

1496 Die vier Reiter aus der Offenbarung Johannis; ebeo- 
(laber. 

gest von J. ThÄter (tof der Schrift). 

1499 Die Erwartung des jüngsten Gerichts; Entwarf za dem 

Altargemälde im neaen Dom zo Berlin, gemalt 1856. 

Photographie nach dem Originale. 

Julius Sclmorr wmwk Carolsfelil (s. Gr. 49). 

1500 Der Nibelungen Ende; Freskomalerei im Königsbau zu München. 

gest von Tb. Langer. 



Gruppe 51. 

Frledrtcli Oirerlieclfc (s Gr. 49). 

1501 Der Triumph der Religion in den Künsten; im Stadel- 

sehen Museam zu Prankfart. 

gest. Ton S. Amsler. 

1502 Die Verkündieung Maria. 

gest Ton F. Ludy.*) 

1503 Die Darbringung Christi im Tempel. 

gest. von F. A. Pflugfelder.*) 

1504 Die Grablegung Christi. 

gest. von J. Keller. 

PUUpp \eU (s. Gr. 49). 

1505 Einführung der Künste in Deutschland durch das 

Christentnum; mit den Seitenbildem Italia und Germania; 
Freskomalerei im Städerschen Institat zu Frankfürt. 

gest. von B. Seh Uff er (vor der Schrift). 

1506 Die beiden Marien vor dem Grabe Christi. 

lith. von C. Becker. 

Julius Scliuorr iron Carolsfeld (s. Gr. 49). 

1507 Christus als Knabe im Tempel 

in Holz geschn. von A. Gab er. 

1566 Die Kreuztragung. 

in Holz geschn. von W. Aarland.*) 

A. Helnrleii Hess (geb. zu Düsseldorf 1798, lebt in München). 

1509 Christus segnet die Kinder. 

gest. von A. R e i n d e 1 (vor der Schrift). . 

j^liMiii Scitraudolpli (Schüler des Heinr. Hess, geb. zu 
Obemdorf 1808, lebt in München). 

1510 Die Steinigung Stephani; Freskomalerei im Dom zu Speier. 

gest. von J. Bürger. 

dustair J&i^er (geb. in Leipzig 1808, lebt hierselbst. 

1511 Der Traum des griechischen Malers Sophronius; 

Freskomalerei im Herderzimmer des Schlosses zu Weimar. 

gest. von C. Loedel. 

1512 Hieb und seine Freunde. 

gest von E. S t öd z e 1. 



*) Ans: Darstellungen ans den Evangelien nach 40 Originalzeichnungen von F. Overbeck. 
Ottsseidorf 1847. qn. fol. 

•♦) Ans: Die Bibel in Bildern. 240 Bl. 1860 u. f. qn. fol. 
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4r«0e|lli FftliHeli (geb. zu Kragau in Böhmen 1800, lebt in 
Wien). 

1513 Die trauernden Juden eu Babylon. 

lith. von F. Hanfs tun gl. 

1514 Die Hirten in der Christnacht. 

lith. von 



Gruppe 52. 

Urtilieliii SchiMlow (geb. zu Berlin 1789, lebt in DüBsel- 
dorf). 

1515 Die klugen und die thÖrigten Jungfrauen. 

gest. von J. Keller. 

1516 Maria mit dem Leichnam Christi, daneben Engel mit den 

Marterwerkzeugen. 

gest. von A. Ho ff mann. 

Juttas HAbner (geb. zu Gels in Schlesien 1806, lebt in 
Dresden). 

1517 Roland befreit die Prinzessin Isabella; im Besitz des 

Prinzen Friedrich von Preossen. 

gest. von J. K e 1 1 e r. 

Eduard Bendemimn (geb. zu Berlin 1811, lebt in Düa- 
seldorf). 

1518 Jeremias auf den Trümmern von Jerus alem; im Schloss 

Bellevue zu Berlin. 

lith. von C. Wild t. 

1519 Mädchen am Brunnen. 

gest. von J. F e 1 8 i n g. 

C»rt Frledrtcli liessluir (geb. zu Wartemberg in Schle 
sien 1808, lebt in Carlsruhe.) 

1520 Ein trauerndes Königspaar; im Besitz der Kaiserin von 

Rassland. 

gest. von C. LttderitJB. 

1521 Johannnes Huss, vor dem Concil zu Costnitz; im Stadersehen 

Institut zu Frankfurt. 

lith. von C. W i 1 d t. 

1522 E z z e 1 i n o , Tyrann von Padua , mit zwei Mönchen im Gefang- 

niss; im Städersehen Museum zu Frankfurt. 
gest. von (vor der Schrift). 

1523 Hussitenpredigt; im Besitz des Königs von Preussen. 

gest. von A. Hoffmann. 

1524 Einsame Waldlandschaft, mit eiuem Käuzchen. 

gest. von W. v. Abbema. 

Tlieodor Hltdebrirndt (geb. zu Stettin 1804, lebt in Düs- 
seldorf). 

1525 Ermordung der Söhne Eduards VI. von England; im Besitz 

des Domherrn v. Spiegel in Halberstadt; wiederholt in der Raczyns- 
ky'scben Gallerie zu Berlin. 

gest. von F. Knolle (vor der Schrift). , 

Cart Solm (geb. zu Berlin 1805, lebt in Düsseldorf). 

1526 Der Raub des Hylas; im Besitz des Königs von Preussen. 

gest. von S. Mandel (aus Raczmsky^s Werk). 



Digitized by VjOOQ IC 



Gruppe 53. 149 

Edimril Stetnbrttelfc (geb. zu Magdeburg 1802, lebt zu 
Beriin). 

1527 St. Genovefa im Walde; in der grossherzogl. Gallerie zu Daim- 

stadt. 

gest. von J. F e 1 8 i n g. 

1528 Maria mit dem Kinde, in der Thür; im Besitz des Königs von 

Preussen. 

gest. von E. E i c h e n s. 

Hermanii Stilke (geb. zu Berlin 1803, lebt daselbst). 

1529 Richard III. und die Söhne Eduards IV. 

gest. von F. 1 d e r m an n. 

Carl Hetnrteli Hüeke (geb. zu Breslau 1806, lebt in Düs- 
seldorf). 

1530 Der Leichnam der heiligen Katharina, von Engeln ge- 

tragen; wiederholt, in der Wagnerischen Gallerie zu Berlin. 

gest. von J. F e I s i n g. 

Krnst neger (geb. zu Hildesheim 1810, lebt in Düsseldorf). 

1531 Madonna; Aitargemälde in der Hofkirche zu Düsseldorf. 

gest. von J. Keller. 

CltrlstiMi üöliler (geb. zu Werben in Pr 1813, lebt in 
Düsseldorf). 

1532 Die Aussetzung Mosis. 

gest. Ton J. F e 1 s i n g. 
Kultus Hulir (Schüler Kaulbach's, lebt in München) 

1533 Jeremias. 

gest. Ton G. Michaelis (vor der Schrift). 

Jacoll Becker (geb. zu Dittelsheim bei Worms 1810, lebt in 
Frankfurt a. M. 

153i Gisela. 

gest. von X. Steifensand. 

1535 Heimgang aus der Kirche. 

lith. von jTb. Holle. 

Rudolpli Jordan (geb. zu Potsdam 1812, lebt in Düssel- 
dorf). 

1536 (auf Gruppe 54.) Bettung aus dem Schiffbruch. 

gest von F. W. T h. J a n 8 e n. ^ 

1537 Schiffswinde an der friesischen Küste. 

gest von L. Rausch. 

HLarl HAIiner (geb. zu Königsberg 1814, lebt in Düsseldorf). 

1538 Schlesische Weber bei dem Fabrikanten; in der Art- 

haber'schea Gallerie zu Wien, 
liith. von C. Wildt 

Jaliaiiii IVtllieliift SeUrmer (geb. zu Jülich 1807 , lebt 
in Karlsruhe). 

1539 Deutsche Landschaft, und 

1540 Italienische Landschaft (Erdenlebenbilder). Originalradi- 

rangen. 
Adolpli Ttdemaiid (geb. zu Mandal in Norwegen 1816) und 
Hans Frederik Qude (geb. zu Christiania 1825, leben 
in Düsseldorf). 

1541 Sommerabend auf einem norwegischen Binnensee, 

lith. von A. Hann (Farbendruck). 
Die Düsseldorfer Künstler Sehr öd te t* und Hasenclever siehe (des 
Raumes wegen) Gruppe 56. 
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Wtllieliii wmwk WkmMOhmmH (geb. zu Aroisen 1805, lebt in 
Mönchen). 

1542 Schlacht der Sachsen und Franken. 

gest. von J. ThXter. 

1543 Die Geister der erschlagenen Hunnen and Römer 

kämpfen vor Rom; Preikomalerei im neuee Museum zu Berlin. 

gest. von demselben (ans Raczynski^s Werk). 

1544 Der Thurmbau zu Babel; ebendaselbst, 

gest. Ton demselben. 

1545 Die Zerstörung Jerusalems durch Titas; ebeodatelbst. 

gest. von E. Schxffer. 

1546 Friedrich Barbarossa, schlummernd im Kyffhäuser; eben- 

daselbst 

gest von H. Merz. 

1547 Der Verbrecher^ aus verlorener Ehre; nach Schillcr's 

Erzählung. 

gest. von C. Gonsenbach. 

1548 Ladj Macbeth schlafwandelnd; nach Shakspeare's Drama. 

gest. von L, Jacoby. *) 

1549 JuUus Caesars Ermordung; nach Shakspeare's Drama. 

Photogn^e nach dem Originalcarton.*) 

üarl Friedrtcli Selitnliel (geb. zu Neuruppin 1781, gest. 
zu Berlin 1841). 

1550 Die Blüthe Griechenlands; im Besitz der Prinzessin Priedrieh 

der Niederlande. 

gest. von W. Witthöft. 

Marl Rottmimii (geb. in Handschuchsheim bei Heidelberg 
1798, gest. bei München 1850). 
-1551 Das Schlachtfeld von Marathon; Wachsmalerei in der 
neuen Pinakothek zu München, und 

1552 Die Bucht von Au lis; ebendaselbst. 

gest. von L. Schtfninger. 



Gruppe 54. 

B^naireiitur» denellt (geb. zu Berlin 1801, lebt in 
Weimar). 

1553 Jupiter lest den kleinen Herkules an die Brust der 

schlafenden Juno. 

gest von A. Spiess. 

1554 Jason raubt das goldene Vliess. Originalradirang. 



*) Aus: Shakspeare-Oallerie von W. v. Kaulbach. Berlin 1855 n. t fol. (noeh nicht 
beendet). 
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HMPita wm SeliwiMil (geb. zu Wim 1811, lebt in München). 

1555 Bitter Kurt's Brautfahrt, nach Göthe's Ballade ; in der Aka- 

demie zn Carlsruhe. 

gest Ton J. Thäter. 

1556 DerSängerkrieg auf der Wartburg, 1207; im Städel'scbea 

lostitut ZQ Fraokrurt a. M. 

gest. von L. Friedrich. 

J«li»nii Eduard Stetnlc (geb. zu Wien 1810, lebt in 
Frankfurt). 

1557 Die Erweckung von Jairi Töchterlein. 

lith. ▼on H. E i c h e n 8. 

1558 Die Märchenerzählerin. 

lith. von F. Hanfs tän gl. 



Gruppe 55. 

Eui^en BFenreutlier (s. Gruppe 48). 

1559 Das. Märchen vom Dornröschen; OrigiDalradiraog. 

AdriMi liUdwiip Rteliter (geb. zu Dresden 1803, lebt 
daselbst). 

1560 Die Christnacht; Origioalradiruog. 

1561 Badende Kinder; OrigiDalzeichnuog auf Holz. 

geschnitten von A. G»ber.*) 

1561—77 Illustrationen zu deutschen Dichtungen; Origiaal- 
zeichuoDgeQ auf Holz. 

geschnitten von A. Gaber, J. G. Flecel, Aim« Richter, R. Illner, 
U. Bosse, E. Kretzschmar n. A. *) 



Gruppe 56. 

€(iistair Helnrleli BT&ke (geb. zu Frauenstein 1785, gest. 
zu Dresden 1835) 

1578 Die heil. Elisabeth, Almosen austheileod; in der v. Quandt*- 

schen Gaüerie zu Dresden. 

gest. von E. S t d 1 x e 1 (vor der Schrift und vom Maler retonchlrt). 

Carl Peseliel (geb. zu Dresden 1798, lebt daselbst). 

1579 Die Kreuzabnahme Christi; Zeiehnaog io König Ludwig 

Album. 

gest. von J. Mayr. 

1580 Die Kreuzigung Christi; Altarbild in der KapoUe des k. Prin- 

zenpalais zu Dresden. 

Photographie nach dem Originale. 



*) Ans; Beschsollches and Erbaulidies; ein FamIlienbild«tbMh von v. Richter. 8 Lief. 
Leipzig, 1851. roy. i. 

**) Aus : Richters Album, eine Auswahl von HoUschnitteu. S Bde. Leipzigs 1848. t gr. 8. 
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Auffwst RIeliter (geb. zu Dresden 1801, lebt zu Pirna). 
1581 Hagar und Ismael in der Wüste. 

gest. von E. S t Ö l z e l. 

Bentliisrfi ATelier (geb. zu Biberach 1806, lebt in Stuttgart). 
1589 Der Erlkönig, nach Goethe's Ballade-, Freskomalerei im Goethe- 
zimmer des h. Schlosses za Weimar, 
gest. Ton L. Sch&ffer. 

ErMSt Friedricli Oeiiiiie (geb. zu Dresden 1797, gest 
das. 1857). 

1583 Weihnachtsmorgen in einer deutschen Stadt. 

gest. von F. Busse (Probedruck). 

Peter Hess (geb. zu Düsseldorf 1792, lebt in München). 

1584 Palikaren aus dem neugriechischen Freiheitskampf; 

Wandmalerei in den Arkaden des Hofgartens zu München. 

lith. von C. Heinzmann. 

Qtsliert Fllkirseii (geb. zu Köln 1811, gest zu München 1859). 

1585 Die Wohlthäterin. 

gest. von L. Schtfninger (yor aller Schrift). 

Auirus^ Riedel (geb. zu Baireuth). 

1586 Griechisches Blumenmädchen. 

gest. von L. Schtfninger fror aller Schrift). 

Theedor UTelier (geb. zu MannJieim). 

1587 Bäuerin im bayrischen Hochlande. 

lith. von F. Uanfstttngl. 

Ad^ipli Selirödter (s. Gruppe 48). 

1588 Don Quixote. 

lith. von W. G i 1 1 e. 

Peter Haseneiclirer (geb. zu Remseheidt 1810, gest zu Dus- 
seldorf 1853). 

1589 Jobs im Examen, nach Kortüm's Gedicht: die Jobsiade. 

gest. von J. W. Th. Jansen. 

Qerlwrd iron Reutern (geb. zu Rösthoff in Liyland 178&, 
lebte in Düsseldorf). 

1590 Der blinde Musikus. 

lith. Ton O. Koch. 

Aiflred Rrettenstetn (geb. 1822, lebt in DüsseldorQ 

1591 Der blinde Grossvater. 

gest. von O. Michaelis. 

SmmepU Ranlt&user (geb. zu Wien 1805, gest daselbst 
1845). 

1592 Testaments-Eröffnung. 

gest. Ton F. S t oe b e r. 

Carl Resas (geb. zu .Heimsberg bei Aachen 1794, gest. in 
Berlin 1^). 

1593 Lurley, nach Heinrich Heine's Gedicht. 

gest. von Ed. Mandel. 

August ir«il HJÖlier (geb. zu Breslau 1793, lebt in Berlin). 

1594 Amor, seinen Pfeil schärfend. 

gest. von O. Lüderitz. 

Eduard Hasnua (geb. zu Berlin 1808, lebt daselbst). 

1595 Kinder, mit Blumen spielend. 

gest« yon E d. Man d el. 
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IB MrA^er (geb. zu Badegast bei Dessau 1797, gest. su 
Berlin 1857). v 

1596 Portrait des Malers za Pferd, auf einem Jagdrendezvous 

im*^ Winter. OrigiDallithographie. 

Adolpli Friedrtcli Enliiimin HenBel (geb. zu Breslau 
1815, lebt in Berlin). 

1597 Friedrich der Grosse, mit Voltaire und seinen Freunden in 

Sanssouci 1750. 

gest. Ton F. Werner. 

Adolpli Kyliel (geb. zu Berlin, lebt daselbst). 

1598 Der grosse Churfürst in der Sehlacht bei Fehrbel- 

lin; Rittmeister Frohen fäljt an seiner Seite. 
gest. von F. S. Hab el mann. 

Julius Scltrader (geb. in Berlin 1817, lebte in Düsseldorf, 
jetzt in Berlin). 

1599 Kaiser Friedrich U. enfdeckt die Untreue des Kanz- 

lers Petrus a Vineis. 

gest von X.Steifensand. 

VuMinuel lieutae (geb. in Süddeutschland 1816, lebt in New- 
York). 

1600 Washington's Uebergang über den Delaware. 

gest Ton F. Girardet. 

Friedrich Eduard Heyerlielni (geh. zu Danzig 1808, 
lebt in Berlin). 

1601 Junge Mutter, mit ihrem Kind und Kätzchen. 

gest. von F. Grundmann (vor der Schrift). 

Theodor Hellwl« (lebt in Berlin). 

1602 Junge Bäuerin, ihr Kind stillend. 

gest. von M. Schwindt (vor aller Schrift). 

Carl StelTeclfc (Lebt in Berlin). 

1603 Kaiser Nicolaus im Schlitten. Ori^oalUthographi«. 



20 



Digitized by VjOOQ iC 



/^r)>' 



Anhang L 

Uebersicbt der Kopferstecher. 

(soweit sie ia der Svnmlung Tertreten). 



1 1 a 1 i e D e Te 

L 15. Jahrhundert (vergl. Gruppe 3). 

M. Finiguerra (um 1452)) A. Mantegna (1431—1506), Zoan Andrea 
(um 1500). 

n. 16. Jahrhundert (vergL Gr. 11). 

Mare Anton Raimondi (1475—1519), Marc di Bavenna (f 1527), 
Agostino Yeneziano (um 1506—1536), Uro da Carpi, Formschneider 
(um 1518-1536), Giulio Bonasone tum 15Sl-~1579), Meister B. mit dem 
Würfel (um 1530), N. Beatrizet (1507-1562), G. Ghisi il Mantuano 
(um 1540—1578), A. Ghisi (um 1566—1570), A. Salamanca. 

HL 16. und 17. Jahrhundert (vergl. Gr. 14.) Maler- 
stiche und Radirungen. 

Lud. Carracci (1555-1619), Annib. Carracci ri560-1609), Ag. 
Carracci (1557-1602) , Guido Reni (1579-1642),, Salv. Rosa (1615- 
1673). 

IV. 18. Jahrhundert 

J. M. Pitteri (1703—1786), D. Cunego (1727-1794), F. BartoloMi 
(8. engl. Schule), Gio. Volpato (1738—1803), A. Porporati (1741-1816), 
P. Bettelini (1748—1828), C. Lasinio (1757 -), Raph. Morghen (1758— 
1833), F. Rosaspina (1762—1842), Gio. Folo, 1764—1838) , P. Fontana 
(1768-1837), L. Schiavonetti (1765—1810), Gius. Longhi 1766—1831), 

F. Anderloni (1770-), M. Gandolfi (1774-1834), N.ScMavone (1777 -), 
P. Anderloni (1784—1849), P. Toschi (1788-0821), M. Bisi (1788-), 

G. GaravagUa (1790—1835), A. Perfetti (1790—), F. Parboni, P. Ge- 
niani, P. Parotta. 

V. 19. Jahrhundert. 

S. Jesi (1800—), Cath. Piotti, C. Bandni, F. Bargiacchi, B. Bar- 
toccini, Bedetti, R. Betazzi, Y. della Bruna, D. Chiossone, £. Damele, 
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N. Ferrari, L. Fersetti, S. Je«, T. B. Gallo, Grassini, A. E. Lapi, P. 
Itasinio d. J. , E. Lauri, F. Livy, P. Parotta, C. Raimondi, G. Kossi, 
E. Salvi, G. Silvani, J. Sticotti, A. Verico, A. Viviani, F. Zuliani. 



FraDzoseo. 

L 17. Jahrhundert (vergL Gr. 19). 

J. CaUot (1594-1635), Cl. Mellan (1601—1688), S. Bourdon (1614- 
1671), J. Pesne (1623-17Q0), N. Poilly (1626—1696), R. Nanteuil (1630— 
1678), N.Pitau (1633-1676), Cl. Stella (1634-1697), A. Massen (1636- 
1700), G.VaUet (1636-1704), CL Simonneau (1639-1728), G. Edelinck, 
Niederländer (1640-1707), G. Audran (1640—1703), AI. Loir fl640- 
1713), G. Scotin (1642-1718), E. Bandet (1643—1716), J. L. RouUet 
(1645-1699), N. Dorigny (1654-1746), Ben. Audran 1661—1721), A. 
Coypel (1661-1722), B. Picart (1663-1733), C. Duflos (1665-1727), 
H. S. Thomassin (1668—1741) , iV. de Larmessin (1689—1756) , P. J. 
Drevet (1697—1739). 

n. 18. Jahrhundert 

B. Baron (1700-1766), J. P. Le Bas (1707—1783), J. J. Balechou 
(1715-1764), C. N. Cochm (1715-1790), P. E. Moitte (1722-1780), 
J.J. Flipart (1723—1782), F.Basan (1723-1797), L.Lempereur (1728- 
1807), J. F. Beauvarlet (1731—1797), J. F. Poletnich (um 1750—80), S. 
Carmona, Spanier {1740— 1807), J. C. le.Vasseur (1734—1816), N. de 
Launay (1739-1792), J. B. Massafd d. A. (1740— 1822), F. Godefroy 
(1743—1819), J. J. Avril (1744-1823), F.R. Ingouf (1747-1812), C,C. 
Bervic (1756-1822). 

In Paris lebten die Deutschen: J. G. Wille, G. F. Schmidt, J. S. 
Klauber, J. G. v. Müller (s. unten). 

in. Malerradirungen des 18. u. 19. Jahrhuderts 

(ß. Gr. 24). 

V. 19. Jahrhundert. /V^" 

J B E. U. Massard (1775—), A. B. Desnojers (1779—), J. T. 
Richomme (1785—), J. M Leroux (1788—), J. P. M. Jazet (1788—), 

F. Forster (1790«), J. A Allais (1792-), A. V. Sixdeniers (1796 -1846), 
Z. Prevost (1797—), A. I>. Lef^vre (1798 ~), P. Mercury (1804—), A. 
L. Martinet (1806— , L. Aristide, F. Bacon, A. Beaugrand, A. Bridoux, 
P. C. Canot, A. Comiliiet, J. Corot, Th. W. Descaulx, P. J. Duret, 
Forsell (Schwede), A. Francois, H. Garnier, F. G^rard, Henriquel-Du- 
pont, A. Johannot, Jouanin, Lacour, J. N. Laugier, Lorichon, C. Ma- 
nigaud, A. Marceau, A. A. Morel, Pigeot, S. Ravenet, Raynolds, Rollet, 

G. Vidal. 
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Niederlinder* 

L 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts (vergL 

Gr. 38.) 

L. V. Leyden 1499—1533), H. Cock (um 1520), J. Sadeler ClööO- 
1610), H. Wierix (1651-1608), A. Wlerix (1552—), H. Goltzius (1558— 
1617), J. Saenredam (1565-1607), J. de Gheyn (1565-1617), J.MuUer 
(1570—1625), E. Sadeler (1570-1529), N. de Bruyn (1670-1656), J.Ma- 
tham (1571—1631) , J. Londerseel (1582—) , H. Graf v. Goudt (1585— 
1630), J. V. d. Velde (1598-1680). 

n. 1 7. Jahrhundert, Brabanter Schule (vergl. Gr. 41). 

L. Vorstermann (1578 -), C. Jegher, Deutscher (1578—1670), W. J. 
Delff (1580-1638), S. aBolßwert (1586-), J. Marinus (1587—), F. Pon- 
tius (1600-), J. Witdouck (160^^), P. de Jode d. J. (1606-), C. Vis- 
scher (1610—1670), J. Suyderhoef (1613-). P. BaUiu (1614-), C. vau 
Dalen (1640—), C. Vermeulfen (1604-1702), J. v. Huchtenburgh (1646- 
1733), P. V. Gunst (1667-1730). 

IQ. 17. Jahrhundert. Malerradirungen (s. Gr. 41 u. 42). 

IV. 18. und 19. Jahrhundert. 

J. Houbraken (1698—1780), Ploos v. Amstel (1726—1798), C. v. 
Noorde (1731-1795), L. A. Ciaessens (176i — 1834), J. P. de Frey 
(1770—1834), J. K. de Meulemeester a771-1846), A. Cardon (1772- 
1813), J. W. Kaiser (1813 -). 



EDgläDden 

I. 18. Jahrhundert. (5. bedeutet Stecher in Schwarzkanst) 

G. White (1670—1731), J. Faber, .S. (1684-1755), W. Hogarth 
1697—1764), J. Mac Ardell, S. (1705-1765), F. Vivares (1709—1780), 
P. C. Canot (1770-1777), J. Browne (1719-1790), R. Strange (1723- 
1792), J. Ogbome (1725—1795), R. Earlom, 8. (1728-1794), K. Houston, 
S. (1728—1796), E. Fisher, S. (1730-1785), F. Bartolozzi, ItaUener 
(1730-1813), W. Pether, S. (1731—1795), W. WooUet (1735—1785), 
Val. Green, S. (1737-1800), J. R. Schmidt, S. (1740—1811), W. Sharp 
(1746-1824), J. Watson, S. (arb. 1762—1787), R. PoUard (1748—1810), 
J Walker (arb. um 1780), J. Hall (arb. um 1769-1781), Tb. Wat- 
son (1750-1781), W. Ward, S. (1780— 1805), W. Lowry (1755- ), J. 
Fittier (1758-), J. Landseer (1770—1833), A. Raimbach (1776-1843» 
J. Burnet (1787—) 

n. 19. Jahrhundert. 

J. H Robinson (1800—), J. C. Bromley, J. Dean, C. Fauoey, W. 
Greatback, J. Hogg, A. Kessler, Th. Landseer, J. Lucas, G. Metzeroth, 
S. Paul, Pound, J. Punt, J. C. Smith, C. Turner, J. H. Wate. 
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Dentsche. 

I. 15. Jahrhundert. Meister «. Ä. u. A. (s. Gfr.29). 

n. 16. Jahrhundert. A. Dürer u. s. Schule (s. Gfr. 32.) 

in. 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts (vergl. 

Gr. 47). 

J. Kilian (1579—1627), W. Merian d. Ä., ri593 - 1651), W. Hollar 
(1606-1677), J. H. Boos (1631-1685, G. P. Kugendas (1666-1742), 
J. J. Frey (1681—1652), J.E. ßidinger (1695—1767), J.Wagner (1706— 
1780), P. A. Kilian (1714-1759;, J. M. Preissler (1715—1794), J. G. 
Prestel (1739—1806), J. E. Haid (1739—1809), Maria C.Prestel (1744— 
1794). 

IV. 18. Jahrhundert. 

G. F. Schmidt (1713—1752), J. G. Wille (1714-1808), J. Jacobe 
(1733 1797), J. M. Schmutzer (1733—1811), J. F. Bause (1738— 1814S 
C. G. Guttenberg (1743-1792), W. F. Gmelin ,1745-1821), J. G. v. 
MüUer (1747—1830 , C. G. Schnitze (1749—1819, C. E.C.Hess (1755— 
1828), F. V. Dürmer «1766—), C. Kunz a770-1830), J. P. Bittheuser 
(1774-), E. Verhebt. 

V. Malerradirung des 18. und 19. Jahrhunderts 
(s. Gruppe 48). 

VI. 19. Jahrhundert (vergl. Gr. 50—56). 

J.F.W.MüUer (1782-1816), C. Uhner (1783— 1820^ A. C. Reindel 
(1784—1820), F. Kuscheweyh (1785-1^45), C. Barth 1787—), J. J. Lips 
(1790-1835), M. Steinla (1791—1857), C. E. Stölzel (1792—1837), B. 
Höfel (1792—), S. Amsler (1793-1856), P. Gleditsch (1793—), F. A. 
Krüger (1793—1856), J. SteinmüUer (1795 -), Ph. Walther (1798—), 
L. (Jruner (1801—), J. Feising (1802—), E.E. Schäffer (1803—), G. Lü- 
deritz (1804-), J. C. Thäter (1804—), C. H. Merz (1806-), J. G. F. 
Poppel (1806—), F. Knolle (1806—), E. Mandel (1809—), L. Schöninger 
(1811—*, W. V. Abbema, C. Becker, J. Burger, G. Busse, J. Caspar, 

E. Eichens, L. Friedrich, C. Gonzenbach, J. Grundmann, P. S. Habel- 
jnann, A. Haun, F. Henne, J. B. Holle, A. Hoffmann, S. Jacoby, F. 
W. Th. Jansen, J. Keller, Th. Langer, C. Loedel, F. Ludy, P. Lutz, 

F. P. Massau, J. Mayr, E. Michaelis, W. Müller. F. Oldermann, A. Pe- 
trak. J. A. Pflugfelder, L. Kausch, H. Kitter. L. Schöninger, H.Schütz, 

E. Schuler , A. Schultheiss , M. Schwindt, X. Steifensana, F. Stoeber, 

F. Werner, W. Witthöft. 
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Anhang IL 

Vergleichende Uebersieht der versehiedenen Aoffassongei 
Ton Gegeost&Ddeo der heiligen Schrift und christlicher 

LegendCf 

Abraham und die Engel 

B. Gozzoli 206, Bembrandt 1227. 
Hagars Verstossung. 

B. Gozzoli 206, Guercino 462. 
Hagar und Ismael in der Wüste. 

Baroccio 378, Eastlake 1317, Richter 1581. 
fliob und seine Freunde. 

Giotto 13», Jäger 1580. 
Jeremias auf den Trümmern von Jerusalem. 

H. Vemet 598, Bendemann 1516, Muhr 1531. 
Judith. 

H. Vemet 579, Allori 466, L. v. Leyden 965. 
VerktindiKung Maria. 

Rafael 283, H. v. d. Goes 713, Meister d. Lyversb. Passion 801, 

Fouquet 735, Overbeck 1502. 
Maria Heimsuchi^ng. 

Ghirlandajo 208, Albertinelli 347, Dürer 871 b., Rubens 986. 
Geburt Christi und Anbetung der Hirten. 

F.Lippi 200, L. di Credi 212, Perumno 270, Franda 272, Luini 

355jl;orreggio 373, Memling 716, Schongauer 790, Spranger 967, 

de Witte SN59, Rubens 987, Dietrich 1372. 
Anbetung der Könige. 

Fiesole 177. 180, Gentile 182, Rogier v. Brügge 707, J. ▼. Gent 

710, Meister Stephan 780, Dürer 873, Goltzius 971, Cornelius 1491. 
Darstellung Christi im Tempel: Beschneidung. 

Giotto 136, Mantegna 188, Fra Bartolomeo 277, Boulonie 510, 

Unbek Meister 826, Dürer 874, Goltzius 970, Overbeck 1603, 

Eeckhout 1064 
Der Bethlehemitische Kindermord. 

Fiesde 178, Rafael 342, Bandinelli 407, Le Brun 523, Cogniet 

676, Rubens 988. 
Flucht nach Egypten. 

Murillo 489, Cl. Lorrain 563, P. Delaroche 608, L. Cranach 92, 

L. V. Lejden 959, Rubens 1006, Bol 1062, Rembrandt 1231, 

Dietrich 1373 b. 
Christus als Knabe im Tempel 

Baccafumi 367, Honthorst 1065, Schnorr 1507. 

Verocchio 2C^. 
Christus ruft die Kindlein zu sich. 

Rembrandt 1037, Füger 1367, Hess 1509. 
Auferweckung des Jünglings zu Nain. 

A. Carracci 448, Cornelius 1497. 
Rückkehr des verlornen Sohnes. 

L. V. Lejden 960, Rembrandt 1234. 
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Herouias mit dem Haupt Johanni». 

Luini 347, Dürer 882, Rubens 995. 
Abendmahl. 

Leonardo da Vinci 273, Rafael zugeschrieben 368, Dürer 877. 
Christus dem Volke dargestellt, ,,Eccehomo." 

Morales 484, Diepenbeke 1016, Rembrandt 1227. 
Kreuztragung. 

Rafael 336 u. 408, Paul Veronese 441 c, Meister £.S. 787, Dürer 

884, Schnorr 1608. 
Christus am Kreuze. 

Giunta da Pisa 123, Gugliehno 135, Duccio 144, Buffahnaco 147, 

d*Avanzo 165, Le Brun 518. Schongauer 792, Dürer 858, 869, 884, 

L. V. Lejdcn 964, Rubens 990, Rembrandt 1235, Cornelius 1492, 

Peschel 1578. 
Kreuzabnahme. 

Duccio 145, Stamina 217, Sodoma 364, Correggio 376, Le Seur 

514, Le Brun 520, Delaroche 612, Unbek. Ni^erl 733 u. 734, 

Pyoll 7%. Cranach 916, Rubens 991, Peschel 1577. 
Christi Leicnnam in den Armen der Seinen. 

G. Bellini 218, Fra Bartolommeo 279, A. del Sarto 349 u. 350, A Car- 

racd 451, Ribera 501, Scheffer 618, Dürer 833, v. Dyck 1201, 

Pührich 1513. 
Grablegung Christi. 

Cimabue 131, Gaddi 142, Lorenzetti 150, Fiesole 181, Perugino 

268, Rafael 297, Tizian 419, A. Carracd 449, Caravaggio 474, 

Vouet 513, Rogier v. d. Weyde329, Dürer 878, 886,0 verbeck 1503. 
Christi Himmelfahrt. 

Perugino 269, Ricci 480. 
Ausgiessung des heiligen Geistes. 

Le Brun 518, Memling 717, Fouquet 754, Cornelius 1494. 
Steinigung Stephan!. 

Rubens 1383, Cornelius 1496, Schraudolph 1511. 
Petrus heilt den Lahmen. 

Rafael 315, Rembrandt 1238. 
Die vier apokalyptischen Reiter. 

Dürer 867, Cornelius 1498. 
Das jüngste Gericht. 

Orcagna 159, Michelangelo 233, Dürer 879, Cornelius 1493. 
Das himmlische Paradies. 

S. Memmi 149, Fiesole 148. 
Maria Geburt. 

Ghirlandajo 209, A del Sarto 351, Pacchiarotto 362, Cortona 473, 

Fouquet 735, Dürer 870. 
Maria Darstellung im Tempel 

Meister d. Lyversb. Passion 799, Dürer 871 a. 
Mariae Vermählung. 

Rafael 287, Meister d. Lyvarsb. Passion 800, Dürer 872. 
Maria mit dem Leichnam Christi (Pieta). 

van Dyck 1021, Griechische Malerei 118 , Michelangelo 265 , A« 

del Sarto 349, Schadow 1514. 
Tod der Maria. 

Giotto 141, Schf^Pher 768, Schongauer 791, Meister des Todes 

Maria 818. 
Krönung und Himmelfahrt der Maria. 

Laurati 134, Fiesole 171 , Niello 195, Botticelli 201, Rafael 281, 

Tizian 418, Meister Wilhelm 777, Meister d. Lyversb. Passion 

802, Dürer 976, Rubens 992. 
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Druckfehler und BeriehtiguDgeD. 



S. III Zeile 19 lies 56 statt 54. 

„ vn „ U V. 0. lies Joh. Heinr. statt Joh. Heinr. Piül. Roo«. 

„ 1 „ 7 V. 0. lies den Grossen statt des Gr. 

,, 17 „ 2 lies 263 statt 265. 

^ 17 „ 25 lies 261 statt 263. 

„ 20 „ 39 lies hinter Socrates XAIO v. Chr.) 

„ 31 „ 11 V. ü. lies Forster statt Förster. 

„ 38 „ 26 lies 219—21 statt 115-17. 

„ 39 Das Gleichniss von den Arbeitern, Nr. 352 ist nicht von Lulnl, 

sondern von Andrea del Sarto. 
,, 40 Zeile 41 lies 373 statt 210. 
„ 41 „ 15 lies 880 statt 218. 

„ 41 „ 28 lies 404 statt 403. 

„ 57 Nr. 505 lies Claudia statt Claudio. 

„ 59 lies Nr. 526 statt 525. 
„ 59 lies Nr. 527 statt 526. 
„ 69 Nr. 628 lies Nicolas statt Gaspard. 
„ 77 Zeile 33 lies 28 statt 29. 

„ 79 „ 16 lies 707—709 statt 704—705. 
„ 80 „ 8 lies 735—773 stett 728—766. 
„ 80 „ 28 lies 710 statt 700. 
„ 82 „ 41 lies 787—795 statt 780—788. 

„ 101 Die Nummern 1019 und 1020 gehören eigentlich in Gruppe 88. 

„ 117 Zeile 3 lies Gruppe 88 sUtt 36. 

„ 120 „ 15 lies 38 statt 37. 
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